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ksweihnachten im Sroßpdeutſchon Reich 


Keiner der deutſchen Männer und Frauen, die in Es iſt nötig, heute daran zu erinnern, daß die wel- auf dem deutſcher Arbeſtsflelß baute, noch ehe die Völ« 
den erſten Septemberkagen die Straßen ſäumten und | ten Räume des 770 ſchon einmal eine 9 01 0 Ord. ker in ihn einbrangen, dle für einige Zeit glaubten, ihr 
den deutſchen Truppen zujubelten, die in das befreite | nung gefehen haben. Der ordnende Wille des Groß „ in diefem Raum ausüben zu können. Wie 
Lodſch einzogen, ahnte damals, daß dieſer Marfchteitt | gotenreides 5100 ler, und erſt mit der Böller. | beim erſten Zug des Germanentums nach dem Oſten alle 
der deutſchen Bataillone eine moſ dee Sen wanderung und dem Berfall dieſes Reſches begann das Stämme un 1 5570 Klaſſen, alle Stände und Berufe 
künden würde, daß die Induftriegroßſtadt des Oftens Völkerchahs und der Often wurde zu der Schütter ⸗ in volhogemelnſchaſtlicher Arbeit Pionierdienfte lelſteten 
ſchon das erfte Kriegswelhnachten im Verbande zone, wie wir it heute kennen, uneinheitlich in der auf dem Boden, ben je für das Deutſchtum gewannen, 
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des Groß deutſchen Reſches feiern wlürde. Biel⸗ öfkifhen und. raffiihen Zuſammen esung, uneinheitlich ß wird auch dle unerſchöpfliche Lebenskraft des Dritten 
leicht vergeffen wir zu ſchnell. Vielleicht erſcheint es in dem pollitfchen Willen. ift die Wiedergeburt des eſches, fein ungeſtümer Jugendwille in ac 
uns Deutſchen, die wir defes erfte Vorwärksdrängen die des Git en⸗ 
Kriegsweihnachten unter der Ober⸗ dung im weiten Raum des Oſtens er⸗ 
hobeit des großen ewigen Deutſch⸗ rn Dieſes Weihnachtsfeſt, das im 
fands feiern dürſen, als zu ſelbſtver ſefreiten Lodſch erſtmals unter 
ſtändlich, was We ehen iſt, als dem Zeichen der Pollswelh⸗ 
aß wir heute noch ehrfürchtig ſtau⸗ nacht ſteht, ſoll uns Wegweſſer fein, 
nend vor der großen Wende ftehen wie die Stärke eines wehrhaften Rei⸗ 
könnten, die feit den Septemberkagen ches ſtändig geſteigert werden hann, 
1989 burch biefes Land im Often ger wenn alle zuſammenſtehen wie ein 
sangen ft. Aber eo iſt nötig, Immer Mann, wenn es nur eine große Ges 


weber daran . erinnern, mas 5 e ungertrennlicher Stameras 
dem Haßſſche ft. Es iſt heine Selbft« den gibt, die jederzeit bereit find, für 
Beritandlichkeit, wenn heute das Bane« ihr Deutfhtum zu ſtreiten und Front⸗ 
ner des Hahenkreuzes von stellung zu beziehen. 


den deutſchen Häuſern der größten 
mbuftgie 12 es 155 ne polnl 

in States wet. 1 8 

in baute die Jugend des dia ⸗ 


Das Deutſchtum e das 
Deutſchtum unferes Bezirkes im en⸗ 
geren Sinne, hat als Bewohner freme 
den Bodens gelernt, was es heſß 
trotz Terror und Joch das Baur 
Deultſchtums zu behaupten. Bielfei 

iſt gerade das gemeinſame Leid es ge⸗ 


elner Die unausgeglſchen weſen, das die Abmehrftont aller 
iſt in den völktfchen, ſozlaſen Menſchen deutſchen Blutes gefticht 
Und za: en pe wle keine und alle Gruppen und Bünde zur 
andere Stadt Furopas, heute eln 


roßen Schichſalsgemeln⸗ 
chat zuſammengeſchweißt hat. Was 
aber dem Deutſchtum hier im Olten 
nicht zuteil ward, das ift das unmit⸗ 
telbare Erlebnis des nationalſo⸗ 
ad e DEN Umbruches von 
938, das iſt der Pulsſchlag das Drite 
ten Reiches, den wir, die wir aus 
dem Altreich auf vorgeſchobenen Por 
ten in des Reiches östlichen Gau ge⸗ 
tellt worden find, empfunden haben 
von der erſten Stunde an. Auch das 
Deutſchtum von Lodſch und im Lod⸗ 
ſcher Raum in den Rhythmus diefes 
natſonalſozialiſtiſchen Schaffens ein. 
zugliedern, jedem einzelnen Deutſchen 
hier auf des Reſches öſtlichſtem Vor ⸗ 
poften zum Bewußtſein zu bringen, 
was es heißt, im Reſche Adolf Hitlers 
a leben, das iſt der Sinn dieſes erſten 
Bolksmeihnadhtens im Großdeutſchen 
Reich. Die Partei felbit, die den 
im Auftrag des Führers ausrichtet, 
hat die Ausgeſtaltung dieſes Vollis⸗ 
weihnachtens in die Hand genommen. 
Es wird nur eine einzige große Fa⸗ 
milie aller Feiernden geben im be⸗ 
frelten Land. Auch das Polentum 
wird ſich damit abfinden müſſen, daß 
es jent ein Leben innerhalb bes 
deutfhen Kulturkreifes zu 
Araber hat, und daß N der in 
ieſem Bereich leben will, mitarbeiten 
muß, wenn er nicht außerhalb der 
großen Gemeinſchaft geſtellt werden 
und unter das Rad der Zeit kommen 
will. Von einem Irrtum müſſen ſich 
die Polen, die jetzt durch die geſchicht⸗ 
liche Wende in den Verband des Groß⸗ 
deutſchen Reiches ee find, 
endlich befreien: von dem Irrtum, von 
dem einft ihre jetzt geflohenen Machte 
haber befallen waren, daß innerhalb 
der 1 AESFAU GEN Schütterzone ein 
Staat von der Größe Polens ein eige⸗ 


en Wille beſtehlt, der ded 
Führers und bes Reſches. Das, was 
Wir heute erleben bürfen, mußte 
0 wer errungen werden. Nicht alleln 
er Feldzug der 18 Tage wär dazu 
nötig. Hätte nicht die deutſche Vollis⸗ 
peupne unter ihren Führern in hate 
em Kampfe et) einſamem Poſten ges 
landen und immer wieder das Ban 
ner bes Deutſchtums voxange⸗ 
tragen, hätte 15 nicht immer wieder 
gegen hürzſichlige fremde Machthaber 
nergiſch die Lebengrechte des Deuts 
en olkstums angemeldet, TER 
tünde heute am Rande der Kata⸗ 
ſtrophe und ſähe nicht unter dem Zel⸗ 
chen des U Haßenkreuges 
elner neuen Epoche des Aufblühens 
und des wirkſchaftlichen Auſſtieges 
entgegen, Iſt nicht der Sieg des Reis 
ches in dieſer Stadt, dle ehe ſeine 
ce Induftriegroßſiadt geworden 
ift, ein Sinnbild dafür, daß der 
deutſche Gedanke niemals 
au unterdrüden a daß auch 
er Terror; 0 indermertige 
heit und Hibıföer emeinheit es nicht 
vermochten, das zu vernichten, was 
Jahrhunderte vorher deutſcher Unters 
Nehmergeift und deutſcher en 
in Lodſch geſchaſſen hatten? enn 
heute das Hakenkveug über Lodſch 
weht, wenn in dleſen Weihnachtstagen 
er Freiheitsplatz der einſtmals pol, 
lichen Stadt in das flammende Rot 
er Freiheitsbanner der natlonalſozſa⸗ 


fischen Bewegung getaucht iſt, wenn 9 
IM das Mie das einſt große , 0 
pürſg in den Große und Kleinhandel „s 4 
unſerer Stadt eindrang wie die Made 1 
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enfter verſchlieht, dann iſt das wirk⸗ 
0 


ich der Ausdruck eines neuen Beiftes, 3 e nes ſtaatliches Daſein führen könne, 
der mit dem Heift des Knechttums Der Freiheitsplatz in Lodſch im Weihnachtsſchmuck ohne Bindungen zu den beiden großen 
E ber nichts mehr gemein hat. Mächten zu ſuchen, die vor den Gren⸗ 


er Geift eines neuen deutſchen Her⸗] Ordnungsprinzipe, wenn letzt das Großdeutſche Reich] zen dleſes polniſches Staates als Hüter der Ordn 
fentums, Son feiner Sendung im deutſchen Often | den Neuauſbau in diefem Raum übernommen hat, wenn achten. Der Jufammenbruch bes polniſchen Staates 
t 


Kl 
ewußſt geworden ſſt. Es ift ein fiene an eine | es wieder dort anknüpft, wo alle deutſchen Stämme in innerhalb von 1 agen hat bewſeſen, daß diefer Staat 


Meberlieferung, die aus einer ruhmvollen Vergangenheit | enger Zuſammenarbelt politifhe und kulturelle Groß. ale felbftändiges Gebilde von Englands Ong ich 
übernommen Kuhn ift. Es ift eine Korrektur der Ber | taten vollbrachten. Deshalb 1 auch der neue deut 99 abe konnte, ſondern daß Deutſchlands Wilen der d 
te, die es zuließ, da fa ein fremdes Element ein: zu nach dem Often kein Eroberungs 505 nicht die In. | der Geſchſchte formend und ordnend in diefen Raum ein⸗ 
altete in eine nalürliche Entwicklung des Aufbaues, bes . einer Beute aus fremden 9 5 nicht der | griff, auch 10 Zukunft das Geſicht dieſes Gebſetes be⸗ 
Ki ſen Führung ſchon vor Jahrhunderten das Germanen: | Raub einer Kolonſe, fondern di de Rück wan tim 55 te. Wo Großdeutſchland iſt, da gilt Groß. 
m übernommen hatte. derung in altaermaniiden Heimatraum, . Geſetz. Großdeutſchlands Belek aber iſt der 
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Wille des Führers, Im Bewußtſein unferer 
deutſchen Sendung feiern wir Deutſchen im ber 
feeiten Oſten dieſes erſte Kriegsweihnachten. Beſeelt 
von dem Stolz, teilhaben zu können an der Reugeſtal⸗ 
tung dieſes Raumes. begehen wir dieſes Weihnachesſef. 
als Feier der Volksgemeinſchaft. Freilich, 
Weihnachten iſt immer in erſter Linie ein Feſt der Fa⸗ 
milie 8 Aber gerade wir Deulſchen, die wir hier 
im Oft en ſtehen, die wir inmitten fremden Volkstums 
unſere Miffion zu erfüllen haben, haben uns daran ge⸗ 
wöhnt, dieſen Begriff der Familie welter zu fallen, als 
er gewöhnlich umriſſen wird. Unſere Familie im wei⸗ 
teften Sinne ift das große deutſche Volk, Zeder, 
der heute im Oſten mit uns Weihnachten feiert, ſteht 


irgendwie an der Front. Denn im Reiche Adolf Hitlers 


jeder Soldat, ganz gleich, wo er feine Pflicht tut. 


iſt 
do Front iſt und Soldakentum, da ift auch Kamerad⸗ 


ſchaft. Trägerin dieſer helfenden Kamerapſchaft, die ⸗ 
In Sozialismus der Tat ift die Nationalfogtaliftifche 


Gedanken der tätigen Liebe an dieſem 
weihnachtsſeſt neuen Sinn gibt. Als Feſt der Liebe 
ſelerten unſere Altvorderen das Weil EN Als 
ft des Lichtes iſt es von unſerer Jugend als Erbe Über 
nommen worden. Wenn ſchon in grauer Vorzeit unfere 
Ahnen ſlberall in der Welt den Tag der Winterſonnen⸗ 
A 0 dann trat die Sippe auf als Wächter 
um ſutz der Sonne gegen die Mächte der Finſternis. 
ulfeier, das bedeutete unferen Ahnen höchſte Feier des 
ahres, das war Bekenntnis zur Sonne, von 
05 Leben kommt und die Wärme, die dieſes Leben 
erhält. 

Sinnbild des nieverlöſchenden Lichtes iſt uns dle 
Sonne, Sinnbild des ewigen Kreislaufs das Haken ⸗ 
kreuz. Auch der Pulsſchlag des Großdeutſchen Reſches 
0 lebendig und ewig und wirkt mit unerſchlltterlicher 

taft von 12 bis Köln, von Wien bis Flensburg. 
Wo das Reich iſt, da iſt das ewige Deukſchtum. 
Mit dem Blick auf das ewige Deutſchland bauen wir an 
biefem ne Wenn wir am immergrünen Tannenbaum 
die Lichter der men 5 wenn wir uns ver⸗ 
einen an dieſem erften Volftsweſhnachtsſeſt im Groß ⸗ 
deutſchen Reich, dann wollen wir daran denken, daß wir 
jur die Verantwortung tragen für den ewigen Bes 
tanb dieſes Volkes und Reſches. In dleſem Sinne ift 
uns dieſes erſte Volksweihnacht der Aufruf zur Gene» 
ralmobilmachung aller Kräfte, eln Brücken ⸗ 
ſchlag zu allen Menſchen, die deutſchen Blutes find, ein 
Aufruf m Dienft am ewigen großen deutſchen Vater⸗ 
lande aller Deutſchen. 
Dr. Kurt Pfeiffer 


Der Bericht des ORW. 
Wieder zwei frangbſiſche Maſchinen abgeſchoſſen 


Berlin, 24. Dezember 

An der Weſtfront verlief der Tag ruhig. 

Bet elnem Grengüberwachungsflug wurden nord⸗ 
weſtlich Metz met franzöſiſche Fagdflug⸗ 
zeuge von deutſchen Jägern abgeſchoſſen. 

Die Erkundungsflige der Luſtwaſſe gegen 
Fraukrelch, England und über der Nordfee würden 
auch heute fortgeſebt. 


Der Tag in Kürze 


Eine neue von England veröffentlichte Verluſt⸗ 
Mite umfaßt — wie aus London gemeldet wird — 45 
Namen. hr 

In den Ba zwiſchen Winterſonnenwende und 
dem Weihnachksſeſt unternahm  Neidhsarbeitsführer 
Hlerl eine große Beſichtigungsreiſe durch den Weiten 
des Reiches. Ne: 

Nach einer am Sonnabend veröffentlichten Zuſam⸗ 
menſtellung Ba bie J . e otte 
durch den Krſeg 18 Schiffe mit 34.000 Tonnen verloren. 

* 

Der norwegiſche Dampfer „Rudol]“ (1400 Tonnen) 
aus Oslo Ift in der Nordfee am Donnerstag auf eine 
Mine gelaufen. 
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herefcht sriede auf Erden? 


Eine außenpolitiſche Weihnachtsbetrachtung / Von Walter v. Ditmar 
Die Zeit um Weihnachten veranlaßt immer wieder durch das deutſche Weißbuch bie Masle abgeriſ⸗ 


u der Frage nach dem Frieden er Welt. Denn 
geihnachten ſoll ja ein Feſt des Friedens und der menſch⸗ 
nchen Eintracht fein. Auch vor dem Ausbruch dieſes 
Krieges wurde dieſe Frage, wenn man dieſes heikle 
Thema überhaupt erft anſchnitt, mit einem ſehr ſheptl⸗ 
ſchen, ſehr zögernden, ſehr wenig überzeugten Ja beant⸗ 
wortet. Der Form nach war ja Friede, aber es war der 
von Verſailles, und das deutſche Volk wenigſtens 
weiß es nur allzu gut, was der Name Verſailles ledeu⸗ 


! et. Tatſächlſch bat es ſeit 1914 einen Frieden überhaupt 
0 nicht mehr gegeben. 
Volkswohlfahrt, die durch dae Kriegswinterhilfswer 
im Auftrage der Partei ihre Gaben austeilt, die dem lichen“ Mitteln weitergeführk wurde, 
erſten Volks- 


Verſailles bedeutete die In⸗Per⸗ 
manenz⸗Erklärung des Krieges, der ſreilich mit „frled⸗ 
wenn man die 
weiter andauernde Aushungerung von Frauen und Kin⸗ 
dern, die e und Verhöhnung eines gan⸗ 
zen Molhes, die internationale Brunnenvergiſtung au 
Jahrzehnte hindurch als e Mittel bezeichnen will. 

Heute 2 700 wir in der letzten Phaſe biefes 
Krieges, der 1914 ausbrach und 1918 nicht beendet 
wurde. Die Gegner von 1914 ſtehen ſich heute wieder 
moffenem Kampf gegenüber, wenn man davon ab⸗ 
ſehen will, daß England auch jetzt im Kriege die „fried ⸗ 
lichen“ Mittel der Sabotage, des Verrats und der Pöl⸗ 
kerverhetzung ſortſeßt, während Frankreich an der Mas 
ginotlinſe Wache ſtehen darf. Im offenen Kampf aber 
war Deutſchland, wenn es einig war, noch immer ſleg ⸗ 
reich. Und es iſt heute einiger denn je zuvor in feiner 
Bene, es gibt heute nur ein in der natlonglſozia⸗ 
in ſchen Weltanſchauung geeintes deutſches Voll, das 
dle ſanatiſche Entſchloſſenheſt beſitzt, an Recht auf 
das Leben und fein Recht auf einen feiner 
Größe und Bedeutung entſprechenden 
Raum bis zum letzten Blutstropfen zu 
verteldigen! 

n einem jeden Kriege wird ja [Ur etwas 170 ft. 
England fagt, eo kämpfe für den Frieden. Als ihm aber 


en war und es ſich durchſchaut fühlte, da fügte eine eng⸗ 
ſſche Zeitung („Daily Herald“, Nr, 7426) in einem wah! 
ren Haßgeſang hinzu, man ſolle doch endlich aufhören, 
von Friedensbedingungen zu ſprechen, ilſchland müſſe 
in Stücke geſchlagen, der Rhein zür nge und d 
Oder zur Oſigrenze gemacht werde s iſt nur eine 
ſchwache Koſtprobe diefer ſich im ausbrechenden Irrfinn 
Überſchlagenden Forderungen, aber fle en th ühlt Eng 
lands Abſicht, den Krlegezuſtand zu verewigen, die als 
gemeine Verhetzung zum Lebensprinzip der Bilger der 
Welt zu erheben. Das iſt Englands Kriegaziell 


Deutſchland wehrt ſich gegen die Durchführung 
dieſes engliſchen Kriegsgleles. Wie es wehrt, ha 
der polnische Staat als Verſuchskaninchen Englands an 
ſich erfahren milſſen: innerhalb von 18 Tagen war er 
vom Erdboden verſchwunben. Deutſchland kämpft, wenn 
es gegen England Krieg führt, für den Frieden der 
ale der ein auf e Ertzenntniſſen, 
eruhender Friede der Gerechtig heit, fein wird,. 
Nicht das beſſere oder ſchlechtere Deihüft einzelner; darf 
beftimmend für das Schlchſal der Völker fein, ſondern 
eine Ordnung der Welt nach den wahren Vedürfnſſſen 
und Fäpigheiten dieſer Völker ſelbſt. 


Friede auf Erden? Nein, wahrhaftig, es it lein 
Friede auf Erden, und es wird auch beinen Frleden ges 
ben, folange Krämer anftatt über Pfefferfäce über Jol⸗ 
ker: geſetzt find. Bon der ewigen Geftrigkeit der „Gle⸗ 

ſerſtaaten“ von Verſallles unbemerkt, erhob ſich aus der 
ſche des vermorſchten alten Deutſchland eine 0 
Nation, die die Zukunft mit ſich hat. Der Krleg, in 
dem wir ſtehen, iſt die Schwelle zu elner ganz neuen 
Epoche, die unter dem Zeſchen der jungen Nationen und 
unter dem eines Friedens der politiſchen Gerechtiglelt 
Du wird. — Iſt nicht auch inierlonnmenbe ober 

ſeſhnacht der Sieg des Lichts über die Finſternis 7. „ 


Garanten für die Haltung 8 


Aufruf Dr. Leys an die Politiſchen Leiter uud die Obmänner der D 


Berlin, 24. Dezember 

Der Reichsorgankſatlonslelter der NEDUP., 5 

Dr. Ley, wendet 15 mit einem Aufruf an die Poli« 
liſchen Leiter der Ber 


und But 13 an das ganze 
deutſche Volk. In dem Aufruf des Reſchsorganiſallons⸗ 
lelters heißt es; 


olſtiſche Lelter der NSDAP! Obmänner der 
Deutſchen Arbeltsfrontl 

Ihr Teid die politiſchen Soldaten des Führers und 
ſeld damit in Euren Pflichten, Eurer Verantwortung und 
Eurer Treue Oaranten für die Haltung der ge⸗ 
ſamten inneren Front. Jede Kompanie ift fo, wie 0 

auptmann ift, und fo wird das deutſche Volk fein, mie 
eine politiſche Führung. 

Was eine politiſche Führung bedeutet, hat uns der 
Zuſammenbruch im Weltkrieg bewleſen. Damals brach 
nicht das NI 5 Deutſchland zuſammen, ſondern 
das politiſche Deutfchland zerbrach, weil feine Füh⸗ 
1 verſagte, 

Alles das iſt nun aber anders geworden. Wir Deut⸗ 
ſchen glauben ſanatſſch an unferen Sieg, und wir haben 
ein u dazu: 1. Weil an der Spitze des deulſchen Vol⸗ 
hes Adolf Hitler ſteht. 2. Well Deutſchland dle 
beften Soldaten, aber auch dle beften en 
beſitht. 8. Weil Deutſchland eine bis in die hleinfte Le⸗ 
benszelle des Volkes reſchende politiſche Führung 
fein eigen nennen bann, eine polltiſche Führung, die 
einem illen gehorcht, von einem unbändigen 
Henan ift und einer heiligen Miffion dient: 

eu an d. 

n dem ſetzigen deutſchen Freiheitskampf felern wir 
die en ee ee ac nie und 
u keiner Zeit iſt der Gemelnſchaftsfinn und der Gemein⸗ 
ſchaftewilk fo zum Ausdruck gekommen wle anläßlich 


Rußlands Erfolge in Finnland 


Eine amtliche Verlautbarung des ſowjetruſſiſchen Generalſtabes 


Moshau, 24. Dezember 

Eine foeben hergusgekommene amtliche Verlaut⸗ 
barung des ſowſetruffiſchen Generalſtabes über die milſ⸗ 
läriſchen Operationen in Finnland in den verfloffenen 
drei Wochen ſtellt ſeſt, 11715 dee ere 0 
im Laufe dieſer Zeit fi elt 
haben. 

In Rord Finnland find die ſowfetruſſiſchen 
Truppen nach der 82 100 0000 des Hafens von Pet⸗ 
fanto am 1. Dezember 180 Km. ins Innere des Landes 
1 Sie haben alſo von der Barents⸗See in 
der Nähe der Petſamo⸗Bucht 5a 0 etwa 6 Kllometer 
urlichgelegt, An der Front von OQulu⸗Uleaborg 

ind die ſowſetruſſiſchen Truppen 150 Kilometer vormar⸗ 
ſchlert und haben täglich 7,5 Km. zurllckgelegt. An der 
ront von Serdoß o BERN bie r 80 
ilometer vor. An der Front von Bilpürt (Wiborg) 
legten die Gomjettruppen 64 Km. zurück. 

Im Laufe dieſer drei Wochen wurden, wie aus der 
en hervorgeht, 18 e 185 Unterofft⸗ 

tere und 1302 Soldaten von den Rufen gefangen, Er 
eutet wurden: 85 Kanonen, 303 Maſchinengewehre, 
3000 Gewehre, 21 Minenmerfer, 220 Granatwerfer und 
fieben Panzerautos. 


tbare Erfolge erz 


Tote und hatten 7000 Verwundete. Die Finnen verlor 

ren nach diefer GER Tote, die in den von den 

Sowfettruppen n bieten gefunden worden find. 

Nach annähernden Angaben des NEE Gener« 

1 tollen die Finnen über 10000 Verwundete 
en. 


... und die finnifdje Darftellung 


Na inniſchen Meldungen en ruſſiſche 
An ae zwi, = Raufsjärot und au jene 
bei Taſpaleenſokt ftattgefunden. Sie wurden überall 

um Stehen gebracht. Zur Zeit toben heftige 
Nm fe bei egtefint. ; 
5 der Gegend von Sagla wird finnischer 
Bormarfc gemeldet. Auch an der Petſamo⸗ 
7 15 ont find die finniſchen Truppen durch Kuſtama vor 

rungen. 

a Eine ruſſiſche Flottenabteilung hat Vjörkd bombar« 
diert. Ebenſo hat eine rufflſche Yottena teilung Riftie 
art beſchoſſen. Die ruſſiſchen Luftſtreitkräfte 
oben das günſtige Wetter eg und zahlrei 
Angriffe unternommen. Auch die Städte Helfin 


e 
15 
Zammersfors, Hangd, Abo, Paumo, Borga, Sördavale 


Die Somietruffen verloren 1829 und Wibora find bombardiert worden. 


jeder beſtrebt, dem 


der Krl 1 t 1039. Jetzt Aft 
EN 3 Su zu Undern und fid) 


anderen etwas Gutes zu tun, 


gegenfeitig zu helſen und damit dem Stun der Volles 
N fidhtbaren Ausdruck zu verleihen. 


Deu 
und 
lerne 
Eurer 


ſchland ift eine große Familie geworben 
e Leiter der Ne Dolch, ſeid das ftüh« 
rlppe diefer Volksgemeinſchaft. Um Euch, in 
elle, in Eurem Plock, in Euker Betrlebogemeln⸗ 
5 n Eurer Trauenſchaft ſammelg ſich, die deutſchen 
enſchen. Ihr feid ihnen ein Halt! Ihr betreut fiel Ihr 
bekümmert Euch um ihre kleinſten Sorgen! Ihr gebt 
ihnen Auſſchluß, behebt Zweifel und Ihr ftärkt den 
Glauben! Euer Wahlſprüch lautet: Der Führer hat 
immer recht! Wir gehorchen dem Führer! N 
en Aus unferem Willen zum Kampfe 
und aus unſerem Willen zur Gemeinschaft erwächſt uns 
der Sleg. Unſer 8 die Kreihett. Poll⸗ 
liſche Lelter, tragt die Fackel der Freiheit in das Land, 
daß ſie zur 6 10 werde, die alles Schlechte und Min⸗ 
dere verzehrt, damit die Saal und das Edelſte unſeres 
Volkes, zum fete 1 5 ruch gelangt! 
Alles für den Ührer! Alles für 
Deutſchland! 


Zwelerlel Maß 


— 


4 (von unftem Berliner Dr. V. Verkreter) 


Berlin, 24. Dezember 
Eine ſpaniſche Zeltung hat gerade in biefem Augen⸗ 
blick mit 0 auf einen Prägen Tae e e⸗ 
macht, der die Doppelzüngigkelt der briti« 
1950 Rechtsauffaſſung heſonders elndringlich 
5 t, Während des fpanı 1001 Bürgerkrieges hat Enge 
nd den in einem Sees eſecht ſchwer beſchüdigten rote 
ſpanſſchen Zerſtörer „Diaz Wet einen Aufenthalt 
von drei Wochen und ſpäter noch einmal zuſätzlich einen 
von acht Wochen im Hafen von Gibraltar nejtattet, um 
feine Beſchädi 79 55 voll ausbeffern zu hönnen. Wäh⸗ 
rend alſo England hier gang dane aupunften einer 
Regierung Stellung 17 die damals bereits nicht mehr 
von dem göhten ell der Mächte anerkannt wurde und 
ter dem internationalen Recht eine ſehr „weſtgehende“ 
usfegung gab, behauptete es im Falle des Admiral 
Graf Spee“ umgekehrt, Uruguay mlßte das Schiff for 
fort auswelſen. 


Die erfte Ariegsanleihe 
Eine Weihnachtsülberraſchung für die Kanadier 
New York, 24. Dezember 
Während Kanadas Finanzminiſter Ralſton zur 
Zeit in Waſhington mit dem amerlhanſſchen Kinanzminte 
ſter Morgentau verhandelt, wird in Kanada amt⸗ 
eg ae vr f 150 ie en Er 
tiegsanlethe fofort na eihnachten aufgele; 
werde. Die Höhe ift noch And ban 0 N 
ee A A ET VVT 
Verla, d Drud: Verlags, „gi . m. b. Su 
en Heere ee eee, > 
Verlagsleiſer: Wilhelm Hate 1 
5 it wiftleiter: Or. 2 
Sea je 1 Ae At et. Merant. 
wortlich für Politit: Malter d. Ottmar; für Lokales 
und Kommunalpolitſt: Adolf Kargel; für Kultur und inter 
haltung: Walter Jacobs; für Sport; Emil Nafarſeiz für 
e 
5 R in 5 
Zurzeit iſt Anzeigen-Preistifte 1 gültla. 
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Ge bbuch beflätigt Sriegafehud der Weftmärhte 


Selte 2 


Das letzte deutſche Weißbuch widerlegte die Lügen des feanzöflfchen Selbbuches im voraus 


Berlin, 24. Dezember 
Amtlich wird verlantbart: 
gierung veröffentlichte Gelbhuch 


Das nach langem Zögern endlich von der franzöſiſchen Re⸗ 
beſtätigt nunmehr auf franadfiiher Seite die K rlegsſchuld ber 


We ſt m Achte. Es beweiſt aufs neue, daß die Weſtmüchte nichts getan haben, um Polen vom Wege des 


Berderbens zurilckzu 


alten. Der Angrlſfswille des polniſchen Chanvinismus und dle Vergewaltigung 


des deutſchen Volkstums, die der Welt heute in allen Einzelheiten bekannt find, wurden von den Weſt⸗ 
müchten bewußt geduldet, um Dentſchland zu zwingen, in berechtigter Notwehr Gewalt mit Gewalt 
an beantworten, damit den Völkern Weſteuropas ein Vorwand zum Beginn des Einkreifungskrieges nes 


liefert werden Könnte, 
« 


* * 


Daß daß franzöſiſche Gelbbuch, deſſen Veröffentlichung durch das Qual d' Orſag nunmehr endlich 
erfolgte, von vornhereln als eine „E rgängung“ des britiſchen Krlegsſchuld⸗Plaidoßers oder Mlau⸗ 
buches augekütubigt wurde, ließ ſchon zuvor erwarten, daß es Über das Einzige, was die Welt intereſſieren 
wirds, nämlich darüber, auf welche Art England Frankreich in den Krieg hinelnmanbyrlert hat, ſchwei⸗ 
gen zullrde. Daß iſt auch latſächlich der Fall geweſen. Der Text bieſes franzöſiſchen Gelbbuches, auf den 
wir an anderer Stolle ausführlich zu ſprochen kommen, dürfte wohl deshalb fo lange auf ſich haben warten 
laſſen, well er im „Einvernehmen“ mit England und erſt nach der engliſchen „Rediglerung“ veröffentlicht 


10 


nenkar dazu lleſerte, 
Schuld am Kriege., 


en konnte. Dieſes „franzöſiſche“ Gelbbnch, das zu einem für die Weſtmöchte unninftinen Zeltpunkt 
„ well das unknaſt veröffentlichte den üſche Weißbuch ſchon im vorauß den elngig zutreffenden 
enthält kalſchlich eine Beſtätigung 


der engliſch⸗frauzöſiſchen 
(Nähere Einzelheiten im Inneren des Blattes 


Prien zurück in der ſjeimat 


Sein A- Hook berſendte über 26990 Tonnen feindlichen Handels ſchißßs raums 


Berlin, 24. Dezember 

Das U,⸗Bogt deo Kapltänleutnante Prien iſt am 
20. Dezember in die Heimat zurlichgehehrt. Kapitän⸗ 
Teutnant Prien hat die bereite inltgetellte Torpedie⸗ 
dung einen britiihen Rreugers der Lon ⸗ 
do nd Kaffe durch die Meldun, han genauen Der 
obachtung beftätigt. Auf feiner Fahrt ift es Kapitän 
Ieutnant Prien und feiner tapferen Veſatzung außerdem 
gelungen, 26 159 Tonnen feindlſchen Handelsſchiffs⸗ 
raums zu vorſen nen. 


Franzöſiſches Atiegsfciff in Antwerpen 
Rechtswidriges Anlaufen eines neutralen Haſens 
Brilſſel, 24. Dezember 
Wie die „Metropole“ meldet, lief ein franzöſl⸗ 
. sa 7 85 Ban 
pen on. In ber von Freſtag lie 

das Keſegeſchiff wieder in Sce. 2 
Außer von der „Metropole“ wird dleſer rechts⸗ 
widrige Beſuch einen Krſegsſchlſes eines Rrlegführen« 
den Staates von heiner belgſſchen Zeitung Überhaupt 
erwähnt, Von irgendeiner amtlichen Unterſuchung oder 

Proteſtaktion it bis ſetzt nichts bekannt, 


Schiffsverluſte am laufenden Band 
Aufgelauſen, durch Minen beſchädigt, zufammengeftohen 
Amſterdam, 24. Dezember 


Der ſchottiſche Handelsdampfer „Longhſhips“ 
sog t) 5 einer Londoner Meldung a Bonn 
abend früh auf eine Sandbank auf. Der Glasgower 


Frachtdampfſer „Oryfevale“ (4434 4) Aft auf eine 
ine gelaufen und wurde beſchüdlgt. Er wurde in 
feinen Heimathafen sögetätennt Der Fiſchkutter „Dror 
mio“, der fid mit anderen Fiſchkuttern auf dem Wege 
zu den Fiſchereiplätzen im Norden befand, ſtieß geſtern 
abend an der Küſte von Jorkſhire mit dem Italienischen 
Dampfer „Valentino“ aufammen und fank, Fünfzehn 
Fiſcher aus Hull, die ſich an Bord des „Dromio“ beſan⸗ 
den, wurden heute in einem Haſen an der. britifchen 
Norboftküfte an Land geſetzt. 


„Ungarn grüßt Deutfchtand” 
Ein Weihnachtsgeſchenn des ungariſchen Reichsverweſorg 
Berlin, 24. Dezember 
Der, ungariſche Reichsverweſer Admiral Horthy 


hat dem Führer 5 l Waggons mit leben 


gaben als Geſchenß für das deulſche Winterhlliſswerg 
Zur Berfünung geſtellt. del dem Umſchlag jedes Par 
etes ſteh: „Ungarn grüßt Deutſchlande. 
Der 11085 hat dem Reiſchsverweſer für dieſe 
freundſchaftliche Spende feinen Dann übermittelt, 


Rudolf Heß ſpricht 


Uebertragung Über alle Reichsſender 
Berlin, 24. Dezember 
Die Weihnachtsanſprache bed Stellvertre⸗ 
ters des Führers Reichsminiſter Rudolf Heß wird 
heute, Sonntag, den 24. Dezember, 21 bis 21,20 uf 
über alle Sender übertragen. ! 


England turanniſiert neutrale 


Nüchſichtsloſe Dedrüdung der Schiffahrt im Mittelmeer 


’ Sofia, 24. Dezember 

Wie England mit neutralen Schiffen umgeht, er⸗ 
Jelle aus einer Reihe von Fällen. die exit ſetzt bekannt 
lurden. Heber die Aufbringung des Dampfers 


ape Merle“ von der Companns Genoueje di Na⸗ 


biggsſone Kapgre, Genug, liegt ein eingehender Be⸗ 
Nicht des Kapitäns vor, wongch der Dampfer am 19. 
vember von Hindi nach Cipltaveechſa und che⸗ 
uug auggelguſen war mit. Welzen, Brettern und dis 
weren Ehlanfitern flir Eſbitaveechia und Genug. Am 
%, Nopember morgens wurde der Dampfer beim Ver⸗ 
(cſſen der Dardanellen. n nerhalb der türk. 
den Hoheltggewäſſer, etwa eine Meile von 
Feuebag, von einem engliſchen Kreuzer angehal⸗ 
em Nach der Ladungs kontrolle erzwang das 
Prlfenfommando unter Gewaltandrohung die Webers 
ande der Bordſtatſon und überführte den Dampfer 
uach Lavglette. 

Im dortigen Haſen befanden ſich zur Kontrolle 
Doreits die lalſeniſchen Dampfer „Merano“, „Fe⸗ 
eta“, „Aria“, die „Abriatlea« und die „Dita“ 
lin rümäutſchen Staatörecderei ſowſe drei weitere 
kalteniſche, Dampfer aus Aegypten und Indien. Spä⸗ 
er kam die „Capo Vita“ mit 800 t Weizen von Mits 
münſen nach Neapel und Genna dazu. „Capo Mele“ 
daurde ar neunten Tage guf Welfung von Lon⸗ 
Dir freigelgſſen. Fur die Rückreiſe ließ ſich der Ka⸗ 

än für die Fading, ein ürſprüngszerkiftkat vom 
reihen Konful anszſtellen. 
*. 


N Die ganze Nitäfichtstorinkeit der Bedrückung der 
nil alen. Schiſſahrt durch England erhellt aus dieſem 
10 dehnt en Talſachenbericht. dll das — und dariiber 
Meint man ſich in England nicht im klaren zu fein — 


iſt aut angetan, der Welt das wahre Geſicht 


Englands unverhüllt zu zeigen. 


Deutſch-eſtniſche Wirtſchaftsverhandlungen 
Minifter Sepp nach Reval zurückgekehrt 
Berlin, 24. Dezember 
Der eſtutſche e bat 
nach viertäginem Aufenthalt in der Reichshauptſtadt 
vorgeſtern abend die Rückreiſe nach Reval an- 
de dil Während feines Beſuches in Berlin wurde 
er Miniſter von Reichswirtſchaftsminiſter Funk zu 
einer längeren Außſprache empfangen und halte 
außerdem Gelegenheit mit anderen zuſtändigen Stel 
len in Fühlung zu treten. 

Dabei wurden ſowohl die nach der Umſledlung 
der Volksdentſchen in das Reich eniſtandene 
Lage, als auch die allgemeinen Wfrtſchafksbezlehun⸗ 
gen erörtert, Es wird angenommen, daß die Delenas 
Honsverhandlungen, die Anfang auuar fortgeſetzt 
werden ſollen, zu einem baldigen Abſchluß kom⸗ 
men werden. 


7 
Deuiſch-lettiſches Wirtſchaftsabkommen 
Starke Beachtung in der lettiſchen Preſſe 

Riga, 24. Dezember 

Die in Berlin erfolgte Unterzeichnung des deutſch⸗ 
letziſchen Wirtſchaftsabkommens über 
die Regelung des beiderfeitinen Warenverkehrs im 
Jahre 1940 wird von der lettiſchen Preſſe ſtark beach. 
let. In der Meldung über die Unterzeichnung wird 
hervorgehoben, daß durch dieſes Abkommen die 
deutſchslettiſchen Beziehungen ſich weiterhin im poft⸗ 
tiven Sinne vertieft haben. 


Dr. 


Dolitik der Woche 


Web, Einer pi Beginn der vergangenen Woche 
veröffentlichten Bilanz des Seekriegeß Mahn 
verlor England bis zum 14. Dezember 110 tepti 

der Verlufte ſeiner Mriensflotte Indgefamt mindeſten 

1050864 Tonnen Schiffsraum. Davon entfallen auf 
die erfolgreiche Tütinkeit des deutſchen ee 
„Admiral Graf Speel, das feine Aufgabe als 
Störer der feindlichen Handelsſchiffahrt im Atlantſe 
Vorbildlich Löfte, allein 50000 Tonnen fefndiſcher 
Schiffeverlufte, 5 


“ 

Der engliſchen Erpreffungdpolitit nachgehend, ver 
weigerte Uraguan dem deuiſchen 127 
„Admiral Graf Spee“ die Aufenthaltsgeneb⸗ 
migung im Hafen von Montepſdeo, die NE Aude 
befferusg der im ſſegreichen Kampf gegen drei eng⸗ 

ſche Kreuzer erhaltenen Beſchädſaungen ni 
Da das Schiſf nicht ⸗ſeetüchtig aus Montenlden 
auglaufen mußte und damit dem ffeinde wehrlos 
preisgegeben war, befahl der Fuhrer und Oberfte Ben 
ſehlshaber der Wehrmacht alter deutſcher Tradltſon 
gemäß, die den Untergang der Kapitulation vorsieht, 
die Selhſtverſenkung des ng eie fc te 
ſchen Panzerſchiffes, deſſen Beſatzung ſſech ſchifſrüchig 
nach Buenos Aire reltete, während ſein Komman⸗ 
dant, Kapltän zur See Hand nee feinem Schiff 
folgte. Durch Dekret der ar er def en Regierung 
wurde die Anternſerung der Bel 105 5 trotzbem 
He ſchiſſorüchia war, angeordnet. Gegen dieſe von 
den Regierungen Uruguays und Argentiniens began⸗ 
eee EN deren Fntlator 

en 


genen 
iſche Reſchsregle⸗ 


zweifellos England fit, hat die 
rung förmiſchen Probeſt erhoben. 17 
* 

Wie als Antwort auf diefe gemeine Art der en 
1 Krlegs führung verſetzte die deutſche Luft⸗ und 
U⸗Bootwafſe England ſchwere Schläge. $ erlauſe 
eines enaliſchen Groß⸗Fuftangelſſez nördlich von 
Helgelaud wurden von 52 angreifenden Engländern 
86 abgeſchoſſen, während Deutſchland nur Pal m 
zeuge verlor, deren Beſatzungen ſich durch Fallſchirm⸗ 
abſörung retten konnten. Daß war dle erſte große 
Juftſchlacht dieſes Krleges und zugleich ein gan 
roßer Erfolg unſerer ſtegreſchen Luftwaffe. Nur zw 
age ſpäter wurde ein zwelker großer Erfolg der 
deulſchen Luftwaſſe bekannt; deutſche Flieger hatten 
innerhalb von dre Tagen 26 britiihe Borpoſtenbooke, 
die den Schuß der engliſchen Klſte wahrnahmen, 
verlenkt. Damſt aber nicht geung — der kapfere 
deulſche Uu⸗Boot⸗Konnnandant Kapftänlentnant Hera 
berk Schule, alen „Heſangen nahme“ Mr. Chur⸗ 
chill ſchoy einmal krlumphierend in die Welt bingus⸗ 
poſaunt hatte, lieferte England damit, daß er dleſer 
Tage von ſeiner dritten Fernſgbrt helmkehrte, den 
Beweis, daß er ſich noch in voller freiheit und bet 
beſter Geſundheit befindet, Beſonders ſchmerzhaft ift 
dieler Beweis fir England deshalb, well er mit dei 
Meſultat heimkehrte, bis ſetzt mit feinem U-Boot alleſn 
80 380 Bit T. feindlichen Schiſfaraumez perſenkt ſu 
haben. Das Hit daB Verſenkungbreſultat eines 
U-Hootet. Daß wir außer dem einen über noch mehr 
U-Boote verfügen, iſt den Engländern nicht unbekannt. 
Zo meldete in auch der am 20, Dezember mit feinem 
U-Hoot zurückgekehrte Kapitänleutnant Prien 
außer der Beſtätigung der Verſenkung eines Kreu⸗ 
gerd der „London“ Klaſſe die Verſenkung von 20 150 
Tonnen feindlichen Handelsſchiffsraums. Ka 
0 8 
Die Mitglieder der deutſchen Wirkſchaftsbelega⸗ 
tion, mit Bolſchafter Dr. Nitter und Geſandten 
Schnurre an der Bis begaben ſich zur 
ortſetzung der dentſch⸗ſowfetruſſiſchen 
Jirtſchaftbyer handlungen Au n nach 
Mostar, — Jwiſchen Deutſchland und Rumänken 
wurde ein Abkommen über den Waren⸗ und Haha 
lungsverkehr abgeſchloſſen, das weientliche Erleſchte⸗ 
rungen des dend eum niſcen Handelsperkehrs zur 
Nolge haben wird. — Auch die deutih-Thwedt« 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen, die vom 11. bis 99, 
Dezember in Berlin ftatlfanden, wurden erſolareſch 
abgeſchloſſen. — Schließlſch wurde am 22, Dezember 
auch. noch das Abkommen über den deutſch⸗dänt⸗ 
ſchen Warenverkehr im Jahre 1940 1 e = 
Gleichzeſtig damit wurde bekannt, daß die dänſſche 
Wirtſchaftsaborpnung, die fi zu Verhandlungen in 
London auſhelt, ohne Erfolg nach Kopenhagen 
zurliccgekehrt iſt. Das iſt der handgreifliche Beweis 
für die völline Exfolgloſſgteit der engliſchen Verſuche, 
die auswärtſgen Handelsbeziehungen Deutſchlands zu 
(ren, und zügleich auch daffir, daß ſich die d entide 
Vegenblockade immer verheerender für England 
auswirkt. N a 


In einer beachtenswerten Rede erklärte der frau⸗ 
zöſiſche Inanzminſſter Rennaud, daß Frank⸗ 
weich fi dadurch, daß es die Folgen des letzten Krie⸗ 
ges noch nicht überwünden habe und nun die Haupk⸗ 
laſt eines nenen Krieges gegen Deutſchland zu tragen 
habe, in einer ſchwierigen Lage befinde, Er 
warnte davor, Deulſchland zu unterſchäzen. Die Des 
mokratien würden zwar „natürlich stiegen“, aber um 
den Preis von Spfern, von denen man noch gar keine 
Vorſtellung haben könne. 7 Fr 


Der engliſche Geheimdienſt lieſerſe auch 
in der vergangenen More Beweite für die Forlſetzun 
iner verbreheriichen internatſonglen Wühlgrbeil, 
So wurden aus der Slowake intereſſante Einzel 


Betten Mer fe Draanlfation der dort arbellenden“ 
Secret Servicesfsiliale bekannt. Ein gewiſſer Mr. Pas 
res. der ſich unter Ausnutzung der ihm als engliſchem 
Konſul zuſtehenden Immunität an der Orgauiſatſon 
der Sabotagegkte in der Slowakei führend beteiligt 
hatte, ſpielle dort eine ebenſo dunkle, wie allen inter⸗ 
nationalen Auſtandsregeln Hohn ſprechende Rolle. — 
In Belgrad wurde ferner eine Hanffabrik eingeäſchert 
und in Mailand eine Chemikaljenfabrik nieder⸗ 
gebrannt. Alles Werke des Secret Service. 
* 

Aus Anlaß des 60, Geburtstages Stalins über 
ſanzten ihm der Führer und Reichsaußenminiſter 
p. Ribbentrop Glückwunſchtelegramme. — Im Ver⸗ 
laufe der vergangenen Woche verſtarb der Präſi⸗ 
dent der Republik Paugma, Dr. Aroſemena. Der 
Aübrer ſyrach dem ſtellvertretenden Präfidenten der 

epubtif ſowie der Gattin des Berſtorbenen en 
ühiſch ſein Beileid aus, während Neihsaußenminifter 


b. Mibbentvop dem Außenminſſter von Panama eln 
Beileidstelenramm überfandte. 


. 

Der finniſch⸗ſowſetruſſiſche Konflikt 
ſteht unter dem Jeichen eines ungufhaltſamen Vor⸗ 
marſches der Nullen kroßz tapferer Gegenwehr der fin⸗ 
niſchen Schittzenbatalllone, wie das auch von ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Seite hervorgehoben wurde. So mußten die 
Finnen an der arktlſchen Front Salmifärvi den 
Ruſſen überlaffen und den Rückzug in südlicher Rich⸗ 
tung antreten. Die norweaiſch⸗ſinniſche Grenze iſt 
von den ſowſetruſſiſchen Truppen bereits erreicht wor⸗ 
den. Eine größere Schlacht bei Kaskamo endete mit 
einem ruſſiſchen Slege. Erſt zum Ende der Woche 
HR der zuffiihe Vormarſch durch die ſchwierigen 
Wetterverhältniſſe ins Stocken. Starte Schueeſtürme 
und Temperaturen zwiſchen 80 und 38 Grad Kälte 
behinderten die Kampfhandlungen. 

* 

Auf elner Weihnachtsfeier, die Reichsminister 
Dr, Goebbels im Nelchsminiſterlum fir Volks⸗ 
aufklärung und Propggauda für die Rückgeführten 
aus dem Saargebiet ſowie für die rückgewanderten 
Volksdeutſchen aus dem Hallixum und Wolhynjen 
poranſtaltete, hielt er eine Weſhnachtsauſprache, in der 
der unwandelbare Sieges welke de deut⸗ 
ſchen Volkes und feiner Führung zum Ausdruck kam. 
Er ſagte weg. „In dleſem Jahr feiern wir ein ern⸗ 
ftexes Weihnachten, als in allen vergangenen Jahren 
dei, natonalſozlallſtiſchen Regſmes. Es ſſt ein 
Hrlegas weihnachten, ein Weihnachten der ge⸗ 
ſchloſſeien und entſchloſfenen Bereftſchaft eines gau⸗ 
en Vo „ n diefem Krieg wird die geschichtliche 
Entpseldung über unfer zukünftiges nationales Schick⸗ 
fat gefällt, Wir mißten entweder als Großmacht abs 
danken und als Volt zugrundegehen oder wir gewin⸗ 
nien dleſen Krieg“ Seine Rede beendete Dr. Goch» 
bels mit den Worten: „Stellen wir uns bel diefer 
Rriensmeihnacht alle fett und geſchloſſen hinter den 
Düker und zeugen wir mit ihm in Deuiſchlands gro⸗ 
Ber und ſchwerer Zelt für unſeres Reſches Zukunft 
und unſeres Volkes Ewigkeit!“ 


„Raubſtaat England“ 
Eröffnung einer Schau in München 
München, 24. Dezember 
In der Hauptſtadt der Bewegung München wurde 
am Sonnabend die große pollliſche Ausſtellung „Rau br 
nat England“ durch den Reichsverteidigungskom⸗ 
miſſar der Mohrkreife VII und XIII, Gauleiter Staats- 
minift [Wa 


zeigen und fie dadurch in dem Glauben an 

deutſchen Volkes zu ftächen. Diefe Ge⸗ 

meinſchaſtsaxbelt von Partei, Wehrmacht und Staat iſt 
in dre Wochen eröffnungsreif geworden. 


Das Gelbbuch — ein eblatanter Beweis für Englands Schuld am Kriege 


Berlin, 24. Dezember 
Im Zuſammenbang mit der nunmehr erfolgten 
Veröffentlichung des franzöflſchen Gelb buche s, 
auf das wir an anderer Stelle grundſätzlich bereits 


eingingen, fet, wie es in der amtlichen deulſchen Ver⸗ 


laulbarung weiter heißt, zunächſt auf einſge der 
markanteſten Widerſprüche dieles Gelb⸗ 
buches hingewieſen. So behauptet das Gelbb, 
Neichsaußenminifter habe bei feinem Beſuch in 8 
1038 erklärt, er würde fonleih nach feiner Midtent 
die Frage einer internationalen Garantierung der 
Iſchecho⸗Slowakei in Erwägung ziehen. Geugn daß 
Gegenteil iſt wahr. 
dem franzöſiſchen Außenminiſter erwidert. 
Auſwerſen dleſer Frage die deutſch⸗franzöſiſchen Be 
ziehungen ſofort wieder (üben würde, worauf Herr 
Bonnet feinerfeits deutlich zu erkennen 
Frankreich ſich zukünftig an den Dftfranen des kn 
tereſſieren werde. 


Die alten Pronagandalügen 


Ferner verſucht das Gelbbuch, dle allen Propas 
gandalügen über die Vorgänge beim Beſuch des Prise 
ſidenten Ha cha in Berlin im März 1093 wieder guf⸗ 
zuwärmen. Die Berichte des frangöfiſchen Bolſchaf⸗ 
ters, der von diefen Vorgängen keinerlei perſczullche 
Kenntnis haben konnte, miſſſen nach allem, was von 


amtlicher 


Der Reichsaußenminfſler hat 
daß das, 


gab, daß 


deutſcher Ceite hierüber bekanntgegeben 
worden ift, von A bis Z als glatte Geſchichts⸗ 
Faltung bezeichnet werden, Nur aus dem eng⸗ 
liſch⸗franzöſſſchen Krlegswiflen heraus iſt es 
ferner zu verſtehen, daß der ſranzöſiſche Botichafter, in 
Berlin ſich durch einen Bericht erdreiſten konnte, da 
Echo der deutſchen Preſſe auf die Verfolgung der 
Volkgdeutſchen in Polen als Propagandamit⸗ 
tel hinzuſtellen. 


Ein bezeichnender Bari 


Kriegswille di 


t Coulondres 


Weſtmächte mußte natur⸗ 
lethten Berjtändir 
ihrers an, Polen eine 

R dies wird im Gelbbuch 

e geben. wird amar behauptet, Frankrelch 
und Großbritgunten hätten in Warſchau intervenfert, 
damit Polen das ursprünglich ia von England gefor⸗ 
derte und nach engliſchen Behguptungen von Polen 

te Verfahren der direllen Beſprechun⸗ 
gen annehme, Die wahren Abſichten der engliſch⸗ 
ſranzöftſchen. Boflilk, enthiilt Bolſchafter Co ⸗ 
lande jedoch, indem er feiner Regierung Deriche 
tete, daß ein Kommen Jecks nach Berlin eine 
zeruſte Unannehmlichkeit“ bedeuten mille, 
da dies einen zu großen „moralſſchen Erfolg“ Deutſch⸗ 
lands bedeuten würde, den man der nationalforid« 

Uſtiſchen Regferung nicht gönnen wollte. 


Eine beweiskräöſtige Heußerung der Par- ggentur 


Das am 80. Auguſt abends dem engliſchen Bol⸗ 
ſchafter in Berlin mitgeteilte deulſche Angebot 
ſogengunten 16 Punkte) an Polen, das am SL. 
Aüguſt der Welt durch den dentſchen Rundfunk ber 
Lanutgegeben wurde, iſt von der internationalen 
Oeffentlichkeit als gerchter und billiger Lö⸗ 
ſungsperſuch anerkannt worden. Auch die ſrau⸗ 
zent © Propaganda muß deshalb behaupten, daß Po⸗ 
en dieſes Angebot niemals abgelehnt habe. Talſich⸗ 
lich hat der polnische Rundfunk am 91. Auguſt 11 Uhr 
abends die deutſchen Vorſchläge als unannehm⸗ 
bar und unverſchämt bezeichnet. Das franzöſiſche 
Gelbbuch ſucht diefe Erklärung des amtlichen poln⸗ 
ſchen Senders durch eine freche Line aus der Welt zu 
ſchaſſen, iudem behauptet wird, dieſe poluſſche Ant⸗ 
wort beziehe fich nicht auf den letzten deutſchen Plan, 
ſondern auf die deutſche Note an die örſiiſche Regie⸗ 
zung vom 20. Auguſt. Wie jedermann. im erſten 
1 05 Weitbiſch nachleſen kann, 
zolnſſche Rundfunkſendung mit ſolgendem Saß: „Die 
heutige Bekanntgabe der deulſchen Vorſchläge ent: 
hüllt in aller Deullichkeit die Ziele der deulſchen im⸗ 
perſaliſtiſchen Nolitſk“. 

Uebrigens hat die amtilche poluiſche Nachrichten 
agentur PUT, ſich am Abend des 51. Auguſt ganz 
ähnlich zu dem deutſchen Plan neäußert, Cie Schreibt: 
„Die politiichen Kreiſe in Warſchau Haben fehr Later 
goriſch auf das deutſche Memorandum mit feinen Hor⸗ 
ſchlägen zur Regelung des deutfch⸗polniſchen Verhält⸗ 
niſſes, reagiert. Dieſe Kreſſe behaupten, daß die 
deutſche e in der Zuſoftzung der fetzigen 
Lage ihre Maske habe fallen laſſen. Darum iſt der 
Beſchluß der polnſſchen Regierung, 
für die Berteſdigung des Staates aufzubringen, 
rechtfertigt, gerade im, 
Bekanntmachung“. 


Polen lehnte ab! x 


Trotz dreiftefter Line wird alſo nicht dgrum her⸗ 
umzukommen fein, daß Polen den großangigen Vor⸗ 


nes 
Hinblick auf die Deutiche 


Ruf Jagd fahrt im Atlantik 


Ein A- Doot greift feindlichen Geleitzug mit 20 Dampfern an 


N „ 24. Dezember 
Im Atlantik ſchwabhort in eiskaltem Nordoft u.. 
herum. Wenn ſich an Turm und Geſchützen ſchon Eis 
bildet, ſtellt die U⸗Bootſahrerei höchſte Anforderung an 
Menſch und Boot. e Männer ſtehen im Sturm ange⸗ 
gurtet, t fie nicht außenbords geſchwemmt werden. 
Dor 9 gift trübe, da heißt es beſonders aufpaffen, 
damit das Woot nicht von feindlichen Fllegern geſichtet 
wird, Der Kommandant iſt gerade heruntergeſtlegen. 
Als ſcharſe Konkurrenten ſtehen der Erſte Offizier und 
der 9 magt auf Auagüch. Stunde um Stunde ver⸗ 
rinnt. er J. ©, O. reckt ſich, gurtet ſich los, um auf 
die Meeling zu klettern und dort von einem höheren 
Standpunkt aus noch beſſer ſehen zu können. 
„Jagbfahrt gent los!“ 
Jetzt hat er Gewißheit: Maſtſpitze ſteuerbord 
vorgus in Sichtl Kommandant klettert in den 
Turm. Nach einiger Zeit hat der Maft Junge bekom- 
mien: ein ganzer Raſtenbauch mit Rauchfahnen 
taucht am Horizont auf. Ein fein cher Geleit⸗ 
Aug. Der Kommandant beſiehlt: „Jagdfahrt geht los“. 
In al Nänner wird jenes leichte Priczeln wach, das 
“jeder Jäger hat, dem bald ein edles Wild vor die Flinte 
h Das trübe Wotter ift jetzt der Verbündete. Die 
chen etwa 20 Hondelsdampfer aus, um bie 
meh e Zerftörer kreiſen. In kurzen Abftänden 
ſchwimmt der Vorband. 
Unter Wa geht die dogs, noch einige Stunden 
weiter. Immer wieder läßt der Kommandant das See⸗ 


— 


rohr ein- und ausfahren. Zwei fette Brocken hat er lich |, 


ſchon ausgeſucht. „Torpedorohre klar!“ Nur einer kennt 
die Eituation, weiß die Stellung des Bootes zum Ge⸗ 
leitzug, ſleht die gegneriſche Abwehr und trägt die Ber⸗ 
antwortung für Boot und Veſatzung: der Komman⸗ 
dant. Gleich muß das erſte Torpedo ſeindwärts here 
ausfahren. Da ändert der Begleſtzug feinen Kurs, und 
das Boot ſteht abwärts. Da dacht aber der Gelcitzug 
wieder. Ferner liefen... Verflucht noch mall Es hat 
keinen Sinn mehr. Alle Felle ſieht der Kommandant 
wee 1 Sechs Stunden Jagd find umfonft ge⸗ 
weſen 


Das Torpedo rauſcht hinaus 25 


Da kreuzt aber ein Tankdampfer Bil 
ein, los!“ Der Torpedo rauſcht hinaus. Alle Mann ſe⸗ 
hen auf die e 355 e Der Koms 


„Rohr 


mandant hängt am Geerohr, „ 80 40. . Ad... 
Sek. . eine Detonation läßt auch das Boot erzittern. 
Der Kommandant fieht noch eine rieſige Gprengwolke, 
„Auf Ziefel“, befiehlt er. „Alle Mann voraus!“, 
brüllt der leitende Ingenieur über die Eiſenplatten, die 
Männer in den Bugraum, damit das Boot ſchneller auf 
Tiefe kommt. Schon praſſeln die erften Wafferbom⸗ 
ben. Das Boot erzittert, An allen Ecken und Enden 
knallt es. Die Waſſerbomben krepieren 91555 in einiger 
Entfernung, ſchlagen aber trohdem einige Apparate 
durch, Doch auch dies geht vorüber, Der Funker legt 
eine Schallplatte auf, In allen Abteilungen erklingt es 
und wied von den Männern mitgefunmt: „Das hann 
doch einen Seemann nicht erſchüttern ... 


Kurt Parbel 


beginnt die 


alle ihre Kräſte 


(die lehnt hat. 


ſchlag am 31. Auguſt abends rundweg abge⸗ 
Nach dem Gelbbuch hälte alſo der Gens 

r Warſchau nicht die 10 Punkle, ſondern die in der 

ie Deutſchlands vom 20, Auguſt enthaltenen Nor⸗ 
ſchläge aebi da diefe — nach franzöſiſcher An⸗ 
icht — allerdings „drakonſſche Bedingungen“ enthal⸗ 
len hätten, bei deren Erfüllung nur ein kaum noch 
wine e polulſcher Reſtſtaat fbrig geblieben 
wäre. 

In Wahrheit ſtellt die deutſche Note vom 20. 
Augüſt dag Grundprinzip dar: Löſung der Danziger 
und Sorridorfrane, Sicherung des Lebens der deut⸗ 
ſchen Bolkönruppe im übrigen Polen, das dann in 
dem an Botichafler Henderſon am 80, Aluguſt über⸗ 
reichten, ausführlichen Plan durch die maßvollen 
Ausfſührungsvorſchläge ergänzt wurde, 


Die Weſtmächte fürchteten die Derftändigung ; 


‚Bon elner Bedrohung der volniſchen Unabhän⸗ 
gigkelt oder von drakonſſchen Beſtimmungen war in 
te vom 25. Auguſt keine Rede, In Wirk⸗ 
etz in Ihr: „Im übrigen hat die deulſche 
tegterung bel ihren Vorſchlägen nie die Ab⸗ 
nehndt, lebenswichtige Intereſſen Polens 
anzugrelſen oder die Exlſtengz eines unabhängigen 
poluſſchen Stagtes in frage zu ftellen“, Deulſchland 
hat Bolen in letzter Stunde A EL Unger 
bot gemacht. Polen hal es abgelehnt. Die Megies 
rungen der Weſtmächte haben dieſe Ablehnung nes 
wollt und daher nichts getan, um fie zu verhindern. 
Sie fürchteten die Verständigung, zumal fie einen 
„ moraliſchen Erfolg“ der dentſchen Friedenspolitik 
hätte darstellen können. 

Das Mwannöflihe Volk, das heute die Folgen dies 
fer Politik zu (ragen hat, ſoll nun durch Ligen und 
Berdrohungen davon fberzeugt werden, daß „eine 
fricbline Löſung“ der internationalen Kriſe in Ehre 
und Wilede filr alle Völter“, wie ſie Daladier in ſel⸗ 
zem Brief an den Führer forderte, angeblſch von 
Dentichland nicht zugelaſſen worden fet, 

an Wahrheit iſt aber auch diefes Gelbbuch, und 
zwar geugn wie daß engliſche Blaubuch, ein eklatan⸗ 
er, Beweis der Selbsterkenntnis der engliſchefranzö⸗ 
ſiſchen Kriegoſchuld. 


Gäweres Eiſenbahnunglück 
102 Tote und 100 Verletzte 


Berlin, 24. Dezember 
175 zu beklagenden Todes 
e 
TI 


Die Zehl 
Idweren G 
nunmehr fe 
Berlekte. 
dine n dee ſeinen Aus wirt, ſchwerſte 

3 as in ſeinen Auswirkungen, wer 
Kiſenbahnunglück, das die deutſche Eten nech 
je erlebt hat. 


Ein Laftkahn war fehuld 
Die Ueſache des Urlicheneinſturzes geklärt 


Inder fordern endgültige Antwort 
Entſchlſeßungen der Kongreßpartel 
Amſtordam, 24. Dezember 
Der Eyenutnausſchuß der Indiſchen Kongre a 
dat g. nifchliehuitgen angenommen, die dem 
endgültige Antwort der britſſchen 


R ng ans die Frage der indischen Una] 
zu erhalten. * 


1 


elne No 


1555 noch 

er Chef. 

icht, genau. 
1 


hung, die 
N freudeſtrahlend 
Weſhnachtstanne mit viel 


t, der Chef ſerahlte. Auch wir anderen 
waren begolſtert. Nur ein Kollege machte die Bemer⸗ 
kung, daß man Ja noch gar nicht wiſſe, ob der Schnee 
fi bis Weihnachten halten werde. Gtrafende Blicke 
ktafen ihn ob diefes peſſimiſtiſchen Einwands. 

Damit fehlen die M enhett erledigt zu fein. 

Sie war es aber n Denn am nächſten Tag 
war von all dem ſchönen „der Felder und Straßen 
la, lelder auch die!) bebedht hatte, nur eine graue, kle⸗ 
brige Maffe zuxlictgeblleben, die nicht ſogleſch als ehe ⸗ 
Mallger Schnee zu erkennen War es da verwun⸗ 
b „daß bei uns In der Schriſtleſtung eine gedrückte 
Stimmung herrſchte!? War es da des weiteren verwun⸗ 
derlich, daß ſich die Kollegen immer wieder die Zeich ⸗ 
hung anſchauten und daun wieder und wleder ans Fen⸗ 
ſter liefen, um die Launen des W Hergolles zu ftubies 
ren? Eine erregte Debatte ſchlaß ſich an dieſe erregende 
Tätigkeit an. Bringen oder nicht bringen? Das mar 
die Frage... „Bringen wir die Zelchmung und es Ift 
kein Schnee, dann blamſeren wir uns.“ 

Nehmen wir die Zeichnung wieder heraus und es 
ſchneſt über Nacht, dann haben wir uns zwar nicht bla⸗ 
mſert, aber eine wunderbare Selte verunſtaltet.“ 

„Bringen wir dle Zeichnung, dann . .. 

Bringen wir die Zeichnung nicht, dann...“ 

4 595 Bi nd 1 e 5 8 8 Sac 
an wird einſehen, das es a um elne geſwichtige 
Entſcheldung handelte. \ rise 

Wie die Frage endgültig ſelöſt wurde, weiß ich nicht. 

Slehft Du, geneigter Lefer, heute auf der erſten Geite 
mit viel Schnee, 158 


eine Tanne draußen 
bann nimm unſere ſeihnachtswünſche 


aber 
Schnee nicht 
Trobdem ernft. Glaub’ uns; wir wünſchen Dir märchen ⸗ 
2 Woſhnachtawetler mit noch viel mehr Schnee, als 
auf befagtem Bld zu fehen ift. Sollte es aber in der 
Nacht dennoch geſchneit haben, und Dein Blick gleitet an 
der Zeichnung, die uns fo vſel Kummer bereitet hat, 
achtlos porbel, ſo regen Dich dleſe Zellen vſeffeicht zum 


Nambenken an. . 
it fehſt Faun die Zeitun, vlellelcht nicht nur als 
n on und ein Anfteumens der Nach. 
‚tchtenübermittlung, ſondern als eine Sache, um deren 
Gehalt und Mielſelligkeſt, Mahrhaftigkeit und Vollftän« 
digkeit wir uns hier alle täglich und ſtülndlich redlich 
bemühen. Fred. 


Befriebsweihnachten 
Belrleboſührer und Velegſchaſten felerten 


In den Merken von Karl Eifert, Schelbler und 
Grohmann, Anion Tertit und in blelen anderen 
onen und Meinen Detrleben wurde in dleſem 
jahr von ee und Belegſchaft G. 

N trlebswelhnachten gefeiert, 

Das iſt das Grohe der Umgeftaltungen unferes Les 
bens in dleſer Zelt, daß ſie nichts bringen, was nicht in 
unferer Art verwurzelt und aus dem eſen und der 
Haltung des deufſchen Menſchen herausgewachſen it. 
Die Form iſt wohl neu, aber der Kern des Geschehens 
Aft uns nicht fremd. So auch der Gedante der Veirlebs⸗ 
gemelnſchaft. chie war es denn, als Lodſch aufgebaut 
wurde? Der Belrſehoflührer, damals Fabrikant genannt, 
ſtand ſeiner Gefolgſchäft, die die Geſellen, ſpäter einfas 
cher: dle Urbeiter hiehen, gewiſſermaßen ale Pattiarı 
dor, leſtete die Arbelter, bei der jeder wußte, daß er mii 
dem Werk auch an feiner eigenen een l baute, und 
nahm am Leben der Belegſchäft regen Antell. Er half, 
wo es not war, und ſelerte, mit ihr die Feſte. Man 
braucht da nur an die Maffeſte zu erinnern, 


eule erleben mir als Ausdruck der Belriebsge⸗ 
ft Vetrleb 


100 anders 
ein Volk von ſchaffen⸗ 
„Wir haben eine Aufgabe, bie alles, was 
ns trennen» könnte, überbrückt und befeitigt: als eine 
Memeinichaft von Arbeitern Stehen wir in einem Dienft, 
bauen wir an einem Werk mit: Großdeutſchland. 

d. u. 


0 
T 

e 

ſchäftsfreunden wünſchen wie ein 


frohes Weiß nachtsfeſt 


Allen unſeren Leſern und Ge- 


Derlag und Schriftleitung 
der „Lodzer Seltung“ 


Die £odfcher Poſt als 


Weihnachtsmann 


Beſuch im Poſtamt — Großartige Leiftung der Deutſchen Reichspoſt auf allen Gebieten 


Poftamt 1. Lebhgftes Kommen und Gehen bes 
Derricht den großen Schalterrgum. hier und da bilden 
ſich Menſchenſchlangen, aber überall geht die Abferti⸗ 
gung ſchnell und reibungslos vonſtalten. Der 
Ablauf des Betriebes erinnert an eine exakt arbeſ⸗ 
fende Maſchine, in der ſedes einzelne Rädchen feine 
beſondere, ſelt seher beftimmte Aufgabe zn erfüllen 
bat. Und dennoch: Exſt wenige Wochen find vergan⸗ 
gen, da die Deutſche Reichspoſt den geſamten 
Noſtverkehr im Bezirt Lodſch übernahm — erft 
wenige Wochen, da auch in unſerer Stadt mit dem 
Aufbau der ganzen Organifation begonnen wurde! 
Um fo mehr muß man die glatte Abwicklung in den 
verschiedenen Mbieifunnen bewundern, die ſelbſt ars 
geſlehls des ſtarken Weihnachtsbetriebes 
feinerfet Störung erfuhr! 

Wir ftehen vor den Ausgabeſchaltern für 
Zlvil⸗ und Militärsehörden, in denen mehrere Be⸗ 
amte alle Hände voll zu kun haben, um die Wünſche 
der Abholer zu befriedigen. Aber auch bier ſorgt eine 
finnreiche Anordnung für einen reibungslofen Vers 
kehr: Während dieſer Schalter nur zur Ausgabe 
non Brieffendungen an Rivilbehörden bestimmt 
{ft, werden an jenem die Abholer der Milftärbehörden 
bedient. Der Annahmeſchalter für Milltär⸗ 
und Sivflbehörben dagegen befindet ſich an der gegen⸗ 
überklegenden Selte, wo ebenfalls mehrere Kräfte da⸗ 
mit beſchäftiat find, Brieffendungen zur Weſterbeſr⸗ 
derung in Empfang zu nehmen. 

„Wir haben in Lodſch zurzeit 17 Poſtämter⸗, fo 
Flärt uns der Leiter der Deulſchen Neichspoſt in 
Lodſch, Poſtamtmann G an. auf, „von dieſen Defaht ich 
das Poſtamt ke mit der Annahme und Ausgabe von 
Briefen und Häckchen für Militär und Kivilbehörben, 
Uebrigens wird der Paket verkehr vom 15. Ja, 
nuar an allgemein auch für das Publikum eingerichtet.” 

Auf unſerem Rundgang durch den Schalſerraum, 
deſſen Breitfelte in kurzer Reit das Fnhrerbld als 
Sumbol der großen Schickfalswende diefer Stadt 
schmücken wird, fällt uns auf, daß hinter jeden Schal⸗ 
ter mei junge Mädchen ihren Dienft verfehen. „Das 
erklärt ſich ſolgendermaßen“, Beantwortet Amtmann 
San unſere Frage, „als die Deulſche Reichswoſt den 
Poſtverkehr in Lodsch übernahm, da fehlte etz naturge⸗ 
mäß zunächſt an Kräften, Rach und nach gelang es 
uns mit Unterſtiſzung der volksdentſchen Verbände 
und des Arbeltsamtes, eine größere Auzahl Bolts. 
deutſche bei. uns einzufetzen. Heute arbelſen, ſchen 
rund 400 Bolegdeutſche auf den Lodſcher Bolt 
ämtern, Aber das waren naturgemäß zum größten 
Tell Kräfte, die keinerlei Vorkennkniſſe beſaßen. Sie 
mußten alſo erſt angelernt werden. So ift es auch 
hier unten an den Schaltern: Die eine, die in einer 
längeren Ausbildung ſich die erforderlichen Keunk⸗ 
niſſe bereits angeeignet hat, lerut die neben ihr 
fieende Kameradin au, bis auch diefe daun in der 
Lage Aft, ihren Dienft ſelbſtändſg zu perſehen und 
ihrerſeits wieder eine andere Kollegin in die poftalir 
ſchen Gebeimniſſe einzuflühren. Denn wir wollen 
ſelöſtverſtändlich immer noch mehr Volksdeulſche ein⸗ 


Hütet die Weihnachts berzen! 
Zur Verhlltung von Chrſſtbaumbründen 


Um Chriſtbaumbrände zu verhliten, iſt in erſter Lie 
nie für die ftandfihere Aufftellung des Baumes in hin⸗ 
reichendem Abſtand von anderen n en 
Gegenständen zu ſorgen. Gardinen und Vorhänge hön« 
nen ſchon 155 einen geringen 8 ber on dle brennen ⸗ 
den Kerzen geweht werden und 
raten. 

Friſche Chriſſbäume find weniger leicht an zugang 
werden fie aber längere Zelt aufbewahrt, dann trocknen 
05 raſch aus und können ſehr leicht an den brennenden 

hriftbaumkerzen Feuer fangen. Das vorzeitige Troh- 
kenwerden läßt ſich babur: fie daß man den 
A a 155 FR elt eſäß, En 00 
einfache Ble e ftellt; das ſollte man au, on tun, 
9 90 der Baum auf dem Boden oder dem Balkon 
ſteht. Es iſt erſtaunlich, wievlel Waffer ein Baum ver⸗ 
l eln faft tägliches Nachfüllen iſt daher erforders 


Eine weitere Gefahr beſteht darin, daß beim Anzüln⸗ 
den und Auslöſchen der Chriftbaumkerzen Perfonen den 
brennenden Kerzen zu 5 kommen und dabei die Klei⸗ 
der in Brand geraten. Dies läßt ſich dadurch vermei⸗ 
den, daß man beim Anzünden mit den oberen Kerzen 
beginnt, beim Löſchen umgekehrt mit den unteren. Auch 
It darguf zu achten, daß die Kerzen nicht unmittelbar 
unter Zweigen und Baumſchmuck befeftigt werden, man 
foll fie ferner nicht ganz herunterbrennen laffen, ſon⸗ 
dern rechtzeitig apc 

Ein in Brand geratener trockener Tannenbaum ſteht 
im Nu in Flammen; die Verbrennung geht rt explo⸗ 
ſtonsartig vor ſich und fetzt faft ftets die ganze Immex« 
Aan in. Brand. Im Entſtehen bemerkie Brände 
können vielleicht noch gelöſcht werden, wenn geeignete 
Löſchmittel, wie ein Eimer mit Waffer oder eine ſchwer 
entflammbare Decke unmittelbar zur Hand find. Frauen 
ſollten ſich mit Rüchfi t auf ihre leicht feuterfangende 
Kleidung an diefen Löſcharbelten nicht bete ligen. — Ger 
lingt es nicht, das ger fofort zu löſchen, fo iſt unver⸗ 
züglich die Feuerwehr zu alarmieren [Fernruf 8). 


terbei in Brand ges 


Die nüt 


ſte Ausgabe der „Lodzer Zeitung“ erſcheint 
Mittwoch früh. 


ſtellen, bis ſchließlich der geſamte Dienſt nur noch von 
volksdeutſchen Kräften verſehen wird.“ 

Wenige Minuten fpäter Befinden. wir uns in 
einem großen Saal des oberen Stockwerks, in dem 
die Hguptkaſſe und die Lohnſtelle unſergeßracht ſind. 
Auch bier arbeiten nur weſölſche Volksdeuiſche. „Un⸗ 
fere Volksdeutſchen ſind fleißig und anſtellig“, To er⸗ 
fahren wir, „eder einzelne beingt don ehrlichen 
Willen zur Mitarbeit an feine neue Arbeitäftelle mit, 
und wenn man ſie bei ihrer Arbelk beobachtet, ſo hat; 
man unwillkürlich den Eindruck, als wollten alle dicje 
Menſchen durch Defonderen ffleliß und einen wahren 
Arbeltseifer einen Teil ihres Dankes an den führer 
abſtatten“ 

Drüben, auf der anderen Seite des repräſenta⸗ 
tiven Gebäudes, befindet ſich dle wäckchenaus⸗ 
gabe für Behörden. Die Sendungen werden 
mit einem frahrſtuhl vom Hof beraufgefahren und 
dann nach Süden ſorkſert. In einem durch eine 
Schranke abgetrennten Raum erfolat die Ausgabe an 
die Abholer. Hier finden ſich im Durchschnitt täglich 
eiwa 270 Abholer ein — eine Zahl, die einen 
Tell der umfangreichen und verantworkungsbewußten 
Arbeit ahnen läßt, die insbeſondere in der Vor⸗ 
weitnachtszelt von der Deuſſchen Neſchspoſt in Lodſch 
geleiſtet warden Ift, 29 Kräfte find in zwei Schichten 
in dieſer Abteilung beſchäftigt. 

Und nun werſen wir noch einen Blick in den 
Naum der Brleſabſertigung, in dem die abgehende 
Briefpoft jortiert, in Fächer geordnet und daun in 
| Beutel verfrachtet wird. Da hängen in Neih und 
Glied die noch offenen Poftdentel, und tiber jedem 
einaelnen Beutel m iſt ein Schild angebracht, das dle 
Richtung angibt, für die die betreffenden Sendun en 
beſtimmt find, So Iefen wir; „Nerlin⸗Außenſta tar 
„Verlin⸗Durchgang“, „Baden“, „Berlin—Pamburge, 
„Frankfurt am Main“ uſw. Arbeſtskameraden fürs 
gen dafür, daß jeder Brief in den richtinen Beutel 
kommt, Die Einſchroſth, und Wertſendungen werden 
natürlich von den gewöhnlichen Briefen getrennt Dex 


arbeitet, 7 

r Gaben in Lodſch drei Brieſabferkiaungen“, 
erklärt uns Amtmann dau, „bier im Poſtamt 1 bie, 
Driefabfertinung für Milftär⸗ und Ziyllbehörden, im 
Boftamt 2 für daß Publlkum und iin Poſtamt 9, das 
bekanntſich im Kallſcher Bahnpof untergebracht ift, für 
den Durchgangsverkehr, als Umſchlagſtelle“. 

An den Kellerränmen des Roſtamts 1 find die 
Werlzeſchenverteilungs⸗ und cheldſammelſtelle unter⸗ 
gehrgcht: von bier aus wird der nefamte Bezirk Lodich 
mit Wertzeichen beliefert, 

Aus dem Nichts hat ſomit die Deutſche Reichspost 
in Lodſch eine Organifation aufgebaut, die gerade zur 
Weihnachtszelt ihre vorbildliche Lelſtung bewie⸗ 
ſen hat. Wer draußen im Altreich in dieſen Tagen 
eine Sendung aus Lodſch bekommt. der kaun mit 
voller Berechtigung ſagen: Die Lodſcher Poſt hat als 
Weihnachtsmann ihre Aufgabe getreulſch exfitilt! 


Walter Facobs 


Die Poſt zu Weihnachten 
Poſtverkehr — vormittags, Telegramme — ganztägig 
Die Poft wird heute von 9 bis 12 und von 8 bis 6 
Uhr geöffnet fein, Am erften und zweiten Feſertag von 
9 bis 12 Uhr, Telegramme werden an den beiden Feler⸗ 
tagen von 9 bis 7 Uhr aufgegeben werden können, 


Straßenbahnverkehnr normal 
Keine Welhnachtsruhe der Straßenbahn 
In den letzten Jahren verkehrte dle Lodſcher Stra⸗ 
henbahn am eriten Weihnachtsfeſertag 1060 In biefem 
Jahr iſt der Verkehr der Elehtrifchen völlig normal, An 
Heiligabend findet keine vorzeitige Zuril hölehung der 
Wagen von der Straße ftatt, 


Die polnifchen Denkmäler verſchrolnden 
Zwei Gedenktafeln wurden entfernt 


Am neuen Magiftratsgebäude waren zwei Erinne⸗ 
rungstafeln ul in Die eine zum Andenken an den 


polüiſchen Aufftand in Oberſchleflen, die andere zur Ex⸗ 
innerum; 

Hausre; 
Beide 


an die Verleihung einer Fahne an das Lodzer 
ment (28. Kanſowfhiſches Schüßentegiment), 
armortafeln wurden ſetzt entfernt. 


Der bezahlt den Stromverbrauch ? 
205 Erklärung des Elentrigitätswerlis 
Das Lodſcher Elektrizitätsmerk muß von edem 
Wohnungswechfel fofort verftändigt Werde weill sent 
der neue e er Räume für den geſamten Strom, 
verbrauch feit der letzten Ableſung aufkommen muß. 


ORIGINAL-PACKUNG MIT 20 TABLETTEN 
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f Lodſcher Zeitung — Sonntag, den 24. Dezember 1989 


Selte 2 


„Mein Herr, empfangen Sie feine Belohnung und meine Tränen“ 


Ruf einer Probe zu „Minna von Barnhelm” im Deutſchen Theater in Codſch / Eröffnungsvorſtellung im Januar / Ein vielfeltiger Spielplan 


„Meint Er, daß ein abgedankter Offister nicht 
auch ein Offizier iſt?“ 

Der Oberipielleiter winkt ab. In feiner tempera- 
mentvolfen Art, feine Worte mit anſchaulichen Geſten 
unterſtreſchend, erklärt er noch einmal die Szene, fo 
wie er ſie ſich vorſtellt. Dann läßt er den kurzen Auf⸗ 
tritt noch einmal herunterſpielen. „Ausgezeichnet!“ 
ruft er zum Schluß, „und nun Bitte den 5. Auftritt 
des erſten Aufzuges. Dame in Trauer! Wo iſt die 
Dame in Trauer?“ 

Seine Blicke taften ſich durch den dämmerigen 
Lichtſchein, der die Bühne erleuchtet. Preisfrage: Wo 
iſt die „Dame in Trauer“? Wahrſcheinlich irgendwo 
in den abfeitinen Räumen des Theaters oder im Zim⸗ 
mer der Intendanz — jedenfalls muß ein Bote aus- 
geſandt werden, um die Kollegin herbefzuholen. Es 
dauert auch gar nicht lange, da erſcheint ſie auf dem 
oberften Treppenabſatz der in den Bühnenraum hingb⸗ 
führenden Stufen, Sie entſchuldigt ſich, fie habe eine 
. gehabt, aber nun ift fie ſelöſtverſtändlich 

ereit 

Ja, alſo 5, Auftritt des 1. Auſzuges .. „Wer hat 
mein Textbuch?“ fragt die „Dame in Trauer‘, dle 
übrigens an dieſem Nachmittag keineswegs in Trauer 

ſekleidet geht, fondern ein helles, geſchmactpolles Ko⸗ 
ſtüm trägt. Ein Königreich für ein Rollenbuch! Die 
hilft alles nichts, fe muß es ſich „pumpen“! Endlich 
kann die Probe weitergehent Perſonen: „Dame in 
Trauer“, Tellheim, Fuſt. Die kurze Szene wird schnell 
beruntergeſpiekt. Und dann 6. Auftritt: Tellheim, 
„Dame in Trauer“... 

Zeife ſchmerzdurchzitterte Stimme: „Oh, mein 
Herr! Aber ich ſchweig lieber. Künftige Wohltaten 
fo vorbereiten heißt. ſie in den Augen des Himmels 
ſchon erwieſen haben. Empfangen Sie feine Beloh⸗ 
nung und meine Tränen!“ 

Der Klang der Stimme erſchuttert. Die dichter 
riſche Sprache findet keinerlei Unterſttützung durch eine 
bezaubernde Dekoration, durch einen ſtimmungs⸗ 
vollen Hintergrund., Im Gegenteil: Die Umgebung 
ernüchtert. Denn bie Bühne iſt ein mildes Durch ⸗ 
einander von Verſatzſttcken, alten Möbeln, herab⸗ 
hängenden Schnitten, ungeordneten Beleuchtungskör⸗ 
pern . Es ft ſchwer für die Künſtler, hier Minna 
von Barmhelm“ zu proben. Aber es muß eben 
gehen! Und es geht auch! Jeder einzelne iſt fa durch⸗ 
alüht von der Begeiſterung für feine Aufgabe. 

„Welch eine herrliche und dankbare Aufgabe, den 
deutſchen Volksgenoſſen in Lodſch, die eine Zeit des 
Ter und des Leidens Hinter ſich haben, gute 
deulſche Kunſt zu bringen,“ fo. melnt Intendant 


Der Weihnachtsmann 


Eine ſaſt phlloſophiſche Auseinanderfekung 


Wir Menſchen beſitzen gewiſſe Einrichtungen, die 
wir in einem Anflug von Ueberheblichkeit belächeln 
und im Geift in die Mottenkifte werfen, ohne die wir 
aber in Wirklichkeit manchmal ſchlecht auskämen. 

So iſt es belſpielsweiſe mit dem Weihnachtsmann. 
Wer glaubt heute noch an den Weihnachtsmann? Der 
Mimpf, das Zungmädel? „Soon Bart!“, ſagen die 
nur und wollen etwas Neues haben, Platt der 
Weihnachtsmann nun doch einmal mitten in einen 
Heimabend der Pimpfe hinein und beſitzt er nicht die 
nötigen Muskelpakete, um ſich Achtung zu verſchaſſen, 
fo kann es paffieren, daß er durchgebläut wird. Nichts 
kann ihn davor bewahren, keine rühmreſche Tradition, 
fein Hinweis auf feine Würde, keine Berufung auf 
feine Sendung. it er aber ſtärker und behält er die 
Oberhand, dann ift zumindeſt für dieſen Abend der 
Weſhnachtsmann eine Autorität. 

Wie dem nun auch ſei, ob der Weihnachtsmann 
Dreſche bezieht, oder erteilt, es glaubt krobdem keiner 
an ihn. Aber darauf erheben die Weihnachtsmänner 
von heute auch keinen Anſpruch mehr. Die Welt iſt 
für den Fortſchritt, die Menſchen verachten alles Zu⸗ 
Tlickgebliebene, warum ſollte alfo nicht auch der Weih⸗ 
nachtsmann mit der Zelt mitgehen. 

„Wir wollen konſeguent ſein“, hört man immer 
wieder, „alfo fort mit dem Weihnachtsmann!“ Natlür⸗ 
lich wollen wir konſequent fein, aber wir wollen auch 
nicht übertreiben. Der Weinhachtsmann als ernſtzu⸗ 
nehmende Perſönlichkeit iſt wohl längſt Uberholt. aber 
er wollte ja auch vielleicht niemals eruſtgenommen 
fein, Neulich ſah ich auf einer RSV.⸗Weihnachtsſeier 
mitten unter 500 Kindern von 2 bis 14 Jahren einen 
Weihnachtsmann. Oh die Kinder an ihn glaubten, 
10100 10 nicht. Daß fie ihn umfubelten, ſah und 
hörte ich. 

Darum — nichts gegen den Weihnachtsmann! 
Auch er erfüllt ſeine Aufgabe. Er bringt Freude, fo 
oder ſo. Und Freude haben nicht nur die Kinder 
nötig. Fred 


Heſſe, der mit feinem Nevaler Künſtlervölkchen zu⸗ 
nächſt im Gebäude des Deutſchen Theaters in Lobſch 
Quarkſer bezogen hat. 

Wir pflichten ihm bel. Wir willen, mit welcher 
Freude in weiten Kreiſen der deulſchen Bevölkerung 
die Nachricht aufgenommen wurde, daß das ehemalige 
deutſche Theater in Reval nun in unſere Stadt über⸗ 
geſiedelt ift, um Schon in der erſten Jannarhälfte feine 
Spielzeit zu eröffnen — allerdings nicht im Haus des 
Deutſchen Theaters, in dem nür die erſten Proben 
ftattfinden, ſondern im früheren Jlldiſchen Theater, 
das zu diefem Zweck einem Umbau und einer Gene⸗ 
talreiniaung unterzogen wird. 

Wir haben Intendant Heſſe auf der Probe ge⸗ 
troffen, und 
erſten Aufzug des unſterblichen klaſſiſchen Luſtſatels 


„Bet 


laſſen, möglichſt jedem Geſchmack, ſoweit er natürlich 
einer künſtleriſch vertretbaren Linie entſpricht, Rech⸗ 
nung zu tragen. Wir werden das Schauſpfel, 
das Luſtſpiel, auch das mit muſkkaliſcher 
Untermalung, und das Bolksſtück pſtegen. Exöff⸗ 
net wird mit Minna von Barnhelm Der meitere 
Spielplan ſteht zwar noch nicht endgültig feſt, jedoch 


find folgende Aufführungen vorgeſehen: Don Carlos, 


Urfauſt, Dunkle Wege, Jugend (Halbe), Sprung aus 
dem Alltag (Berkaulen), Krach im Hinterhaus (Bökt⸗ 
cher), Für die Katz (Hinrichs), Flitterwochen (Hell⸗ 
wig), Primanerin, Engel mit dem Saitenſplel (Slonl), 
Freundin eines großen Mannes (Lorenz und Mills 
ler), Friſcher Wind (Möller), Die frau ohne Kuß 


während nun, der Obelfpielleiter den! 
von Leſſing einfindiert, unterhalten wir uns im FFlü⸗ | allerdings, 
ſterton über die künſtleriſchen Pläne des Intendanten. 
der Splelylgngeſtaltung“, erklärt uns In⸗ 
tendant Heſſe, „habe ich mich von dem Gedanken leiſen 


Außerdem werden 


(Kollo) und Kleines Hofkonzert. 
Dornröschen und 


wir zwei Kindermärchen ſpielen, 
Schneewittchen.“ — 

Filrwahr — eln vlelverſprechender Spielplan, der 
gute künſtle Kräfte vorausſetzt, die auch ohne 
Zweifel vorhanden find! 

„Noch eine Frage: Wann haben die Proben bes 
gonnen?“ 

„Zu Minna von Barnhelm'? Erſt vor wenigen 
Tagen, Gleichzeilig laufen ſchon die Proben zu dem 
Lufffpiel: Für die Mob), wir werben vorausſſchtllch, 
allein im Faunar mit vier bis flünf Premieren heraus- 

1 

iſt inzwiſchen ritftin vorgeſchritten, Ge⸗ 
ung und Ihre veizende Kammerfungſer 
elipiiitetstifch lac genommen (wobei 
yrlihſtück ſelbſt nur gedacht, 
aber noch vorhanden iſt). Es wird ſehr Nas 
Arlich, ſehr und ſehr temperamentvoll geſplelt. 
Ausgezeichnet . H. die Szene zwiſchen dem Wirt und 

der ſchalkhaften Fungfer. 

„Je mehr wir auflocern, deſto wirkungsvoller,“ 
ruft der Oberſplellefter in die Szene hineſn, „und 
bitte nicht allzu ſehr aufeinander zuſpielen!“ 

Ja, es gibt noch viel Arbeit, bis die Aufführung 
Dühnenreif it, bis das Spiel beginnt .., Aber unſere 
Kilnſtler und Künſtlerlunen — bas hat und dieſer 
kurze Einblick in eine Probe gezeigt — werden es 
ſchaffen! Man fol zwar im allgemeinen keine Vor⸗ 
ſchußlorbeeren ſpenden, doch ſopel fet ſchon jetzt ver⸗ 
raten: Die Eröffnung des Deutſ⸗ 105 Theaters in 
Lodſch wird ein Erelgufs werden, das einen völlig 
neuen Abſchnitt in der kulturellen Entwicklung unſerer 
Stadt einleiten wird. Walter Facobs 


Lodſcher Jungvollführer fahren in die Berge 


Erſtes Winterlager unſerer J. im Großdeutfdjen Rei 


War es bereits in den vergangenen Sohzen unter 
groben Schwierigkeiten und Opfern Tradition gewor⸗ 
en, daß von Lodſch aus Winterlager — zumeift n den 
oftfentefitejen 2 805 — durchgeführt wurden, ſo konnte 
es nicht anders fein, als daß nun — nach unferem Ein⸗ 
gang ins Großdeulſche Reich — erſt recht und in größe ⸗ 
rem Rahmen zwifchen Weihnachten, und dem Drei⸗ 
königstag eine Jungenſahrt in den Hilde Bergivin« 
ter geplant wurde und jet zur Durchführung kommt, 

Dreißig Lodſcher Jungvolkführer treten morgen — 
zum erſten Male ohne Gefahr le laufen, ihrer Gemein⸗ 
ſchaft wegen irnendivo angehalten, verhörk und einger 
sperrt zu werden — die Fahrt in füdlicher Richtung an. 
Zehn Tage gemeinſames Erleben im Lager und auf 
Fahrt follen fle zuſammenſchwelßen, erhärten und bereit 


Weihnachten bei den Waiſen und Greifen 
Feiern in den Anſtalten der St. Trinltatisgemelnde 


Im Waisenhaus und Greifenheim der St. Trinitatis ⸗ 
gemeinde herrſchle in dieſen Tagen frohe Weihnachts, 
ſtimmung. Die Walfenkinder, die bereits an der Volks« 
weihnacht der NS. teilgenonmen hatten, geſtalteten im 
eigenen Heim ein ſchönes BR SING SDROGERHIT, [0723 
fänge, Gedichte und ein Weihnachtsfplel vermittelten 
den Beſuchern echte e eee, Dank der 
Förderung feitens des großen Freundenkreſſes des Evans 
geliſchen Waifenhaufes, das hier als älteſte deutſche Ans 
ſtalt erhalten werden konnte, ſtanden die Kinder auch 
A Kriegsweihnachten nor einem reichen Gaben⸗ 
liſch. t 

Stiller verlief die Feier im Greiſenheim. Dankbar 
wurde der Männer gedacht, die draußen wachen und 
e damit wir ungeſtört Weihnachten 'felern 
können. 


Arbeitsbedingungen neu geregelt 
Eine Verordnung des Reſchstreuhänders der Arbeit 


Der Reſchstreuhänder der Arbeit beim Relchsſlatt⸗ 
halter hat die Löhne und die ſonſtigen Arbeitsbedingun⸗ 
gen im Lodſcher 51 di grundlegend neu geregelt. 
Die neue Ordnung bietet die Gewähr dafür, daß jedem 
ſchaffenden Deutſchen in der Lodſcher Textilinduſtrie ein 
auskömmlicher Lebensunterhalt geſichert wird. Von 
befonderer Bedeutung iſt die üb daß auch bei 
Kurzarbeit die Arbeſtszeit grun est nicht unter 24 
Stunden in der Woche finken darf. Die neue Tariford- 
nung, die in Nr. 10 des Verorbnungsblattes des Reichs» 
ſtatthalters für den Reichsgau Wartheland vom 19. Des 
ember 1939 veröffentlicht wurde, tritt am 27. Dezember 

939 in Kraft. Das Verordnungsblatt wird in den näch⸗ 
ſten Tagen bei den Arbeitsämtern erhältlich ſein. 
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machen für die großen Aufgaben, die im neuen Jahr 
vor ihnen wle vor une allen liegen. 1 
Ine in felten dane und ſchönem inbe am 
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ſten Tage die Lodſcher Jungen auf, ber 
anderen Hütten find HY.Stameraben te: 
Ratibor und Teſchen untergebracht, 
reitenden Schl⸗Lehrgang wird bie x 
ins Protektorat Mähren und anſchlleßend n. 
Ruhetag ein „Ab! * zum ie 
Neuſahronachf U 


n nahe 
Da: 
20 1 85 


ftei 
oll Een N 
dem e „ den höͤchſten a 
fammenftehend finden, Als 0 Tuß der 
ift der us einiger Städte im Olfalanb fo: 
en und Mähren geplant. 


Kelligabend in den Baſtwlrtſaſaften 

Früßſchuß an Heiligabend iin Gaftfättengemsetbe " 

Im Einvernehmen mit der Dag. empflehlt der ven 

ter der e all tens und Beherber“ 
[en Mitallebe! 


gun sgemerbe a etrieben,. an 19102 
ſchaftsmitglſedern Gelegenheit zu neben, das 185 
feft in 665 Bam au 0 er 1700 Ä ba der mäßig, 
wenn die verheirateten Geſolgſchaf er A 
Uhr und die unverheirateten 1115 15 Uhr den Betrieb 
verlaffen. Wo ein 


\ Seuerfchu 

Planmühige Ueberprilfung der Feuerwehren 
ür die nach dem Geſetz Über das e 
zu beſtellenden ſeuerwehrlechnſſchen Auſſichtsbeamten 
er Freiwilligen Feuerwehr hat der Reſchsminſſter des 
Innern eine Dienftanwelfung exlaſſen, die mit fofortis 
er Wirkung in Be litt. Sie ſtellt ſicher, daß dle 
rganifatton der Freiwilligen Feuerwehr in eder Oe⸗ 
meinde dauernd auf dem 5 die gute Leſſtung erforder⸗ 
lichen hohen Stande bleibt. Die Auſſichtsbeamten har 
ben darüber zu wachen, daß der innere technifche Dienft 
in den Feuerwehren nach den geltenden Vorſchriften 
vollgogen wird, Sie haben geeignete Führer ſowſe Füh'⸗ 
rerngchwuchs innerhalb der Wehren zu ermitteln und 
zur Ernennung vorzuſchlagen. Sie haben dafür zu ſor⸗ 
en, daß die fene den ff 0 ausgebildet und damit 
eiftungsfählg ſowie den örklſchen Verhältniffen entſpre⸗ 
chend ausnerüftet find, In jeder Gemeinde ift die 
Feuerwehr einmal Im Jahre plenmäßig zu überprüfen. 
Daneben find die Feuerwehren jeder Gemeinde minder 
ftens einmal im Jahre unvermutet allein oder in Ges 
meinſchaſt mit anderen Wehren zu einer Alarmübung 

heranzuziehen. 5 


Das Haus der grossen Auswahl 


MARTIN N NOREN BERG 


Petrikauer Str. 160 u. 290, Ruf 261-74 
empfiehlt Bekleidung, Pelze und Stoffe jeder Art 


2. Bellage 


Die Miftel 
Eine ſeltſame Pflanze im Poniatomwfkipark 


Im Sommer gehörte ſchon ein gutes Auge dazu, 
den grünen Buſch an Miftel im Zweig. und Diekigemitr 


er Ulme zu erſpähen. Jetzt aber ſind die Blätter des 


irtsbaumes längſt vom Wind verweht und die Zweige 
5 105 ſich nackt und bloß, ſo daß der runde Sure ik 
Schwarz hebt er ſich vom blauen Winterhimmel ab 
— ein Bild, trotz aller Fremdartigkeit doch ſchön. 
Jetzt, um die Weihngchtszeit iſt die Miſtel, dieſer 
feltfamite aller unſrer Würger im Pflanzenxeich, am 
ſchönſten. Die goldgrün berindeten Zweige mit den falt 
ſchwarzgrünen lederartſgen Blättern und den weißen, 
alt durchſichtigen Beeren muten wie ein Gaſt aus frem⸗ 
en Zonen an, 
* 


Es iſt daher erklärlich, daß die Menschen die Miftel, 
die ihnen ja an ſich ſchon durch ihre Eigenart als Schma⸗ 
roter höchſt ſelkſam erſchien, gerade um diefe Zeit mit 

EN ene verbanden. 

Ihr Zweig galt unſeren germaniſchen Vorfahren 
als das Symbol der Wiederbelebung der nose 
Sonnenkraft, die allein in ihm lebendig bleibt, indes alle 
übrigen Pflanzen erftorben erſcheinen. 

Eine uralte Sage brachte Baldurs, des Lieblings: 
gottes der Germanen, Tod mit der Miftel in Verbin⸗ 
dung, Der böfe Lon, der Gott ber Finſternis, haßte 
den, lichten Gott Baldur und ſtand ihm nach dem Leben. 
Er ſtiftete den blinden Höd an, Baldur zu töten, 

Friggg, Baldurs Mutter, Odins Gemahlin, hatte ſe⸗ 
des Geſchöpf einen Eid ſchwören laſfen, da PH 
Rein Leid zufügen werde. Aber es war e n Gewächs 
vergeffen worden die Miftel. Das blieb Frigga nicht 
perborgen, aber fie meinte, von dem armfeligen Ding, 
das ja jeder Nalurorbnung zum Spott auf Bäumen 
wächſt und ihnen, um fein Leben zu feiſten, ben Saft 
eusfaugt, habe ihr Sohn Baldur auch fo nichts zu 


fürchten, 

Loki erfuhr das Geheimnis mit der Miftel, ſchnitzte 
aus einem Zweig einen Pfeil und ce Höd ihn auf Bal- 
dur abſchleßen. Wie vom BI erſchlagen, brach Baldur 
tot zuſammen. 

Weil die Miſtel vom Blut des Gottes des 
der Neinheit und der Heiligkeit netränkt war, 1 
man ihr heilende und belebende Kräfte gegen alle 
Uebel zu. 

Ihre gegabelten Zweige waren das Vorb; 
goldenen Zauberrute, von der die Form der Wünsche. 
rute abſtammt. 

„Als befonders heilkräftig galt den Germ 
Miſtel, die auf Eschen 9 5700 Der Peleſter hieb e 
daun mit einer goldenen Axt ab und hängte ſie im 


Heiligtum auf. 
genden ift die Miſtel zu einem 191000 


In manchen Ge 
nachteſumbol geworden. Man hängt ſich dort Miſtel⸗ 
küffen laſſen, 


. im Zimmer auf, 
Früher mußte fich j 
einem Weſhnachts⸗Miſtelbuſch ſtand. e e 


Das find fo die Gedanken, die einem beim Betra: 
ten Pohle Bas 5 N En 
Hoſſentlich bleibt der in der näheren Umgegen 
ey stemlich feltene Miſtelſtrauch dem Park en 


s gibt nicht wenige Lodſcher, die noch Keinen geſehen 
haben. X. K. 


kinder für das fw. 
Weihnachtoauſführung einer Vollssſchule 


Die 7. Klaſſe der deutſchen Volksfchule 117 veran⸗ 
ftaftete eine Weihnachtsnorſtellung, die gut beſucht war 
und auch gut ausfiel, Den geingewinn von 58,50 RM 
fpenbeten die Veranftalter für das WH, Als Dank 
für die erlangte Freiheit ſowie für den Einzug in das 
neue Schulgebäude Wſpulnaſtraße 5/7. Es muß unter⸗ 
keichen werden, daß der Gedanke einzig und allem von 
en Schülern und Schülerinnen ausging. Auch die Ein⸗ 
bed r lag 0 9 t er ne konnte 

einer Anſprache mit Recht bekennen: ö 
ſtolg auf meine 7. Klaffel a . 


Der Polizeibericht meldet: 
Ueberſchrettung der Sperrſtunde 


Wegen Ueberſchreitung der Pollzeiſtunde mußten in 
den letzten drei Tagen wiederum 13 Munde mi 98 
nommen und 24 Gtunden in Haft gehalten werden. 

di Die ſo Beſtraflen werden gewiß nicht mehr gegen 

e Verordnung über den Straßenverkehr verſtoßen. 
ie anderen follten ſich diefe Strafe als Warnung zu 
Hergen nehmen. Beſſer vorbedacht als nachgedacht 


Schwarzſchlachtung 


Abermals mußte eine Anzahl Perſonen angehalten 
werden, weil ſie einen Anſchlag auf das Leben ihrer 
itmenſchen unternommen hatten, indem fie ſchwarz⸗ 
geſchlachtetes, alſo klerärztlich ncht unterfuchtes Fleiſch 
Vertrieben. Das Fleiſch wurde ile ce und dem 
Schlachthof zur Unterſuchung zugeleitet. Die Schuldigen 
werden zur ſtrengen Verantwortung gezogen werden. 2 
ei dem Fuhrmann Jozef Cygan, Kilinſki⸗ 
lraße 79 wohnhaft, wurde ein ſchwarzgeſchlachtetes 
Schwein beſchlagnahmt. Bei Felix Liforfki, Neue Zar 
rdewſka Straße 45, wurden zwei Säcke mit ungeſtem⸗ 
peltem Fleiſch gefunden. Auch dem Gaſtwirt Karl Grü⸗ 
Ning, Neue Zarzewſka Straße 45, und dem Adam Dießel, 
DVonbromfka 7, wurde ungeſtemneftes Fleſſch abgenom⸗ 
Men. Der Landſoirt Staniſlaw Baraniki, wohnhaft in 
dokrance, Kreis Sieradz. wurde ſeſigenommen, well 
er Schleichhandel mit ungeſtempeltem Fleiſch trieb. Auch 
Ber Landwirt Jozef Wieclerzak wurde beim Schleichhan⸗ 
el mit ungeſtemvpeltem Schweinefleiſch angetroffen und 
Jeltaenommen, > 


— 
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Aus der Lodzer Umgebung 


Cboluy 
Ein Chriſtbaum auf dem Marktplatz 
Um dem Weihnachtsfeſt als deutſches Feſt auch in 


Choſny entſprechenden Ausdruck zu geben, ließ das 
} Demeinbsgn: auf dem Marktplatz einen großen Tan⸗ 


nenbaum fuſſtellen. Der Baum iſt mit Hakenkreuz⸗ 
fähnden und bunten Lichtern geſchmücckt, 
Spitze ift das Hoheftszeichen angebracht. 


Renu -Slotno 
Die Weihnachtsſeier der NS. 

Eine noch nie dageweſene Feier fand am Don⸗ 
nerstag in Neu⸗Slotno ſtatt. Ueber 400 Eltern und 
Kinder hatten ſich eingefunden, um an der Weil: 
nachtsfeier der NER, teilzunehmen. Hef. und BDM. 
verſchönten die Feier mit Sprechchor und Lied. Nach⸗ 
dem Ortsgruppenleiter Eiſenak einfache, schlichte Worte 
über den Sinn der eier geſprochen hatte. fand die 
Beſcherung ſtatt. Ueber 180 Kinder wurden heſchenkt. 
Leuchtende Kinderaugen und plapgernde Mäulchen 
waren der ſchönſte Dank für die Mühe der Frauen⸗ 
ſchaft. Alle gingen mit der Gewißheit nach Haufe, daß 
ſolche Feiern nur möglich find durch die Kraft, die aus 
der Gemeinſchaft kommt. 


an ſeiner 


Ronſtaniynotd 
Treuſtadt! 

Die Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer letz⸗ 
ten Sitzung äuf Bat wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Die Stadt 
Konftantynom ſoll danach fortan Treuftadt heißen. Neue, 
deulſche Namen follen fortan guch die Straßen und Plätze 
des Ortes tragen, wobei nicht vergeſſen wurde, die von 
den Polen, 2 und ermordeten Volksgenoſſen 
Artur Gellert, Theodor Kuliſch und Sigismund Vern⸗ 
ſtein) zu ehren, indem Straßen nach ihnen benannt 
wurden. Der bis zum Weltkrieg offiziell und im Volksr 
munde bis zuletzt als Kleiner Ring bekannte Marktplatz 
mit den Anlagen vor der katpolifcen Kirche und hinter 
der Wartehalle der Zufuhrbahn, letztens Plac SEN 
heißt dest Ba EHE Die Lange Straße, die 
ihren Namen nicht mit vollem Recht run, da ihre Länge 
ang unbeträchtlich iſt (letztens 11.90 Liſtopada), wird 
11 den Namen Hermann Görings tragen. Der letztens 

ae Wolnosel (Freiheitsplatz; genannte Große Ring 
erhält feinen alten Namen wieder. Die Lutomierfher 
Strafe 58 80 wird ee heißen, die 
Mieklewieza Sigismund Bernſteinſtraße, die Gienhie- 
micza Uhlandſtraße, die Browarna Theodor 119057 
ſtraße, die Polng Feldſtraße, die Kontna Südſtraße, dle 
Gurna Bergstraße, die Mlynarſna Mühlenweg, die Li⸗ 
poma Sehnfrape (wegen des dort befindlichen Turn⸗ 
lokals), die Emangelicka Kirchenſtraße (fo auch im Volks- 
mund), die Dafka (im Volksmund: Totengaſſe) Leo 
Schlageterſtraße, die alen Poſtſtraße, die Naruto⸗ 
wiega Wieſenſtraße, die Slowaekſego Dorſſtraße, die 
Dolna Flußſtraße, die Lodſcher Straße behält ihren Na⸗ 
men, die Stilinfkiego Weberſtraße, die Karola Tuch 
macherſtraße, die 1-90 Maja (früher und im Volksmund 
auch jetzt noch: Pabianicer) Horft Weſſelſtraße, die Emen⸗ 
tarna Friedhoſſtraße, die Pinfkoma Sandstraße, die Pil⸗ 
ſudſkiego Artur Geflerkſtraße, die Zeromfkiego (früher 
Zielona = Grüneſtraße) Schillerftraße, die Krutka Wine 
kelſtraße (doch beffer: Winkelgaſſel L. 3.) die Gdanfha 
bleibt die Danziger Straße, die Kopernſ a Goetheſtraße 
und die Sadowa Gartenſtraße. 


Weihnachtsſeſer der RSB. 

Die Nationalſozialiſtiſche Volkswohlfahrt, die in 
Konſtantynow unter der Leitung der Bag. Guſtav 
Ludwig und Wilhelm Arinker eine cmfine, ſegenß⸗ 
reiche Tätigkeit entfaltet, hat, wie bereits kurz berich⸗ 
tet, hier eine Weihnachtsfeier veranftaltet, die von der 
Hitlerfugend und dem Bund deutſcher Mädel geſun⸗ 
gene Jeder ſowie Sprechchöre aufwies. Verteilt wur⸗ 
den 280 Päckchen an Kinder, die ihrer Freude dariiber 
lauten Ausdruck verliehen. 


Indenfrei 


Die hier anſäſſig geweſenen Juden haben den Ort 
verlaſſen. Etwa 1000 Perſonen (bei der letzten Volks⸗ 
aunlung hatte Konſtantynow 1970 Inden) zogen nach 

lownd, wo fie die Grenze des Reiches und des Gene⸗ 
ralgouvernements überſchritten. Ihre Wohnungen 
werden deutſche Volksgenoſſen aus dem Oſten ein⸗ 


nehmen, zu deren Empfang bereits Vorbereitungen 
netroffen werden. 


Babianice 
Opferbereitfchaft 


Soldaten als Weihnachtsgäſte 

In einem Aufruf an die deutſche Bevölkerung von 
Pabianice heißt es u. a.! „Unſere Soldaten haben uns 
von einem Mjährigen, faft unerkräglſchen Joch bofrelt. 
Sie mußten ihre Famſſien und Heimat verlaſſen, um 
auch zu Weihnachten für uns auf Posten zu ſlehen. 
Es wird daher erwartet, daß jede dentſche Familie ſich 
zumindeftens einen dieſer ſeldgrauen deulſchen Sol. 
daten zum Weihnachtsabend einlädt. Meldungen von 
Familien, die ſich dazu bereit erklären, werden an ſol⸗ 
enden Stellen entgegengenommen: im Landratsamt, 
Zimmer 1, im Deutſchen Selbſiſchug, Kogeluszkoſtr. 14, 
und im Zeltungs⸗ und Zeitſchriftenvertrieb, Schloß 
Straße 10. Die Soldaten werden ſich bei den elngel, 
nen FFamiljen am Weihnachtsabend zwiſchen 18 und 
19 Uhr einfinden“. 


Raliſch 
Beſcherung bei der NS. 
Ein ſchönes Weihngchtsfeſt für die Kinder der hle⸗ 
en Deutſchen veranſtaltete die NS. am 20. d. M. 
e Feler begann um 7 Uhr abends. Das Blasorche⸗ 
er Fabrik der Brüder B. und H. Miiller brachte 


che. 
trat das Allerſchönſte für die wartende 
Kinderfhar ein: Der Weihnachtsmann kam und Des 
ſcherte den artigen Kindern. Wie ſtrahlten die Augen, 
der Kinder! Wie jubelten fiel Beſchert wurde über 
350 Kindern. Dankbaren Herzens verließen fie ‚fpät 
abends den Saal. 
Am 22. Dezember um 10 Uhr vormittags, um 4 Uhr; 
nachmittags und um 7 Uhr abends veranitaltete die 
NEL, Weſhnachtsfeſte für die Baltendeutſchen. 


Giechoeinel 
Erſte deutſche Weihnachtsſeler 

„ Geftern Tehrie der NSW. Weſhnachtsmaum, im 
pelgheſetzten ſcharlachroten Mantel und mit einem 
mohlgefitllten Sack in den großen Saal der „Europas 
ein, der von den volksdeutſchen Gäſten fait ganz Des 
ſetzt war. Außer ihnen hatten ſich noch eine Anzahl 
Reichsdeutſcher und Angehörige der Wehrmacht zahl⸗ 
reich eingefunden. Die Einleitung zur Beſchetung. 
bildeten etliche Muſikſtſicke des Schlonſter Hläſer⸗ 
chores. Die verſammelten Kinder jannen inter ber 
Leitung des Gefrellen Grothe einige Weihnachtslieder 
und trügen etliche Gedſchte vor. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand die Anſprache des Kreigamkslefſers der 
Nes. Pg. Hähnel. Er laben U. a.: Die anweſonden 
deutſchen Volksgenoſſen haben lange Jahre unter der 
polniſchen Herrſchaft gelebt und hier ihres Volkstums 
wegen die ſchwerſten Leiden auszuſtehen gehabt. Die 
74 beſtialiſch abgeſchlachteten Familienväter, Brüder 
und Söhne find für Deutſchlands gz Keſlorgen. 
Die ewige Gerechtigkeit, an die wir Nationglſozialiſten 
feſt glauben, hat unſeren Wafſen einen in der Welk⸗ 
geſchichte beiſplelloſen Sieg verliehen und Polen von 
der Landkarte Europas, für immer geſtrichen. Der 
Weihnachtsmann verteilte die herrlichſten Puppen, 
Autos, Mundharmonikas, allerlet Spiele und vieles, 
vieles mehr. Schokolade und Zuckerſachen auch nicht 
zu knapp. Während der Beſcherung wurden die An⸗ 
gehörigen und die Kinder mit Kuchen und Kaff 
wirtet. Mit dem Gefühl. eine echte deutſche be 
nachtsſeier erlebt zu haben, gingen Eltern und Kinder 
frohgemut nach Haufe, 


Aus den Diisanen 


Mlültterſchule 

In den Kreiſen Konig, Zempolburg und Wirfit 
ſind bereits Milterſchulſtätten in Vorbereitung. Auf 
alle Fälle jedoch arbeiten inzwiſchen ſchon die Lehr⸗ 
kräfte des Mütterdienſtes in diefen Kreisſtädten und 
halten Kochlehrgänge und in Kürze auch Kurſe für, 
Säuglingspflege ab. Für Bromberg, Graudenz und 
Thorn find ebenfalls ſtändige Miütterfhulen vorge» 
ſehen, auch Beratungsſtellen der Abt. Volkswirtſchaft 
— Hauswirlſchaft werden eingerichtet werden. 


— — 


a 


Polniſcher Mordanſtiſter zum Tode verurteilt 


Die täglichen Verhandlungen des Sondergerichts 
in Bromberg gegen das polniſche Mordgeſindel 
liefern immer wieder den Nachweis, mit welch teuf⸗ 
liſcher Niedertracht die Deutſchen während der grauen⸗ 
vollen Septembertage in den Tod getrieben würden. 

In der Anklagebank ſtand letztens der 18jährine 
im Neudorf, Kreis Schubin, wohnhafte Arbeiter Joſe 


Larozewſkl. Zuſammen mit den Brüdern Olto und 
Paul Klewin hatte er die Schule beſucht. Irgendeine 
auunendprhnetei in der Schulzeit zwiſchen einem ber 
Brüder Klewin und dem Karezewfki halte ihn zum 
Feind der beiden Deutſchen gemacht. Jahre vergingen 
darüber. Karezewſki kam öfters mit den beiden Brll⸗ 
dern zuſammen, ohne ſich etwas von feinem Haß und 
feinen Rachegefühl anmerken zu Lafer, Da brach der 
Krieg aus. Olto und Paul Klewin hatten von ihrem 
Arbeitgeber am 1. September den Auftrag erhalten. 
Pferde in Nakel abzuliefern. Nachdem fle ihren Kuf⸗ 
trag ausgeführt hatten, traten fie den Heimweg an, 
In der Nähe von Kruſchwitz wurden fie von polniſchen 
Truppen nicht mehr nach ihrem Heimatdorf gelaſſen, 
ſondern in das Innere des Landes verwieſen. Da 
wollte es der Zufall, daß der ſich auf der Flucht ber 
findliche ſarozewſti plötzlich auftauchte und ſich zu den 
beiden Brüdern geſellte. Hinter Kruſchwitz verriet 
Larezewſti die beiden Deutſchen mehreren polnuiſchen 
Soldaten. Dieſe weigerten ſich zuerſt, die Brfider zu 
verhaften mit dem Hinweis, daß ſie es ſehr eilig hüt⸗ 
ten. Ein hinzukommender Offſzie ranlaßle guf 
Drängen des Karczewſti die Feſtnahme der beſdel 
Deutſchen. Sie wurden etwa 400 Meter weitergeführt 
und erſchoſſen. 

Der gemeine polniſche Verräter wurde zum Tode 
verurteilt. a 


M 

0 a 2. Beilage 
a 
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WIRTSCHAFT ung VERKEHR 


Das Weihnachtsgeschäft im Lodscher Einzelhandel 


msätze meist weit über dem Vorjahresniveau — Praktische Dinge bevorzugt 


LZ. Das bdlesjührige Weihnachtogeſchäft ſtand in 
er in vielen Geſchäftszweigen uns 
erwartet groſſen Nachfrage. Gleichzeitig wurde fat all⸗ 
gemein eine Bevorzugung prahtifcher Geſchenke beobach⸗ 
tet, fo daß Branchen, die ausgeſprochene Luxusartikel 
führen, recht ſtill lagen. So wurden in den Jumelier- 
geſchäften, ferner in den Kunſt- und Bilder 
handlungen, in den Möbelhandlungen und 
in Geſchäften mit teuren Geſchenkartlkeln anderer Art 
keine beſonders großen Umſätze erzielt, 
Die Prelsgeſtaltung war noch nicht einheitlich. Alte 


Texfilweren- Einzelhandel ganz gross 


Den weitaus größten Anteil an den Welhnachtoum⸗ 
ſätzen hatte verſtändlicherwelſe der Teztilwaren⸗Einzel⸗ 
handel, der ja bekanntlich ſeſt Kriegsende ein ununter⸗ 
brochenes Rekordgeſchäft verzeichnet. In den letzten 
Wochen vor Weihnachten war — nach einem leichten 
Abflauen zu Beginn des laufenden Monats — wiederum 
‚ein ſtarkes Anſteigen der Nachfrage zu beobachten, dle 
ſich ziemlich gle üblg auf alle Artikel des Web. und 
Wirkwarenhandels erſtreckte. Als Käufer traten nicht 
nur Lodſch und die umliegenden Ortſchaſten auf, ſondern 
auch die weltere Umgebung, vor ollem auch die Bevöl⸗ 
kerung des Generalgonvernements, wo Vorräte ſo gut 
wie gar nicht vorhanden find. Der Bauer war an dem 
Oeſchäft recht ſtark betelligt. 
Abgeſetzt wurden ſowohl Anzug⸗, Kleider: und Man« 
toffinite, als auch Mäſcheſtoſſe für Leib,, Tiſch⸗ und Vett⸗ 
ferlige Damen und Herrepwäſche, fertige Tifch« 
1 Gluplin softattungen, Gtellmpfe ohne Rllch⸗ 
fit auf die Prelolage. Sehr teure Waren wurden gleich ⸗ 
ſalls viel ftärker gekauft als ſonſt. Im Handel mit tepti⸗ 


ſede Erwartung hinaus. 


Vorräte wurden tells zu den früheren Preiſen abgege⸗ 
ben, teils zu neuen, dem Niveau im Reſch angepaßten 
Preiſen. Dank der ſcharſen Ueberwachung ſind bei⸗ 
ſpielswelſe im Lebensmittelhandel gewiſſe tägliche Be⸗ 
barfswaren nur ſaſſonmäßig teurer geworden, auch dort, 
wo das Angebot der Nachfrage nicht nachkam. Gerecht 
fertigte Preiserhöhungen, die ſich gleichfalls in mäßigen 
Grenzen bewegten, verzeichnete der Textilhandel fett 
mehreren Wochen, ein weiterer Prelsanſtſeg kurz vor 
Weihnachten machte ſich nicht bemerkbar. Aehnliches it 
von anderen Handelszweigen zu ſagen. 


ler Balanterie konnte das Angebot der lebhaften, 
Nachfrage bier und da nicht nachkommen. Im Kon⸗ 
fektlonshandel war von der fonft gewöhnlich in 
der zwelten Dezemberhälfte eintretenden Schwäche dies · 
mal nichts zu fpliren; auch hier gingen die Umfäße Über 
Beſonderes Intereſſe beſtand 
für warme Binterwäſche, fertige Anzüge waren — eine 
ſtets beobachtete Eigenart des Lodſcher Marktes — noch 
verhältnismäßig am weniaften gefragt. Der Handel mit 
Hüten war etwas lebhafter als in der Vorweihnachts⸗ 
zelt der früheren Jahre. Die bereits in den letzten zwel 
Jahren beobachtete Auebrellung der Nachfrage auf 
Schimützen ſetzte ſich in dieſem Jahre in erhöhtem Maße 
fort, ſo daß dem Bedarf hier und da nicht immer genügt 
werden konnte, well die Herſteller dem Tempo der Oe. 
ſchäftsontwlcklung nicht nachlamen 

Allgemein geſehen, werden die dlesſührlgen Vor⸗ 
weihnachtsumſütze im Lodſcher Teztilworen⸗Einzelhan⸗ 
del auf das Fünf- bis Zehnfache der vorfährigen Vor⸗ 
weihnachtsumſätze geschätzt. 


Lebensmittelmarlet in äusserster Anspannung 


In dleſem 
Held 


die Vorräte an 
an vielen Stel- 


un Käſe fehlte es vielfach, doch kamen größere 
Sendungen Ehafkäfe vor Weihnachten noch zurecht. 
Non Kolonialwaren find Kaffee, Tee, Kahao 
bnopy geworden, aus den Reſtvorräten können aber 
f ine Mengen abgegeben merden. Die Vor⸗ 

rate aß Irzen reichten aus. Schließlich find Spi ⸗ 
rituofen, c falls noch ‚greifbar, desgleichen 
Weine, die freilich, da es ſich um Vorkriegsnorräte 
„ weiterhin zu den alten Preſſen verkauft wer⸗ 

it dem Angebot zoll⸗ und verbrauchsfteuerfreien 

eins iſt in der nächften Zutzunft noch nicht zu 


ize im Buchhandel 
x deulſchen Quchhandlumgen brachte 
ich ſonſt immer Umſätze, die 
il des geſamten Jahresumſatzes 
Jahr verzelchnet der Buchhandel 
Die Nachfrage iſt um ein 
Muchar; ind rot 
rd. Das gilt im 
dolf dein Kampf“ und allen 
lſozialiſtiſchen | 1 und Schriften, die in die⸗ 
n in zahlloſen Stüchen obgeſetzt wurden. Co 
fant, daß der Buchhandel die Steigerung der 
n Werken nicht nur damit erklärt, 
ab, nach der ung unſeres Gebleta der Kauf von 
Vlſchern der Bewerung heine Gefahr für den Käufer 
mehr bedeutet, ſondern auch damit, daß vlele Deutſche 
ſolche Werke in den letzten Mongten vor dem Feldzug 
n müßten und nun bemüht find, ihre Hausbil⸗ 
n wieder aufzufüllen, 
ches erfreuen ſich weiterhin alle 
n Veröfſentlſchungen über den pol 
do auch jegliche antuelle Kriegs⸗ 
Aa it. mit neuer Unterhaltungslitera- 
{ut wied als glängend bez net, außerordentlich ſtark 
gefragt werden Jupendldriften. Aeltexre ‚Belletriftiik er 
lelte durchſchnittliche Umſätze, am ſchwächſten gingen 
Riafiiker und Atlanten, 


Auch das Zeltſchriftengeſchäft, zu deſſen 
voller hebe Won g noch Hie ogg l 
ſetzungen fehlen, Kommt wieder in Gang. 


Papierwaren: Umstellung der Nechfrage 


Die Papier- und Schreibwaronbranche befindet ſich 
offenbar in einer ede h Das Weihnachloge⸗ 
ſchält war ſehr lebhaft, die Zahl der Kunden hatte ſich 
gegenüber dem Porſahr ſchätzungsweiſe verdreifacht, 
gleichzeitig war jedoch eine Umftelling der Nachfrage zu 
beobachten, Praktiſche Dinge, Kleine Baplerwaren gin. 
gen viel flärker als friiher, während waren und 
teurere Geſchenkartikel wenig Intereffe fanden. Die 
Unfähe waren infolgedeſſen verhältnismäßig niedriger. 
Eine Regelung der Nerhältniffe in dieſem Geſchäftszweig, 
in dem die Preiſe teſſe unverändert geblieben, teils for 
gar geſenkt worden find, diirfte die nächſte Zukunft 
bringen, wenn das Intereſſe des Kunden, deſſen Kaufe 
kraft in letzter Zeit durch Borratshäuſe befonders in An⸗ 
ſpruch genommen worden war, ſich wieder anderen Din 
gen zuwenden wird. 


Neue Spielwaren stark gefragt 

Im Einzelhandel mit Enielmaren war das Welh⸗ 
nachksgeſchäft recht lebhaft. Gefragt waren Spfelwaren 
in mittlerer und niedrigerer Preſsſage, einen befonderen 
Kaufanreiz bildeten die neuen mechaniſchen Spielzeuge. 
die während, der polniſeden Zelt, da fie aus Deufſchland 
kamen, kiünftfich nom Markt ferngehalten wurden und 
nun wegen ihrer gefälligen Ausführung und Preiswür⸗ 
digkeit großem Intereſſe begegnen. 
Interesse für praktische Dinge 

In der Glas- und Norgellanbranche la 
das Geſchäſt noch om ruhiaſten. Rott verkauft b 
prahtiſche nge, Stapelwaren. Gut unterſtützt wurde 
diefer Geſchäſtszweſg dor allem durch Aufträge der öfe 


Der Umsatz 


Der deutsche Texiilkandel nach der 


Dr. R. V. Die Texiilwoche“ hat Berecmungen über 
die Auswirkungen des Punkeſyſtems auf an Serliihene 
del angeſtellt. Ihr zufolge hat man für jeden Punkt 
einen durchſchniſtſſchen Einheilswert von 5 , ausge 
rechnet. Das würde multipliziert mit den ausgegebenen 
Punnten einen Geſamtumſatz von 3 bis 3,5 Milliarden 
Relchemark ausmachen. Und nun kommt dos erſtaun⸗ 
lichs: Dieſer Umſatz iſt der gleiche, wie der des Jahres 
1953 im Tentileinzelhandel. Es ift inſolgedeſſen nicht 
verwunderlich, wenn man allgemein die Vorralslage le 
meitaus beffer 9005 als man zuerft angenommen hat. 
Es ift 1 erſte Verſuch, der unternommen wird, ſo⸗ 
viel Millionen Menſchen, eine fo rſeſenhafte Induflrie, 
einer genauen und ſoſtematiſchen Einteilung zu unters 
Werfen. Dementſprechend bilden ſich auch ganz bestimme 
Strömungen heraus, Zunächſt iſt allgemein geſehen die 
Tendenz ſeſtzuſtellen, ſich für die einzelnen Punkte möge 
Üichſt hochwertige und infol 8 h auch teuere Waren 
zu kaufen. Das ſſt ſchon für fehr viele Fabrinen und 


fentlichen Hand, fo daß gewiſſe Waren ausverkauft 
wurden. Der Wiederauffüllung ſtehen noch Perfand« 
ſchwierigkeiten im Wege, Ausgeſprochene Luxuswaren 
fanden hein Intereſſe, Küchengeräte gingen gut. 
weg, desgleichen praßtiſche Stahlwaren und andere 
Metallartikel, Die ausgeſprochenen Geſchenhartikel der 
genannten Branchen würden weniger gefragt, 


Seife viel gekauft 

‚Der Einzelhandel mit Seife, Parfüm und losmetl⸗ 
ſchen Artikeln verzeichnete por Weihnachten vor allem 
eine unverändert ſtarke Nachfrage nach Selſe. Von ty 
piſchen Weſhnachtswaren gingen Kleine Geſchenkpackun 
gen Geife, Kölniſch Waſſex ulm. am beſten, ers, Koss 
metika in niedrigeren Preislagen. Obgleich billigere 
Waren bevorzugt wurden, war das Sl äft als becht 
gut zu bezeichnen; die Umſätze waren etwa bie gleichen 
wie im Vorſahr. hm. 


Itallenische Textilindustrie gut beschäftigt 


Verdoppelung der abessinischen Baumwollzufuhren 


fenden Zufuhren von Baumwolle aus mperſum in 
zunehmendem Maße zur Ro Nor ſorgung der italle⸗ 
niſchen Textilinduſtrle bel. So hat ſich bie italleniſche 
a von Rohbaumwolle aus Aethtoplen in ben er⸗ 
fen fieben Monaten des laufenden Jahres gegenüber 
er gleichen Zeit des Norjahres verdoppelt. e Rohe 
baummolleinführ aus Abeflinten begifferte ſich auf 792, 
Tonnen im Werte von 14,7 Mill. Lite. h der ſtar⸗ 
un riot ber Itallenifhen Tertllausfuhr, die in 
ehr exfol 
& Alinduftrie auf den MWeltmütkten ſteht, hat ſich der 
Beſchäftigungsindex der ſtalleniſchen 4c Hiſalrts um 
19 v9. gegenüber der gleichen Zelt des Morjahres ne» 
hoben. In der letzten Zeit iſt eine weitere starke Belle 
tung des Auftragseinganges bei der Itallenifchen Textil 
indüuſtrie zu verzeichnen, 


Der Reichsbankausweis 


Nach dem Ausweis der Deutfchen Neldhsbank vom 
21. 12 1039 hat ſich die Anlage der Bank in Bean 
und, Schecke, Lombard und Wertpapieren auf 11.056 
ilflonen RM vermindert. Im einzelnen ſtellen ich die 
Heſtände an Wechſeln und Schecks auf 10 420 Milfior 
nen RM, an Lombardſorderungen auf 88 Millionen In, 
an dechungsſählgen Wertpapieren auf 818 und an fon« 
10 Wertpapieren auf 218 Millionen i. Die Ber 
ſlände der Bank an Scheldemünzen betragen 879 Mil« 
lionen An, Der Umlauf an Reſchebanknoken ſtellt ſich 
auf rund 11000 Millionen AM. 


Hollüindischer Anleſhe-Migerfolg 

In Holland war eine 4prog. Stgatsanleihe d t 
worden, die 800 Milllonen Gulden bringen ſollte. Nach⸗ 
dem die Reichskaſſen 00 Millionen übernommen hatten, 
ae das Publikum nur rund 100 Millionen, fo daß 
le Zeihnungsfeift mit dem Ergebnis von 180 Millionen 
Gulden geſchloſſen werden mußte. Der holländifche 
Iinonzminſſter erklärte nachträglich, daß man mit einem 
Fehlſchlag gerechnet habe. In Bankhreifen erwartet 
Ai an eine Zwangsanlelhe zu noch niedrigerem 

insſaß. 


Baumwollbörsen 
New Mork, 21. Dezember, Loco 1131 nom, Sanuar 11,08, 
Februar 10,40. März 10,88, Aprſt 10,70, Mai 105153 Jun 
10.29, Jui 1608.7. Tendenz: gelt, Sufubren in Annan 
ſchen Häfen 1900 Daten, in Golf⸗Häfen 2100, Export nach 
England 21000, nach dem übrig. Kontinent 5000, nach Japan 
und Cbina 24.000 Ballen, 

Ne Orleans, 21. Dezember, Loco 10,95, Jonuar 11,11 
11,13; Marz 10, u 10,56—10,58, Juli 10,14, Tendenz: Feſt. 
8 1 Sokeſlaridis. Januar 19,00, 
: Sanunr 17,77, Mar) 19,32, Mai 18,65, Jul 18x88, 
Aſhmouni: Februar. 17,09, April 17,20, Junl 17,10, Auguſt 

——, Ottober 16,11, Dezember 17,03, 


in Punkten 


Einführung der Reichskleiderlzarte 


Beige te ein bedeutſames Symptom. Auf der anderen 
Seite bedingt die forgfältine Auswahl der Kleider, An' 
züge uſw die Vermeidung jeder zu einfeitigen oder aueh 
zu ausfallenden Farbe oder Ark. Man kommt alfo gang 
von ſelbſt zu einem Mitteltupus, der file mögnichſt viele 
Gelegenheiten brauchbar erſcheint. Daß außerdem ber 
zentralen Lenkung 115 erhebliche Schleuſen zur Verſüi⸗ 
ung ſtehen, bemeifen die Gonderguteilungen en punkte 
teien Stürmpfen, Krawallen und Handschuhen. DIE 
Zenta an beschäftigt ſich auch weller mit dem Pror 
dentſatz an Waren, der bereits in Geſtalt von Runkten 


auf der Kleiderßarte abgeſchnitten wurde, well die Be⸗ 


treffenden vorher Bezugsſcheine bekommen hallen. In 


einer Stadt von 95000 Einwohnern waren nicht men 


ger als 10 v. H. aller Punkte vorweg durch egugſcheilte 
verbraucht worden. Das wird in ſehr vielen. Feilen, 
Deutſchlands auch nicht anders fein, fo daß man insge⸗ 
Int zu einer Vorwegnahme von 15 bis 20 DS. gelangen 
ann. 


Nach Berichten italienifcher Blätter tragen bie wach⸗ 
dem 8 


de an Wettbewerb a enüber der englifchen 


Erfolgreicher Verlauf der erſten A.- Maunſchaftefahrt 


Lodſcher 93. kämpfle und ſiegte im Allreich 


Die Fahrt 
Baskettballmannichaft wurde vorgestern erſt 


Viel Pech, hatte unſere 


ige und Erleb⸗ 


tigen kann. 
Ladung Energie dazu, 
u jichen 
durch 


e durch⸗ 
chtigungen 


Korbball wurde 


größten Halle 
ſchaft fiente 
Die 


Der 


„ nd beſon⸗ 


tan. 

das Handhalle 
die beſten 
Manunſchaft 
Aötenteils aus- 
Lodſcher in den 


n intan vo 
ſpiel, Wie iu 
Spieler der A 
zuſammengeſtellt. D 
heglichen, doch eine ! 
letzten Minuten des 
5:4 endete der Kampf. 
weitere Tore der Todf 
anerkannt, da er kleinlich ſuch Diefer Sieg, 
den niemand vorher fir mögtich gehalten hatte, brachte 
den e einen guten Nu 
Alle Berliner, Farſter und Frankfurter Zelkungen 
berichteten über das Spiel der Lodſcher. Wo die Manns 
ſchaſt auftauchte, war ihr autes Breslauer Spiel ber 
relts bekaunt, Leider wendete ſich nun das Blatt. 
Der Handballtorwart, für den leider kein geeigneter 
Erſat da war, Brad, die Haud und war damit ſpiel⸗ 
g. ne Spieler der erſten Staffel wurden ver⸗ 
onnten ſomft die nächſten Spiele nicht mehr 
Erſt am letzten Tage in Frankfurk ſtand 
Mannſchaft BIS auf den ſchwerverletzten Tor⸗ 
lter wieder im Kampf. Das dritte Spiel (Handball) 
end in Fo rſt tat. Acht Grad ffroff und ein blauer 


auch Ki 
ine zu ei 


nmel mit helleuchtender Sonne über einem ſchlech⸗ 
en Spielfeld bildeten den Rahmen dieſes Spiels. Die 
orfter find Gebietgmelſter und eine nroharti 
eingeſplelte Mannſchaft. Durch autes Tempoſpie 
waren ſie den übermſtdelen Lodſchern Überlegen. Auch 
takliſch ſplelten fie ein für unfere ungen 5 neues 
Sorten. Die Lodſcher fanden ſich mit der maſſierten 
wehr der frorſter nicht zurecht, Als übrigens einige 
Treffer in den erſten Minuten für frorſt die Führung 
brachten, waren auch die Nerven weg. Die beſten 
Torgelegenhelten würden nicht ausgenuctt. Schilſſe 
ugen über und neben das Gegnertor. 4:0 lautete 
fer ‚Balbaeiternebniß, und schließlich ſiegten die fror⸗ 
15. 
„, Nach einem ſpielfreſen Tag ſtanden ſich die Lod⸗ 
ſcher und eine Auswahl des Gebetes Berlin 
genüber. Lodſch begann gauz groß, 8:1 lagen fie in 
führung und es ſah nach einem ſicheren Siege aus. 
Da kam kurz vor Halbzeſt eine Schwächezeit, Berlin 
ſchoß nacheinander füluf Tore. Exit gegen Ende drehen 
die Lodſcher mächtig auf und holen Tor um Tor. 
Zum Sſege war es doch zu ſpät. Knadp ging das 
Spiel verloren, 7:0 fiente Berlin (Halbzeit 6:8), 

Au nächſten Tage (rat die Männer-Gau« 
auswahl des Gaues Berlin, dem 25 Korbball: Ber 
eine angehören, den Lodſchern gegeniſber,. Das Spiel 
fand im Reichsſpartfeld in der Olympiahalle Nr. 1 
ſtalt, In dleſem, el trat die Uebermitdung der 
bodſcher klar zutage. lagen ſte trotz autem Spiel 
der Gegner in 10 Minuten vor Schluß 
aber war dle zu Ende. Ganz knapp (81:28) 

el wöllig unerwartet verloren. (Salb⸗ 

Lodſch.) 
letzte Spiel war das Handballſpiel in 
ankfurt a, d. Oder gegen die Gebletsaus⸗ 


Lodſcher Hey⸗Handball⸗ und wahl. 


das Spiel verlief flott und ſchön. 


wird 


ah 
Zuſchauer gefefien, unterſchled hd das Ereignis 


Der Gebietsführer Werner Kuhnt. Stabsleiter 
Saupibannführer Bartſch, Bannführer Gutsmann, 
aunführer Schulte, Bannführer Bölling und andere 

d ⸗Führer waren dazu erſchlenen. Der Ges 
ihrer ſogar eigens aus Poſen herübergekommen. 
„Alles auf eine Karte ſetzend, fpielten die Lodſcher 
ihr beſtes Spiel trotz Schnee und ſtarkvereſſten Splel⸗ 
jeldes. Im Angriff klappte es diesmal aut, die Ver⸗ 
leidigung verwertete die neueſten Erfahrungen, und 
Der Erſatztorwart 


Elans Kampfbann 


hatte leider einen schwachen Tag und ließ etwas un. 
nötig eine Reihe Bälle pafſieren. Das Spiel endete 
16:10. Bis zur Halbzeit 9:4. Grubert ſchoß in dieſem 
Spiel ſieben Tore. Er war wle L. Jakob im Korbhall 
hier in allen Epielen der tonangebende Mann. Aber 
auch die anderen haben viel zugelernt und ſplelten 
von Spiel zu Spiel beſſer. 

Zuſammenfaſſend können wir feitftellen, daß die 
erſte HY-Mannfhaftssrahrt ein Erfolg war. Wenn 
auch das Gefamtverhältnis unentſchieden iſt (drei ge⸗ 
wonnene gegen drei verlorene Spiele), fo find doch 
der Empfang durch den Neihafportfith« 
rer, den Oberbirgermeifter von ssorft und andere 
Perſönlichkeſten ſowſe die Aufmachung und Erwäh⸗ 
nung der Spiele in den großen Tageszeſtungen un⸗ 
bedingt als propagandſſtiſche Erfolge anzuſehen. h. J. 


Wintersport in Deutfchland wie immer 


In Garmiſch⸗Partenkirchen trafen na unlängft bie 
beiten Vertreter des deutſchen alpinen Gkifports, um 
das erſte Skirennen des Winters 1999/40 durchgufſl ren, 
und zwar oben auf dem Zugſpitplatt, 2600 Meter hoch, 
wo das große, gleichſam In einer anderen Welt ſchwe · 
bende Schneefernerhaus liegt, das ſchon bei diefem An⸗ 
laß voller Gäſte war. 

Dieſes erſte Skiläufertreffen des Winters 
war ſozuſagen der wegwelſende Auftakt des deutſchen 
Winterſportes 1039/40. Denn das erſte Wiedererproben 
Kräfte deutſcher 1 0 des Skiſports im Ver⸗ 
mit Nachwuchs und Shiläuferinnen zeigte deutlich: 
ſchöne und geſunde Winter in 1 Bergwelt 

durch Sport und Erholungsaufenthalt in den Win⸗ 

texſportplätzen von allen unbekümmert wie bisher ger 
noffen und ift wie bisher Anlaß vieler Winterreifen. 
Da zu dem erſten Treffen der Shiläufer von München 
auch ein pollbeſetzter Sportzug verkehrte und ſich alfo 
zu den aktiven Sportleuten auch reiche Gäſte und 
n 
nichts von den früheren Winterſalſonerölfnungen an der 
gleichen Stelle. Mie follte es auch? Die Anzſehungs⸗ 
kraft der tiefverfchneiten Bergwelt ift auch in Kriegs» 
zeiten ſtark genug, alle Schwierſgkelten und Entfernun 
gen zu überwinden. 

Die deutſche Winterſalſon ift alſo eröffnet. Das bes 
zeugen auch die modernen Kunſteisbahnen der Groß⸗ 
ſtädle, die ihre erſten Eſofeſte mit den Starts von 
Weltmeiſtern im Eiskunftlauf und mit den immer ſpan⸗ 
nenden Eishodteufpielen ſchon vor Wochen erlebt haben. 
Bedeutſame Wettbewerbe wle die Deutfchen Krlegs⸗ 
Meiſterſchaften im Eiskunstlauf für Männer und Paare, 
dle am 6,/7. Januar in Wien ausgetragen werden, wer⸗ 
den im Laufe des Winters folgen, Noch deutlicher fpre⸗ 


— 


Bergen iſt est endgültig der Winter 
einen Auch 


elngelehrt. 
id aus dem Zigeunerwald vet lh 


fr das Zuſtardekommen einer lebhaften unb era 
e iner faifon 1939/40 dle Sem Ankündl⸗ 
gungen von Skiwettbewerhen — allein bie 1 — O 
mark hat über 130 b be d angefeht — ſowohr 
in den Alpen als auch in den Mittelgebirgen. an J 
Reihe ſtehen auch hier die Deutſchen Krlegsmeſſterſchaf⸗ 
ten, deren nordiſche Wettbewerbe — Sprung, Lang⸗ 
und Fange Fr am nd Ban Mi 11 polbli 
ausgetragen werden, während die alp ö 
— Slalom. und Noa 1 0 — am 9,10. 910 
St. Anton am Arlberg ſtaltfinden. Diefen Meifterihafs 
ten geht als befonberes Ereſgnis vom N. bie 
4. Februar bie „Internationale Winterfportraode* in, 
Garmiſch⸗ Partenkirchen vorauf, die ſchon zur Tradition, 
geworden ift, 6 \ r = 15 
Jedes Winterfportland hat felnen eigenen Typ N 
Winterfportlebens. Für den Beifgen Where 
betrieb find charakterifiſſch der ungewöhnlich ftarke An⸗ 
teil der Gebirgsbevölzerung ſelbſt und ein volkstülm⸗ 
liches Shlläuferleben im dischen vleler Shirennen. Je⸗ 
denfalls faffen ſich die Bebirgsjugend und das Volz der 
den 8 naheliegenden Städte guch durch un ⸗ 
gewöhnliche Zelſverhälkniſſe ihren Winterſport nicht 10 
men, zumal er nicht behindert, ſondern im Gegenteil 
durch Maßnahmen aller Art gefördert wird. Auch dafür 
nur ein Beifplel: Mit Rücksicht auf den Winterſport 
wird ſich die Neichspoft bemühen, den Kraftverkehr im 
Harz ohne nennenswerte e den ganzen 
inter über aufrechtzuerhalten. Die Ehlläufer werden 
alſo auch in dieſem Winter U Skihütten in der Um⸗ 
welt der Winterſportplätze befuchen und vor allem ihre 
Skihurſe abhalten können. 
Allein die „Gemeinſchaft der Deutſchen ‚Skiläufer“ 
in Innsbruch hat für ein Dutzend bekannter, ſchnee⸗ 
sicherer A d n und für Januar 
und Februar eine Menge von Kurſen 
ausgeſchrieben. Entſprechende Kurſe 
find in allen anderen Winterfportgebies 
tien — im Harz, in Ale na bem 
Schwarzwald. dem Niefengebirge usw. 
e Selbſtperſtändlich iſt ferner 
der regelmäßige Betrieb der dem Win⸗ 
al dienenden Bergbahnen und 
R Ertlifte, von denen ſich der modernſte, 
füngſte und im een ergiebigite 
in Garmifd) » Partenkirchen befindet, 
zweifellos va immer dem exften Deuts 
ſchen Winter 1 „Dort werden 
nun zwar dle Olympiſchen Winterfpiele 
nicht ſtattfinden, boi af man bie 
=, für dieſes Ereignis vergrößerten und 
teiiweiſe erneuerten Sporkeinrichtun⸗ 
en wie beifplelsmelfe bie vielſach auf 
utoftrapen-Geräumigkeit verbreiter⸗ 
ten und de d Abfahrtsſtrecken 
im Berei er bekannten Kreuzeck ⸗ 
bahn, die ſchon ſelt Oktober ſleißig be⸗ 
fahren werben, nicht brachliegen. Biel, 
mehr wird man fle auch weiterhin bei 
allen entſprechenden Beranftaltungen 
benutzen, vor allem bei der traditlo⸗ 
nellen Internationalen Winterſport⸗ 


Anſer Bild zeigt 
. l k woche vom 27. Januar bis 4. Februar. 


Aufvnf! 


Hiermit fordere ih ſämeliche Gläubiger der 
Flema: ffeig Gucangun, Königabütte, off 
Altlerſtraße 25 auf, ihre Anſprüche an obige 
Füma bis zum 15. Januar 1940 bei mir 9 
tend zu machen. rüche nach dlefem Termin 
werden nicht anerkannt. 

Oer Treuhänder der Firma: 
Crit Guttmann, 
Köͤnigabütce, Adotf Hickerſtraßße 28. 


Emil Kanilnſtl. 


Debanntmachung 

Als Treubanderin der Apocbere 

H. Markus, 
Pablanlee, Schloßstraße Ne, 24, 


erſuche ich ſämtliche Gläubiger, ihre Kontoaus⸗ 
Hge bis zum 30. Dezember 1939 mir einzu⸗ 


en. 
Fran e. Kruf 
at Kruſche 


Bekanntmachung. 
Als Treupänder der Firma 
J. P. Birenzwalig, 


Lodſch, Auguſtſte. 3 (6, Sierpula), Ferne. 151-65, 
lordere ich hierdurch alle Schuldner genannter 
Fieme br vie 9 5 3. Samtrer 1940 ihre Schul 
en ce be nach. nge kahle Wechſel 
Die n. n chahlten 
ſowle Proteſte müffen ee bie 3. Jantar 
ehe Ole Böiper Giema ang 10, BIS 
je Gläubiger obiger Firma . 
zum 3. Jamtar 1940 ihre Kontoauszüge mir 


einguſenden. 
1 Der Treuhänder 


empfichlt zu günstigen Preifen 
Gertrud Janowski 


Zeromski-Strasse 278. 


In der Herren- und Damenberleſdunge industrie] 


beſtens eingeführte Vertreter ſuchen 
feiftungafäplne 


Tuchfabrik 


für ‚Berlin, Stectin und evtl. andere Bezirke. 
Erſteraſſice Referenzen. Angebote unter „Pf. 
94544" en Ala, Berlin W 35. i 


Seit 30 en bei Groſſiſten und Klei ⸗ 
berfabrite: ng, ein; Vertreter. 
Vertretung 
Teiftungsfähiger Tuchfabriten 
erſtelaſſiger Herren und Damenſtoffe für 
eu, Weben A. W ER * 


se Dame 1 

bie ein filbernes Armband mie gelben, Seel 

nen (Dernftein) bei ung ur Nepar' eur 

batte und mit dieſem zuſammen irrtümlich 

noch ein zweites Armband ausgehändlge ber 

kam, wird biermit aufgefordert, biefes im 

eigenen Intereſſe ſofort an uns abzulſefern. 
FE. Bartuszek, 

i ; ’obich, Petrißauer Str. 145, 


aller Art für Damen, 


Strickſachen Herren und Kinder 


aus reiner Wolle empfiehlt Steickerel 


2 „Str. 7 
Paul Schönborn Sagen 224 


Jaime eg 


mit allen Deguemlichtelten in einem neuen 

Hauſe in der Koseiuszko-Allee 77, 1. Stoct, für 

fort zu vermieten. Näheres beim Beſiter von 
1 bis 5 Ade. 


Qualitäts. BIERE. 


Bekanntmachung 


Das Clektrizitätswerk Codſch 
Aklien- Beſellſchaſt 


gibt bekannt: 


Es werden häufig ganze Wohnhäuſer, einzelne Mohe 
nungen, Geſchäſtslokale uſw. bezogen und Strom vers 
braucht, ohne daß das Elehtrizitätswerk davon verſtän⸗ 


digt wird. 


In ſolchen Fällen läßt ſich nachträglich nicht mehr 
ſeſtſtellen, wieviel Strom von dem jeweiligen Wohnungs ⸗ 


inhaber verbraucht wurde. 
Lodſch, Aktien-Geſellſchaft, 
nicht ſoſort verftändigt wird, 


Balls das Eleltrizitätswerk 
von dem Wohnungswechſel 
muß der Inhaber der 


Räume für den geſamten Stromverbrauch feit der letzten 


bel uns vorliegenden Ableſung aufkommen. 
deshalb im Intereſſe jedes neuen Abnehmers, 


Es llegt 
dle 


Uebernahme einer elektriſchen Anlage in Wohnung oder 
Geſchäft umgehend dem Elehtrizitätswerk Lodſch, 


Alktlen-Geſellſchaft, zu melden. 


DAMENSTOFFE 


in Seide, Wolle und Baumwolle 


Amſchlagtücher, Wolldechen, Schals, Taſchen⸗ 
licher, Frotleehandtücher, Bademäntelbilligft bei 


O. STEGHANN, atswna 23, Tel.226-41 


Als Treuhänder der Firma 
Sz. Szac, 
Lodſch, Petrikauer Str. 88, 


1 
14 
n fpäi 


mein Konto in der Presd⸗ 


zug ſbckteſtens bis zum 31. 
anzumelden. 


; -e 
t \ l 4 Satıns ein. 


7 Als Treuhänder der Firma 
UA. Bleifeder & Co. 


chen Intefend 01 ven 31: Der 
ten fo: fen u 

Aemöee 1938 anf mein Konto in der Oredb- 
ner Bank, Lodſch, Petritauer Straße 77, ein- 


- zuzahlen; 

b) bie Gläubiger der genannten Firma, mir 
ibre Forderungen ſchriſtlich mit Kontoaus. 
zug Tpäteftens dis zum 31, Dezember 1939 


anzumelden. De Wer der 
Julius Hein. 


Führend auf der Welt Ift die 


zieka 70%, an Wrbeit 
abt taglich Bilanz 
Kartel- Lohnbuchhaltung 
Einführung anderer Methoden 
Abſchlüſſe Kontrollen 
O. R. PFEIFFER 
Lodsch, August-Str.49 
Tel. 166.83. 


BN 
en ig in „ 
5 Tobe 
Tel. 17140. Gear, 1876, 


empfiehlt 


die Aktiengesellschaft der Dampfbierbrauerei 


K. ANSTADT’S Erben 


LODSCH, Pommersche Strasse 34/36 


Weihnachtsprogramm 
im 
Lichtspieltheater 


„Casino“ 


Lodsch, Petrikauer Str. 67 


EIN HANS H.ZERLETT-FILM - 

Eine amüſante Kriminal. und Liebestomd- 
die unter fpleonigen Leuten, in der jeder dem 
anderen etwag vormachen will. Cine luſtige 
Juwelenraub⸗Geſchichte zwiſchen Paris und 
Nizza, und ein verlichtes Abenteuer zwi⸗ 
ſchen einer charmanten Parlſerin und einem 
beharrlichen jungen Mann, von dem man 
nicht recht weiß, was man von ihm zu halten 
15 und der die bekannten Formen der Wer ⸗ 

ing um eine ſchöne Frau um eine neue, 
ebenfo originelle wie wigige und ſcharmante 

Art zu erweitern verſteht. 


Die Haupfrollen in dleſom Tobls- Fllm ſplelen: 
Olga Tschechowa 
Paul Klinger 
Georg Alexander 
Erika von Thellmann 


Außerdem: Tobis-Mochenihau und 
ulturfilm. 


Lichfjpiel-Theafer 
„CORSO“ 
Legionen-Strane 2 


Haufe und die folgenden Tage; 


„Manege“ 


In den Hauptrollen: 
Attila Hörbiger 
Albert Matterstock 


Beginn an Wochenlagen um 2, 3, 6 Ahe, 
an Sonn- und Felerlagen um 12, 2, 4, 6 Abe 


Architekturbüro 


5 
ſens, das frog verringerten Deſcheſe ſungsgra⸗ 
des feine Angeſtellten halten will, ſucht ſich in 


Gemeinſchaftberbeſt mit volksdeutſchem Archi. 
teten. im Warthegan an Architeltenlelſtungen 


beim Aufbau zu betätigen. Angebote erbeten 
unter „42 an die Ledſcher gelten 


LICHTSPIELHAUS 


„PALAST” 


(Petrikauer Str. 108) 


Das ſchönſte Weihngehtsprogvaunm 
Der gubßte Schlager der Gaiſon ! 


„Traumulus“ 


Ein Film nach dem gleichnamigen Bnbnenwerd 
von Arno Holz und Gobar Jerſchte 
Regle: Carl Froellch 


Emil Jannings 
ferner wirden mit; } 

Hilde Welßner, Harald Paulſen, Hannes 

Stelzer, Hans Richter, Hilde v. Stolz 


Belprogramm: Meueſle Wochenſchau 
Beginn in den Fele agen um 12, 2, 4 und 6 Uhr 


Lichtspieltheater „STYLOWY“ 


Kilineki-Strasse 123 


Heute und die folgenden Tage: 


„Die kluge Schwiegermutter“ 


Der Afa-Fllm mit Ida Wüst, Georg Alexander u. g. 
Ein Zuftjpielfilm poller Tempo, iz und Humor und 
fröhlicher Aeberraſchungen. 


Aa- Wochenſchau Aa- Kultur film 


inn an Sonn, und Geierfagen: 12, 19, 16, Js Ahr, 
0 an Wochentagen 5 16 Abr. 5 5 


Handelsgeſellſchaft 


Artur Fulde 8 Sohn 


Danziger Str. 72, Fernruf 193,28 
“Er ballenweſſe ab Lager 
Packpapſer 
e ler 
Druckpapſer 
Schreibpapier 
Briefumfchlagbapier h 
Hilfenpapier ufto. 7 
der Papierfabrſt Steinhagen 8 Sänger 


N 


| HOTEL-RESTAURANT MANNTEUFFEL 


— Zachodnia-Strasse 45 


Zu den Feiertagen Eröffnung sämtlicher 


Täglich 5-Uhr-Tee u. Abendkonzert 


Räume 


Vorzügliche Küche in grosser Auswahl, Bestgepflegte Weine u. Getränke | 


Um freundl. Besuch bittet W. KLAGHOLZ — Treuhänder 


* 
Deutsche. Apsknepwer stile 
G. Kowollik 


Lodsch, Wulczanskastr. 67 
Beste Einkaufsguelle füt 


Pelzmäntel 


eee ana 


Pelzfelle 


eee 
Ubernehme Neuanfertigungen 


auch aus anvertrauten Fellen. 


Umarbeitungen von Damen- 
in Herrenpelze, Verbrämungen 


e 


Katzen- 
zahlt hohe Preise | 


Pelz Günzel 


Kürschnermeister 
Breslau 6, Ruf 28877 
fiedrich-Wilhelm-Str. 84 u. 4 


Mein 


Frileur-Salon 


ift heute, Sonntag, v. 8—16 Ahr 


geöffnet. 
May Ritter 
Lodi, Peirttautt Str. 103 


Ein frohes und geſundes 


Weihnachtsfeſt 


wünſcht auf dieſem Wege 
feiner geſchatzten Kundſchaft 
* 


budkwig Hu 


Textilien Bekleidung 
Lodſch, Zgierzer Str. 29 


jeden Zweck 
a OLYMPIA das passende 

| Modell bereit, Büro- und Klein 
‚chroibmaschinen in verschlede« 
nen Ausführungen von RM 118,60 
bis RM 351.— stehen zur Auswahl, 
Sofort lieferbazl 


Okyıs end. 
Büro Tame, 10 
Terra 310 fl 
Audlat.Leg.Teschen, Bahnbalr.d 


Dame oderHarr fr den 
Pıivatserkauf’frel verkäuflichen 
Aatorhausmittel n.Kosmafika 
hl autem Dauerverdiot und 
Algen Um eruchh, 
Bewerbung. unter LP 1892 
Ale Berlin W 35 


Wanzen, Schaben, Motten, 
Amen, Natten und hun! 
vertilgt ftetd u. an Hei 
nell u. 100% A de der 


5 F ee va 


Als der von der Induſtrie, und Handelskammer 
Lodſch Bevollmächtigte für die Auffiht und Geſchäfts⸗ 
führung der Firma 


BARWAZOT 


fordere ich hiermit auf: 

o) die Schuldner der genannten Firma, ihre Schulden 
aus offener Rechnüng, Wechſein und 1 ſpů · 
teſtene bis zum 81. Dezember 1939 mir zu sach en, 
Den Schuldnern gegenüber, dle dieſer Aufſorde⸗ 
rung nicht nachkommen, behalte ich mir die Anwen⸗ 
dung aller weiteren Schritte vor; 


b) die Gläubiger der genannten Firma, mir ihre For⸗ 


* 


Winter⸗Dachpappen 


liefere ich meiner geſchägten Kundſchaft in 
leder Menge und güte in alter bewährter 
Qualität, da mein Betrieb den ganzen Winter 
über im Gange bleibt. 


Dachpappenſabrit Z. KO WAL SKI 


Gegr. 1010 
Lodſch, Ragower Straße 60a, Tel. 150-98. 
Amprägnierte Teerpappen mit u. ohne Sand, 


Teer, Steinkohlenharſpech, Klebemaſſe, Kar⸗ 
bolineum, gement, 


Militär u. Zivil 
bevorzugen In b Weiſe die altbewährte 


Bezugsquelle für folide Herren. und Damen« 
‚ehleibung. 


H. SCHMECHEL ® Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272-13 


Leistungsfähige Sitiinasfabeit hat die 


Probiſions⸗Vertrelung 


11 Nöhrenverbindungsſticke (Tempergußſfittings) zu ver⸗ 
geben. 

Mit dem Artikel und der einſchlägigen Branche ver. 
traute, in den in Vetrache kommenden Händler⸗ und 
Verbrauchorkreiſen beftens eingeführte Intereſſenten wol 
len ihr ausführliches Seen unter Ang 
von 1 und, Beiftihung eines Lichebildes richten 
unter „M. H. 4872“ an Ala Anzeigen A. G., rlin 
W. 35, Potsdamer Straße 68. 


Vertreter geſucht 


zur Bearbeitung des Farbenhandels, 
der Drogerien, der Tegtilinduftrie for 
wie aller Induſtriezweige, die StIeb- 
ſtoſſe benötigen. Angebote unter „P. 
32919“ an Ala, Berlin W 35. 


derungen ſchriftlich mit Kontoauszug ſpäteſtens bis 
zum 81. Dezember 1939 anzumelden, 
Bruno Schülde, 
Lodſch, Wieſenſtraße 54/80. 
2 ³·¹ wm a CEE 
Bekanntmachung 


Der Treuhänder der Firma 


Polniſch-Franzöſiſche Seideninduftrie 


i R.-6., Codid 
Lulſenſtraße 61 (früher 28. Schützenſtraße), fordert 
hierdurch alle Schuldner genannter Firma auf bis 7. Jar 
nuar 1940 ſämtliche Schulden auf das Konto des Treu 
händers in der Commerz und Privatbank, Petrikauer 
Straße 17, Deutſche Genoſſenſchaftobank, Neue Prome⸗ 
nade 47, Bank Lodſcher Induftrieller, Evangelifche Str. 15, 
oder auch unmittelbar in der Firma einzuzahlen. Nach 
Ablauf obiger Friſt behalte ich mir Sofortmaßnahmen 
zur Sſcherſtellung der Guthaben vor. 

Die Gläubiger werden ebenfalls erſucht, bis zum 
31. Dezember d. J. ihre Kontoauszüge einzufenden. 


Der Treuhänder 
Otto Vetterlein 


Wäsche 
Strümpfe 
Trikotagen 
empliehlt Strickwaren 


Woldemar Till 
Strickerei und Galanterie 
Lodsch, Reymont-Platz Nr. 2 


Moderne 
4% bis 5:3immerwohnung 


mit allen Bequemlichkeiten, möglichſt 
vollſtändig möbliert, zu mieten oder 
zu kaufen geſucht. Angebote unter 
„W. M. 11“ an die „Lodzer Zeitung“, 


Angebote Heeredverpftegungeamt „ n 
ker Yet Ae e l. 8 


Amtliche Bekanntmachung 


Meldepflicht TR 
der deutſchen Studenten 85 
Die Frift für die Meldung der deutſchen Studenten 
aus dem ehemallgen Polen wird bis zum 20. Januar 
1940 verlängert. 0 
Alle deutſchen Studenten, die im früheren Polen 
ſtudlert haben und dle 55 Studlum fortfeßen oder bes 
enden wollen — aud) diejenigen, die dies im Altrelch 
tun wollen —, haben ſich bis zum 20. Januax 1940 bei 
der Studenten Abend Pofen, Univerfitätshaupthaus, 
Bann 20, ſchriſtlich oder mündlich zu melden. 
tefer Termin ſſt wache Spätere Meldungen 
werden nicht mehr berichfichtigt, 2 
Der hormmiffarifche Stubentenführer Y 
* gez. A. Kurzyde m a 


— © 


Elegante hereen-u.Damenftoffe 


nur befter Onaliiät verbauft das deulſche Fabeſblager 


GEORG BOTH 


Radwanska-Strasse 12, II. Stock 
Fernruf 280-9 
Much melerweſſe zu Fabripproſſen 


Das Heeresverpflegungsamt Lodſch in Cholny kauft jede 


Avogen, Safer, Gerfle, Hen u. Stroh 


Kuchenſürup eingetroffen, 
Vertreter 
Man Hundt 
TCobſch, Nabwanſka Str. 33 
Bertanf: Kesclelna⸗Str. 8 
Stoß und Krlelnverkauf 


Srilotmälle 


Dußend- und Stüßverdauf 
zu mäßigen Preifen 
Willi Pfeil 
Lodsch, Killäskl-Str. 134 
Ecke Glöwna-Str. 


Achtung! Bei Dußendde 
1 10% Kabaft Ai 


Meine 
Sinil- und Uniform ⸗ 
Schneiderei 


wurde von der Gartenſtraße 66 
nach der Peteſkauer Straße 62, 
Telephon 286.86, verlegt. 


PAUL RAS E 


Schneldermelſter 


Aude fe 


Die bonbuerenzloſe, lagerbeſlan⸗ 
dige Amerika · Export · Heſe 
fiofert Dertretar 


aan Sund 
odſch, ansa - Straße 3 
NUN. r ehr tocitne St. 5 


Die Groß- und Kleinderauf, f 

— u 

Kleinanzeige |,,n..K.KOLINSKI 
If ein Haler Facharzt för Augenkrankheiten 
ee jetzt Petrikauer Str. 84 III 


LUNNLNUIDNUNNUNHLUNUNN ae 


A| Blank. 


Herzlichen Dann allen, die uns beim Heimgange unferer lieben 


Ludia Emma Seidel 


fo wohltuende Bewelſe der Teilnahme begeigt haben. Insbeſondere 
danken wir den Herren Paſtoren Adolf Löffler und Otto Well für die 
mund troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe und WW 
F die unferer lieben Verſtorbenen das letzte Beleit gegeben 
und ihre Ruheſtätte mit Blumen und Kränzen geſchmückt haben. 


In ſiefer Trauer: 
Die Binterbliebenen 


— ä — 
Noch kurzem, schwerem icht iel- 
dem 22. Dezeinber d. J., ch 5 ! 
Großmutter, Schiwiegermutt 
Tante 


Leiden verſchled am Freitag, 
unſexe innigftgeliebte Mutter, 
er, Schweſter, Schwägerin und 


Joſefine Jäckel 


geb. Schulz 


im Alter von 76 Jahren. — Ole Beerdigung unferer 
lieben Entſchlaſenen findet am Mittwoch, dem 27. De. 
zember d. J, inn 2 Nor von der Leſchenballe des alten 
evangelſſchen Friedhofs aus ſtatt. 


Die trauernde Familie 


Narutowiez- Str. 20 


Weihnachts⸗ 
Programm! 


cen 
\OTECK 


Gustav 
LANSIKN 


Hiorm it geben wir unsere Verlobung bekannt 
Lilli König 
Dr. Helmut Nitz 


Weihnachten 1989 ® | 

macht ſtimmungsfrohl 
mit 
Hans Ceibelt 
Hilde Krüger 
Waldow, Fiedler 
Stoeckel, Rei 
Musik: Fr. W. Rust 


Herſtellungsgruppe: 

Ulrich Mohrbutter 
Drehbuch u. Splelleitung 
N. Schnelder · Edenkoben 


Ein luſtiger Hegenwarts⸗ 


Wir haben uns verlobt 


Wanda Olga Meierhold 
Alfred Frank 


L.aodſch, Weihnachten 1999 
a 5 ) 


Achtung! 


—— fertigt an: 
EMIL KRÜGER, Lodsch 
Milastrasse 6, Fernrul 157-28 


Die grosse Achtung! 


Raubtierschau des Zirkus „Korona“ 


eirikaner Straße Nr. 94 


gedrehte 


Schrauben, Autan, Ben. fw 


ist in Lodsch angekommen und befindet sich P. 
(chem. Sommertheater) 


Heute, den 24. Dezember d. J., Eröffnung der Tiershau 


Unser Tierbestand: 200 exotische Tiere, Elefanten, Kamele, Lampe, 
Zebra, Lösen, Tiger. Leoparden, braune Bären. Hyänen, Eisbären, Wölfe, 
Schakale, Känguruhs, Affen, exotische Vögel. 


Ab nene täglich geölfnet von 9 Uhr vorm. bis 19 Uhr abends 


Die Unterkunftshalle det geheizt. — Eintrittspreise: für Erwachnane 23 Rpf, 
Kinder 15 Rpf, Militär 15 Rpf. Schulen u. Sammelbesuche erhalten weiteste 
gehende Eintrittsermässigungen, 
Die Direktion: Michael‘ Herrgott 


Statt Karten! 
Dis Derlobung unforer Tochler 


Mialotte 


mit Herrn Ä 
Alfons Henldike 
beehren ſich hiermit anzuzeigen 


Eduard Oberländer 
u. Frau Ida 


Statt Karten 
Am 2. Feſertag um 17 Ahe findet in der 
St. Johannjopieche unſere Trauung flatt 
Ilſe Nippe 
Kurt Rapbe 


Lodſch. P. O. W. Str. 30 


Ihre Verlobung geben bebannt 


Anni Fandric 
Ernſt Fecht 


Lodsch, d. 23. Dezember 1939 


REN EEE 
Deufiches GLORI A“ 


Lichtſpielhaus „„ 
Zeromski-Strasse 74/76 


Haufe und die folgenden Tagel 


„Das Verlagenheltskini“ 


mi 
Ida Wüst und Ludwig Schmitz 


ſorgen mit ihrem unverwüſtlichen Humor, 
Komik, und ausgelaffener Heſterkeſt in dle⸗ 
ſem fröhlichen Afg.Flüm, daß das Publikum 
aus dem Lachen nicht heraustommt. 
Deiprogramm; Wochenſchau und Kulturfilm. 
Beginn der Voführungen: an Werktagen 
um 14. 16 und 18 Abr, an Sonn. und Feier. 
tagen um 12, 14, 16 und 18 Ahr. 


bringt ab J. Feiertag bis zum 31, Dezember 
were: 


Ein Lustsplel ai 4 7 
Ida Wüst, Rudolf Platte, Theo Lingen, 
Carsta Löck, Ralph Art. Roberts u.a, 


Ausserdem grosses Beiprogramm 
und neueste Wochenschau, 


Bekanntmachung 
Als Treuhänder der Firma 


L. Twardowicz, 
Bädereimafhinenfabrif 


Als Treuhänder der Firma 


Gertrud Hadrian 
Alfred Kückert 


film voller beſinnſichem 
umor und heiterer 
Lebensweisheit! 


Kultur film u. Wochenſchau 


Lodſch, Hohe Str. (Wysoka) Nr. 38 


ſordere ich piermit alle Schuldner genannter 
irma auf, bis zum 5. Januar 1940 ſämelſche 
Außenſtande per 31. Dezember d. J. zu ber 
zahlen. Nach Ablauf dieſer Friſe werden ge⸗ 
richtliche Schritte eingeleitet. Die Gläubiger 


al, H. Brodacz, 
Lohnaypretur und Fürberei 
ZGIERZ, Joaclewiczetr, 4/6 
fordere ich auf dieſem Wege nochmals 
auf, dle aufenftependen Beträge für Appre⸗ 
due und Farblotn ſpäteſtens is zum 31. d. 


Deutſche Nadlo. Werkſtatt 
Th. Trautmann, Kilinſtiſtr. 214, 
1. Stock, Tel. 246.90. 
Reparatur fämtlicher Rund. 
funkgeräte, Antennenanlagen. 


selgen ihrs am Dienstag, dem 26. Dezember, um 19,15 Ahe 
in der St. Johannſsbieche ſtallfndende Trauung an. 


beſagter Firma werden erſucht, in obiger Zelt 
ihre Kontoauszüge, abgeſchloſſen am 51. d. J, 
mir einzuſenden. 


M. zu begleichen, wibtigenfalls wird recht 
lich vorgegangen. 
Treuhänder obiger Firma 


5 Karl Sieg. 


Der Treuhänder 
Otto Kreter 


* 


— —— . — ——— 


Unsere Schalter bleiben am 27. Dezember (dritter Weihnachtstag) geschlossen 


Bank Lodscher industrieller, Genoss. m. b. H, 
Commerz- und Privatbank H.-G., Filiale Lodsch 
Deutsche Bank, Filiale Lodsch 


Dresdner Bank, Filiale Lodsch 


Sparkasse des Landkr 


eises Lodsch 


Stadtsparkasse Lodsch 


Rz 
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Weihnachten 1939 


Unterhaltungsbellage Der - Lodfaner Seltung- 


Lichterglanz über Deutſchland 


Von Walter Jacobs 


Am Himmel find die Sterne angezündet 

Wie helle Lampen in der Weihnachtsnacht, 

Daß jedes Herz nun ſeine Heimat findet 

Im Frieden gligernd»weißer Tannenprachtl 

Es lauſcht der Wald dem Glockenklang der Ferne, 
Die ſchneegetrübt das deutſche Land umfaͤngt — 
Darüber brennt die file Mondlaterne, 

Die von des Domes Kuppel nlederhaͤngt. 


Durch alle Dörfer, Städte geht ein Ahnen: 
Bald iſt das Jahr zu ſterben ſchon bereit, 
Da hängt es noch des Feſtes heil'ge Fahnen 
Hlneln in diefe ſchickſalsſchwere Zeit! 

And in den Stuben ſtehen blonde Frauen, 


Fern — irgendwo — im weißen Mondesglimmen 
Ein tapferer Soldat auf Wache ſteht. 

Die Sterne tragen, die dort oben ſchwimmen, 

Der Heimat feinen Gruß zu — und Gebet! 

So ſteh'n für Deutſchland deren viele, viele... 
Ihr Weihnachtsbaum, das iſt des Himmels Zeſt — 
And aus des Schneewinds Flockentanz und Spiele 
Ein Weihnachtslied in Ihre Herzen Fällt. 


Du feſerſt, leuchtend⸗ſchöͤne deutſche Erde, 

Mag auch des Krieges rote Fackel loh'n! 

Es (hüten fa mit llebender Gebärde 

Millſonen dieſes Reiches ſtolzen Thron. 

Soldaten, die durch Nacht und Sturm marfchieren, 


And Kinder fpielen unterm Lichterbaum, 
Die Mütter in den Glanz der Kerzen ſchauen ) 
Sie träumen — und zur Sehnſucht wird ihr Traum: 


Erlebnis um den erſten 


Dres kann urkundlich belegt werden: ber erſte ö 


Weihnachtsbaum in der norddeutſchen Ebene, fo lang 
ſle ſich von der Ems bis zur Memel erſtreckte, brannte 
zum ſpeſt dez Fahres 1700 im Schloß zu Wandsbek, 
und das kennt man natürlich vom Wandsbecker Boten 
her. Man hat es mittlerweile auch ſchon einmal er⸗ 
fahren, daß diefer Weihnachtsbaum, ohne den heute 
keln deutſches Ehriſtfeſt zwiſchen Saint Paul in den 
Staaten und der ſchönen Bucht von Tlingtau, zwiſchen 
Kapſtadt und FFleusburg zu denken iſt. daß dieſer 
Weißnachtsbaum durchaus nicht von Anbeginn der 
Welt an da war, ſondern daß ſich dleſes Brauchtum 
von Straßburg im Elſaß her über Ditffeldorf und nun 
eben Über das Schloß zu Wandsbek die dentſchen Her⸗ 
zen erobert hat. Das iſt einfach Weltgeſchichte und 
Tatſache. 

Die andere aber klingt wie ein Märchen der Brit- 
der Grimm oder von Chriſtian Anderſen: Es ging ein 
Vauernknab aus Mecklenburg, weil er zu Haufe durch⸗ 
aus nicht mehr ſatt zu kriegen war, auch ganz gewiß 
den Hof nicht erben konnte, und verdingte ſich zu Hatte 
burg als Lehrling in das Kaufmannsgewerbe. Er hat 
naffiriſch auch das Glück gehabt, daß ſolch ein Knab 
des Märchens zu haben pflegt. Ein wenig muß er 
trotzdem vom Geſchäft verſtanden haben, als er dem 
Alten Frltz ſieben Krlegsſahre hindurch mit Getreide 
verſorgte, Nachdem Maria Thereſta endlich klein bei⸗ 
gegeben hatte, nannte man den Bauernknaben aus 
Demmin in Mecklenburg Heinrich Karl Grafen von 
Schimmelmann, Erbherren auf Wandsbek, Ahensburg 
und Lindenborg. Sein Sohn war Heinrich Ernst mit 
denſelben Titeln. welcher Finanzminſſter des Könſas 

don Dänemark war und ein beträchtliches Vermögen 
fein einen nannte. Er hat dem armen großen FFried⸗ 
rich Schiller vier Jahre lang je taufend Reichstaler 
gezahlt. Wir brauchen uns nicht darüber zu wun⸗ 
ern, daß er auch den Dichter, der ihm näher war, den 
Wandsbecker Boten Matthias Claudius zur Feſer 
des Weibnachtsfeſtes im Jahre 1700 freundlichſt eln⸗ 
lud, aud zwar ſamt Familie. Ach, was hat die Karo⸗ 
Une Claudius, die nun, zweiundzwanzig Jahre alt 
war, fiir liebe, ftilfe, helle. klare Augen! Der tunge 
Buchhändler Friedrich Perches dachte feit ein vaar 
ochen mit vielen ſchönen Worten diefer Augen. 


Aber es ſtürmte ein gereiſter Mann, dem der 
blaue Nadmantel im Wind der Straße flog, in den 
Laden, den Perthes in Hamburg hatte, und fiel ihm 
Mit ausgebreiteten Armen über den büccherbeſäten 
en hinweg an den Hals, „Bruderherz!“ Da war 
es Jacobi, 55 Sacobt aus Düffeldorf am Nie⸗ 
deribein, ein Wann, der bis Afrika nereift war, ein 
berühmter Pyfloſoph in der Kiterariihen Welt. Und 
merhalb dſefer literarſſchen Welt hatten ſich die bel⸗ 
en Lenkchen kennen. und lieben gelernt. „Bruder⸗ 
Gerät“ ſauchzte auch der junge Buchhändler. 

Proſeſſor Jacob wohnte natirlid beim Grafen 
Söhmmemann auf dem Schloffe zu Wandsbek. Alle 
lese Leute damals, ob fie Grafen waren oder bloß 

arkaffenzeniforen, wie das Matthias Claudius war, 
weriſtalen über eine Gaftfreundſchaft, um ble ſie un. 


Baum 


ſere Zeit nur benelden kann. Sie lagen ſich gegen. 
dem 9 und Monate lang ohne Murren auf 
em e. 
Selbſtverſtändlich, Perthes, biſt du eingeladen!“ 
jubelte Profeſſor Jacobi. „Es wird großartig, ſage ich 
dir. Am Heiligen Abend machſt du vorzeitig den 
aden zu, nimmſt einen Wagen und biſt rechtzeitig 
zu Wandsbek auf dem Schloſſe.“ Perthes dachte gar 
nicht daran, Bedenken au äußern. „Aber früh ge⸗ 
mug .. , — der Kinder wegen muß die Beſcherung um 
fünf Uhr fein,” Der Perties meinte, daß auf dem 
loſſe doch gar keine Kinder wären. Der Profeſſor 
ach 99 50 die ee en etch 5155 
e Perthes, woran er einen! * 
dachte, an de leben, skillen, hellen, klaren Augen. f 


erinung: bittg - cetz 


Sie ſtanden im Zimmer vor dem blauen Saale, 
alle jo benommen und bänglich, wie man zu ftehen 
pflegt, wenn große Ereigniſſe nahen. Einer der klei⸗ 
nen Claudier den den Vater am Aermel. Der Vater 
beugte ſich zu dem Jungen hinab. „Ein —, du, — ein 
8 fragte der Junge. Und da ſtand der 

ſedrich Perthes neben der Karoline Claudius und 
wußte kein Wort zu ſagen. Graf Ernſt im roten gold⸗ 
en nur den Orden des Daneborg an der 

ruſt, machte Konverfation, Er gab ihnen allen die 
Hand, lächelte zu dem Knicks der Karoline und Eniff 
ſie ein wenta in die heißroten Backen. „Alle Wetter!“ 
Tante er, aber auf au e Er ſchlug dem Perthes 
leicht ermunternd auf die ter. der Pro. 
ſeſſor Jacobt war da nicht. Wenn einer ganz ſcharf 
10515 te, konnte er den hinter der Saaltiſr flüſtern 

zei 


Sie geben für der deutſchen Welhnacht Sinn — 
Für jene Llebe, die wir glühend ſpüren, 
And für den Glauben — ſelbſt ihr Leben hin... 


Eine Welhnachtschronſt 
erzaͤhlt von Eilhard Erich Pauls 


„Der Weihnachtsmann?“ fragte der füngſte Clau⸗ 
dier, aber nicht einmal der Vater gab ihm eine Ant⸗ 
wort, Sie waren alle wie die Kinder und warletar 
bänglich. Denn der Proſeſſor Jacobi harte mit ge⸗ 
heimnisvollen Worten eine große Ueberraſchung 
ahnen laſſen. Und da klingelte es \ilbern hell. Die 
Türen des blauen Saales wurden aufgeſtoßen. Glanz 
durchflutete fie, Die nächſten zögerten, in den Glanz 
Dineinauneben, die letzten drängten hinzu. 


Das war noch nie desde Freilich, lange Tiſche 
mit weißen Tüchern gebeckt und voller Geſchenke, Das 
hatte man erwartet. Aber dies war etwas, worliber 
auch der jüngſte Claudier alle Schaukelpferde der Welt, 
vergaß. Der Kriſtallkronleuchter, in hundert Kerzen 
brennend, das hatte man erwartet. Aber nun braunte 
dleſer Krlſtallkronleuchter gar nicht, auch keine Kerze 
an der Wand. Es ſtand eine Tanne mitten im Saale.“ 
Vom Fußboden auf ragte fie bis zu dem Stern an der 
Decke und ſtand in einem Meer von Licht. Die Ker⸗ 
zen flackerten, und wenn es hundert waren, dann 
gaben fie tauſendfältigen Widerſchein im Vehaug der 
goldenen fflitterketten, der weißen Lilten, der bünten 
Papfertſiten, der vergoldeten Nüſſe, der rotwangigen 
Aepfel. 5 

Was konnten Vater und Mutter Matthias da an⸗ 
deres tun, als in eigener großer Freude den Abglanz 
dleſer Freude in den Augen ihrer Kinder ſuchen? Was 
alſo konnte Friedrich Perlhes anderes tun, als bet 
dem Glanz, der ihm ſelber im Herzen brannte, den 
Glderſchein dieſes Glanzes in den lieben, ftillen, 
hellen, klaren Augen zu ſuchen? Diefes Lebe Geſicht 
war verklärt wie das eines richtigen Weihnachts, 
engels. Da ging der Blick des jungen Buchhändlers 
dankbar zu dem Weihnachtsbaum zurück. Und wie 


‚biefer dankbare Blick den hohen ſternhell ſtrahlenden 


Lichterbaum noch einmal umfing, — fiche, da blich er 
an einem rotbackigen Apfel haften, der fait zuoberſt 
in den Zweigen des Baumes hing. Frſedrich Perthes 
war gem erſten Male in dieſem bochnräflichen Haufe, 
Das bedachte er nicht. Friedrich Perthes war faſt noch 
ein Fremdling hierzulande, — das bedachte er auch 
nicht, Er bedachte nur. daß Glanz und Abglanz, 
Schein und Widerſchein irgendwie zufammenkommen 
müßten, daß zu Weihnachten wenfaſtens Liebe fich im 
Schenken äußerte. Er holte einen Stuhl herbei. Ste 
waren ringsum überſchüttet von der ungewohnſen 
Lichtrülle, gerührt und erſchſtttert von der Bedeutung 
dleſes Lichkerbaumes. Friedrich Perthes pflückte den 
Apfel, der be, we in den Zweigen hing. Es war 
eine feierliche, weihevolle Stille im Saal. Aller 
Augen folgten feinem Tun. Sie waren eritaunt, viel 
leicht erſchrocken. Sie konnten das vielleicht unpaſſend 
finden, Aber Firſedrſch Perthes ftien vom Stuhl 
erab, ging bin, wo Karolfne ſtand, und ſchenkte ihr 
en Apfel. 

Nun, fie verſtanden alle, wie das gemelnt war. 
Und da fanden fie es alle richtig gehandelt. Und es 
mae ae , e 

„daß nun ein Braut 
unter dem Baume ſtand. 115 


Die Zeihnadu und Bas Reich 


Wir ſtapſten durch den friſchen ee. Fortwährend 
durchlief die Kolonne, Mann hinter nn, das raſſelnde 
Geränid der Seſtengewehre und Spaten, wenn ſie träge 
aneinanderſchlugen. Geifterhaft zog es jo über die weiße 
5 e, ringelte ſich wie eine Schlange um die gahlloſen 
Granatirſchler, die mit Schueewaſſer halb gefüllt waren 
und die Marſchlerenden zu verſchlingen drohten. 

Wir kannten den mühſeligen Weg nur zu gut, hatten 
in dieſer Landschaft die Iehten Wehen der großen Schlacht 
durchlitten. Im Staunen, wie Kinder, denen ein jeltenes 
Geſctenk auf den Pabentiſch gelegt wurde, an das auch ihr 
lühuſter Traum nicht zu denken gewagt, hatten wir bes 
griffen, daß für dieſes Jahr das Entſezen vorübergegans 
gen war, Die Natur hatte Ihr gebieterſſches Work geipror 
chen und ſich ſtürker erwiesen als der teufliſche Sch der 
Maſchinen, die, von Menſchen erfonnen, zuletzt über den 


Seldinungen: blita. coc; @) 


n triumphiert hatten. Die Natur aber perwan⸗ 
s zerſtörle Geſilde in eine ſplegelglatte Fläche, die 
Großangriff mehr zuließ. In Wolken von Schnee 
ſie die ineinander verbiſſenen Heere gehüllt, daß die 
Ränner ich ſrierend tiefer in die Erde gruben. Da war 
die groge Schacht endlich geſtorben. Wir aber fühlten fie 
noch immer im Blut. 
Por mir ging, der Kompanfeführer. Wir waren 
Sun de und beſaßen miteinander die Erinnerung an 
tunden, in denen wir mit unſerem Leben abgeſchſoſſen 
Aten. Aus der Hand des großſen Wunders empfingen 
wir es wieder zurllg. Einmal Falle ich ihm Entſatz in 
aher Stunde bringen können, und bei einer anderen Ges 
13 it wurde er mein Retter. Wir redeten damals nicht 
plel barltber, aber wenn wir es taten, To geſchah es lachen 
den Auges im Nertrauen auf unſere Kraft und unser Glüc. 
In dieſer ſtillen Nacht des blutſgen Sommerjahres, 
de welt und breit fein Schuß fiel, träumten die gefähr⸗ 
lichen Mulden, vor denen wir ſonſt im langen Marlen 
halten verharren müſſen, weil das Feuer der leichten Gras 
naten fie marterte, unschuldiger Ruhe. Dennoch beflül⸗ 
elten ſich unſere Schritte wie von ſelbſt, wie wir uns 
durch ihre Trichter vorwärts mühten; allgu lebendig blie⸗ 
ben jene anderen Tage und Nüchte, in denen wir hier um 
unſer Leben gelaufen waren. 
Endlich gelangten wir in die norberfte 8 Mein 
und und ich bewohnten den gleichen Unterſtand. Der 
unſerer Prenadiere hatte erſt wenige Stufen tief 
ch ſchützende Vehauſung in das Erdreich gelrle⸗ 


—— * 
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ben. Vor dem ſchmalen Einlaß empfing uns der Kompa⸗ 
nieſtab, den wir abzulöſen hatten. Der Führer der Neun ⸗ 
ten, auch noch einer von jenem Stamm. der Anno 14 mit⸗ 
hinausgezogen war, trug ein verſchmißtes Lächeln in ſei⸗ 
nem jugendfriſchen Geſicht. „Alſo macht's nur gut, Kame⸗ 
raden der Leutnant beim Abſchied, „und feiert in 
Fried, Wir werden hinten in Athies einen tüchtigen 
Schluc auf euer Wohl trinken.“ 

Wir tappien die ſchlüpfrige Treppe hinab in den 
dumfigen Naum, aus dem uns ein heller Glanz entgegen⸗ 
leuchtete. Das alſo war die Ueberraſchung des Kameraden 
geweien... deshalb hatte er ums, der jcht auf dem Heim. 
marſch war, mit fo innerlicher Freude begrüßt. Denn in 
unferm Unkerſtand empfing uns auf dem Kiſtendeckel, der, 
über einen Vaumſtamm genagelt, als prunkhafter Tiſch 
des Unterſtandes größte Verſchwendung bedeutete, ein 
Tannenbä m mit brennenden Lichtern beitedt, Ein 
Notizbucizettel lag darunter, auf dem zu leſen ſtand: 
„Deutſche Weihnacht 1916!“ 

Eine ſeltſame Stimmung beſchlich uns. Der Frieden 
ſchritt in den kleinen Raum tief unter der Erde, und es 
waren doch höchſtens 100 Meter, die uns vom Franzoſen 
drüben trennten. Lange ſaßen wir im Gespräch, und nicht 
nur die Heimat töne aus unſeren Herzen wider. Wenn 
ich an jene Weihnachtsfeier 1916 im narbenzerriſſenen Ger 
lände der Somme ⸗Schlacht heute zurücdenke, weiß ich, was 
die Exinnerung daran mir 9078 viele Jahre deülſcher 
Schmach und Not bedeutet hat. 

Denn jedesmal, wenn ſich die Gedanken wieder in 


jene ferne Zeit verloren, ſtieg es wieder vor mir auf, das 
ſtolze deuiſche Gebäude, das damals aus unferen Geſprächen 
und Hoffnungen emporwuchs. al 

Mein Freund war einer von jenen Geb dee n 
von jenen echten Deutſchen, deren Sinnen und Denken nur 
von dem einen beherrſcht wurde: vom lauben an Volk 
und Reich. Niemals zweifelle er am Sieg, kühn ſpannte 
er den Bogen feiner Träume, und der deutihe Kampf um 
des Reiches Dafein bedeutete für ihn zugleich die Erfül⸗ 
lung eines größeren Deutſchlands. Es war ein Genuß, 
ihm zuzuhören, wenn ſich auch Skeptiker fanden, die ſeine 
Worte zu zerpflücken ſuchten. Er ließ ſich niemals durch 
ſolche Kritik aus der Nuhe bringen, ſtand ihnen mit freund⸗ 
lichem Lächeln und jener Gelaſſenheit, die der Ausdruck 
Innerer Gewißheit iſt, Rede und Antwort. Es war ganz 
einfach der Glaube, der aus dieſem Manne ſprach, und vos 
feiner Helligkeit mußten Spötter verſtummen. 


Ich wußte ſchon damals mit Gewißheit, daß dleſer 
Glaube es jein würde, der einem künftigen Leben nach 
dem Kriege ſeine Weihe verleihen müßte, wenn ich auch 
nicht ahnen konnte, daß er einmal, in Hunderitaujenden 
erwacht und von einem begnadeten Führer e d 
rafft. — geballt, das Reich retten und neu erſchaffen würde 
—.ſo wie mein Freund im Unterſtande 1916 am Weih⸗ 
nachtsabend es in ſeinen Träumen ſellg erblickte. 


Damals ahnten wir noch nicht, was kommen ſollte, 
und ein gnädiger Gott nahm den Freund zehn Monate 
ſpäter in feinem unerſchütterlichen Glauben auch zu ſich; 
eine Granate begrub ihn droben auf dem Chemin des 
Dames und ſo ſehr daß niemand ſeine Leſche mehr finden 
konnte. Für mich und viele andere war es fo, als ob er 
niemals geftorben fei, und fein Geiſt war mit uns Über 
alle jene troſtloſen 5 Hinweg bis in jene Jahre, 
da das Reich ſich neu geſtärkt aus feinen Feſſeln erhob⸗ 


im Miau lui. 


Cho Ersählung vor Georg Sung 


Gefreiter Timm hatte vier Kinder zu Haufe, Alle 
Mann im Bunker wußten das, obgleich er nie davon 
prach. Aber es iſt ja auch nicht immer nötig, daß ein 
Menſch redet. Wenn man lange mit ihm auf engſtem 
Raum zuſammenlebt, Tag und Nacht, dann erfährt 
man oft viel mehr aus feinem Schweigen und aus 
ſeinem ſtillen Tun. F 

Timm tat immer etwas. Ganz im Genenfaß zu 
feinem Munde, der ſich höchſtens einmal zu einem 
krogenen Wit öffnete, waren feine Hände immer Des 
ſchüftigt. 

Den Kameraden behagten Tims Geſchäfligkelt 
und Seelenruhe. Es dauerte nicht lange. da began ⸗ 
nen auch ſie ſich an einem Holzſtlick mit Meſſer zu ver⸗ 
ſuchen. Urkomſſche Gebilde ergab das bei manchem, 
und viel Heiterkeit bei den andern. Aber als 08 gegen 
Weſhnachten ging, wurde die Arbeit ernſtor genom⸗ 
men. Jeder hatte plötzlich den Ehrgeiz, ein halbwegs 
vernünftiges Gebilde aus den Waldhölzern des Weite 
walls ſeinen Lieben ſchicken zu können. Und bei die⸗ 
fer Gelegenheit erfuhr man auch von Timms Kindern. 

Eine Woche vor Weihnachten gingen die Pakete 
ab. Und nun begann Timm mit dem Schnitzen von 
Chriſthaumſchmuck. Die Kameraden malten den Jierat 
an. In Goldbronze und Preußiſchblan. Aus farbe 
tuben, die Timm irgendwo aufgetrieben hatte. Eins 
mal mußte dieſe Tüttigkelt durch einen Feuerſtberfall 
unterbrochen werden. Vier Stunden dauerte die Ge⸗ 
ſchichte. Einer der Kameraden wurde leicht verwuns 
det, Timm verband ihn. Und anſchließend griſf er 
wieder zum Schnitzmeſſer. Formte weiter an einem 
kleinen Kinderköpſchen, das, von Wolken umgeben, 
auf der Spitze des Tannenbaums ſchweben ſollte. 
Blellelcht dachte er bel diefer Arbeit an das Köpfchen 
feines Füngſten, fein Geſicht war ganz ernſt. 

Der Tag des Heiligen Abends brach an. Die 
Feldpoſt kam mit einem Berg von Paketen, und mit 


Deitnachsbaum ujt Gasbeleuchlung 


Wenn feſte Körper verbrennen, zeigen fie nur 
baun eine Flamme, wenn kufolge der Hitze Slaffe vers 
Aire emporfteinen und verbrennen. für den Phy⸗ 

ker iſt jede Flamme eine Gasflamme. Steinkohle 
hat genug Stoffe in ſich, die verflüchtigen können, daher 
verbrennt Steinkohle mit einer Flamme. Dem Koks 
aber find die flüchtigen Stoffe fortgenommen, daher 
glüht Koks bein Verbrennen unk. Ebenſo kaun man 
Eiſen verbrennen. Eifenpfeilfpäne, auf ein Häuſchen 
zuſammengekehrt, laſſen ſich leicht anzünden. Aber 
auch Eiſen glüht nur und zelat keine Flamme. 

Der Docht der Kerzen am Weihnachtsbaum ſaugt 
alles flitſſig gewordene Fett empor, dort vergaſt es in ⸗ 
folge der Hitze und verbrennt mit leuchtender Flamme. 
Die Kerzen am Weihnachtsbaum find Gasflammen. 

Nun hatten die Talglichte von Anno Tobak eine 
ſchlechte Eigenſchaft. Die Fettgaſe verbrannten, aber 
nicht der Docht. Was aus dem Docht vergaſen konnte, 
verbrannte auch, aber zurück blieb die reine Kohle des 
Dochtes, von der Flamme umhüllt und daher unter 
Luftabſchluß. So konnte der Docht nur verkohlen, aber 
nicht verbrennen. Es bildete ſich ein dicker Kohlen ⸗ 
pfropfen, der die Flamme behinderte und ihr die 
Leuchtkraft nahm. Unſere Großväter mußten Aue 
Lichtputzſchere greiſen und die Talalichte zeitweilig 
putzen. d. h. den Kohlendocht abſchneiden. Eine läſtige 
Beſchäftigung! Auch der Olympier Goethe ſeuſzke 
unter, dem Unglück und dichtele: 5 

„Wüßte nicht. was fie Beſſeres erfinden könnten, 
als wenn die Lichter ohne Putzen brennten.“ 
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Man tat Goethe den Gefallen und exſaud dle 
Stegrinkerzen, der Gedanke war ſehr einfach. Der 
Docht wurde jetzt aus gedrehten Schnüren hergeſtellt. 
Infolge der Hitze und der inneren Spannung neigte 
ſich letzt der Docht und bog feine Spitze aus der 
Flamme heraus, Nun kam der Docht mit dem Sauer⸗ 
ſtoff der Luft in Berührung, er verkohlte nicht nur, 
ſondern verbraunte auch. Das Puben und die Lichts 
vnbſchere wurden überflitfiin. 

Was iſt eigentlich Verbrennung? Zu Goethes 
Zelten ſchwor man auf die Phloniftontheorie. Dicje 
Theorie beſagte, in jedem Stoff ſet ein feiner flüchtiger 
Stoff enthalten, nämlich Phloglſton. Bei der Ver⸗ 
rennung entweiche dieſer feine Stoff, Der franadfiiche 
Chemiker Lapolſier, der im Verlauf der franzöſiſchen 
Nevolution hingerichtet wurde, warf die Phlogiſton⸗ 
theorie über Bord. Er wies nach, daß ſede Verbren⸗ 
nung eine Verbindung mit Sauerſtoff fei. Goethe 
ließ ſich von dem Chemirer überzeugen und dichtete: 

„Schon ein Irrlicht ſah ich verſchwinden, 
dich Phlogiſton. 2 
Balde, o Newionſſch Geſpenſt! 

folgſt du dem Brüderchen nach.“ 

Die Phlogſſtontheorie wurde nie wieder lebendig, 
aber das Nemtonifche Geſpenſt lebt heute noch. Goethe 
konnte es dem Newton nicht verzeihen. daß er feine 
Farbenlehre widerlegte. 

Nun Dat der Weihnachtsbaum ſchon eleklxiſche 
Kerzen. Das Gaslicht der Talgkerzen fand ſein Ende. 

Lerbert Paab 
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ihr lam daß Gerücht von einem Feſtmahl, das am 
bend verabreicht werden ſollte. Die Stimmung war 
vortrefflich. 4 
Als abends jedoch der Lichterbaum brannte und 
Pakete der Heimat ausgepackt wurden, wollte an⸗ 
fangs keine rechte Stimmung aufkommen. Alle ſtarr⸗ 
ten in die brennenden Kerzen, dachten an ihre Eltern 
Bräute und Geſchwiſter. Keiner wußte mit feine 
Geſchenken allein etwas Rechtes anzufangen, Die; 
Freude der Familienangehörigen fehlte. mm,. 
aus feiner dunklen Ecke auftauchte. Er hatte a 
Morgen ein großes Paket erhalten und zeigte un 


, 


„ 


ſtolz den Anhalt. Eine Handharmonika, Geſchenk ſel⸗ 


ner vier Kinder. Mit Ausbuddeln von Kartoffeln, 
hätten fie es zuſammen verdient. 

Es verftand ſich von ſelhſt, daß Timm ſplelen 
konnte. Michtig ariff er in die Ba b ein Krauz 
von Heimatliedern klang auf. Es te nicht lauge, 
und alle ſangen mit, Eruſte u. heitere Weſſen, 
Märſche und Tänze Was gewilnſcht wude, lockte 
Timm aus ſeinem Instrument hekaus. Und in den 
Ruhepauſen erzühlte er. Seine ganze Schweigfamkeit 
war ſortgeblaſen. 

Der Leutnant 
Er blieb eine Stunde und freute ſich herzlich. Timm 
hatte aber auch feinen Glauztag. Es war, als habe 
er ſich all ſeine Worte und Wibe in den langen Wochen 
des 15 0 für dieſen Abend aufgeſpart. 1 

8 der Leutnant ſchließlich ging, begleitele der 
Geſreſte N ein Site, e 

„ch babe gar nicht gewußt, Timm, daß Sie ſo 
geſprächig find“, ſagte er. 

„Alles zu feiner Zeit, Herr geutnante, entgegnete 
Timim rubin. — „Da baden Sie recht, Timm. Alles 
zu feiner Zeit! Vas Lied, die Pflicht, das Reden und 
das Schwelgen. Gute Nacht, Timm.“ 

ute Nacht, Herr geutnant!“ 

Der Schritt des Offiziers verſank im Schnee des 
Waldes. Tief unten rauſchle der hein. Timm ha 
den Kopf und ſah in den fternenitberjäten Himme 
hinein. Es war derfelbe Sinumel, der ſich guch über 
feinem Haufe in der Heide mölbte, und über den 
Köpfen von Karl, Friedrich, Ehriſta und Heinz. 

Eine Weile ſtand Timm ganz flill im Schnee und 
lächelte verſonnen. Daun glug er wieder zu ſelnen 
Kameraden zuriick und griff von neuem in die Taten 
Herald kalen in dent Hände einer Ba 

. Und diesmal fpichte er die 
der füllen, beittaen Rach © 


kam in dieſe Fröhlichkeit nein. 
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Dio wiedargofundeno Weihnacht‘ 


Eine Gefchichte von geioda Polt 


Immer, wenn es Weihnachten wurde, kam in das 
Herz des Marlin Ban eines Zimmermanns von 
Beruf, ein heimliches Leid, Was ihm als Kind fo viel 

reude und Seligkeit g. 1, ſchien wie vom Wind 
Derweht, und er wuß mehr um den Sinn des 
lieblichen Meilen, Es f bet feinem Nahen Unluſt 
und. H Mutter fiel ihm ein — 
nit d daun war ihm jo weh, als 
habe 


ſe 
onen wie er ſelber. 
ſeſih geſchloſſen, und Martin 
jells, in den kleinen, dunklen 
nur das Glimmlicht feiner Pfeiſe 
der Lärm des Weihnachtsmarktes 
N er ſehen noch hören. Sie 
ein, 
m halo 


1 
en unge und weint. Martin Bauer bleibt 


feen Speimderfummner am Weihnachtsabend? Das 
ft traurſg. 


utters Geld hat er verloren, 


„Wieviel war es denn?“ 

„Fünf Mark“ — und wieder das furchtbare 
Schluchzen. 

„Fünf Mark, das iſt freilich viel. Was wirſt du 
denn nun tun?“ 

Der Zunge zuckt mit den Schultern und welnt 
weiter. Martin möchte dem Kind Helfen, aber fünf 

ark? Dann bleibt ihm ſelber nichts. Gar nichts, 
Es fällt ihm ein, daß er eben noch die Menſchen ver⸗ 
worfen hatte, die im Kaufen und Eſſen und Trinken 
den Sinn des Neftes ſahen. 

. ich 1 7 un a wel 

er Junge qi m ſelne unbegre elche, 
kleine Hand ſteckt dann den Wecken in die Taſche 20 
läuft nebenher. Er ſchluchzt Immer noch. 

Martin Bauer biegt in eine hellere Straße, aber 
das Kind flieht Irlibe auf all dfe Herrlichkeit, Mutters 
Kummer iſt allein in ſeinem Herzen. 

Marlin Bauer bleibt ftehen, „ech werde dir dle 
fituf Mart schenken“, fagt er und fleht das Lind an. 
Deſſen Düne erhellen ſich, und es kehrt fofort um. 
Dabei läßt es des fereundes Hand nicht aus der ſei⸗ 
nen, Marlin bleibt eee und nimmt 5 
Geld aus der Taſche und druckt es in die Faust de 
. Doch da verhängen ſich deſſen Züge von 

nem. 
„Wag wird die Mutter ſagen, wenn ich ihr er⸗ 
ble, daß ich das Geld verloren hade?“ Bekülmmert 
blicken die großen Kinderaugen auf. 

„Das halt du doch letzt wieder“, lacht Martin 
aner, und brauchſt der Mutter gar nichts davon 


n 
sin Augenblick ſcheint das den kleinen Kerl zu bes 
kubigen, und er ſtapft, den Großen Immer an der 
and, die Treppen empor. Ja, Martin müſſe mit⸗ 
kommen 

Ve. en ſteht der Mann in der Tür — und vor 
dem Weihnachtsbaum, den er hat meiden wollen. — 
Und vor der Mutter, die, genau wie einft die feine, 
auf bein Schemel sitzt, die Kinder xingsherum, und ihn 
Mit gütigen Augen willkommen heißt. Längſt hat fie 

65 Jungen verwelnte Augen geſe⸗ und auf fein 
Verſyiltetes Kommen das vſchtige Verchen gemacht. 
„Wo haft du die Wecken, Kurkchen “ Nur dies fant ſie. 

Kurt gtoht den geſchenkten Wecken aus der Taſche, 

Legt die tif Mark daneben und it ganz still. 

Die Mutter ficht von dem Jungen auf Martin 
und gickt, Daun ſteht ſie auf und zündet den Paum an, 
, Marlin Bauer iſt, als zünde ſie mit jedem Licht 

in Herz au, daß es langſam wle ein helles feuer 
N 

m Kurt indeſſen rückt unruhig auf feinen Stühlchen. 

. Cr kaun nicht froh werden, da er bor der Mutter ein 

. Cehehnmis dat, Ab drückt de Schuld, die er nicht 


kutters ganzes 


Men welnſt du, Kleiner?“ fragt er. 
eld, 
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bekannte, und auf eimal — unendlich langſam zündet 
die Mutler die Kerzen an — hängt der Junge der; 
Hiller Frau am Hals. „Mutter — Mutter — ich babe 
die fünf Mark verloren . , und feine Tränen glel⸗ 
chen einem befreiten Lachen. Ach, es iſt eln alüd- 
ſeliges Weinen unter all den Lichtern und der Mutter, 
zürllichen Händen. 1 
8 non einmal geſcheben“, ſagt die Mut⸗ 
als fahre ein unſichibares T 
die weinenden Augen und trodne fie mit © 

Schlage. Der Junge iſt nicht wiederzuerkennen, 
ein ünbeſchreſblicher Glanz ſchwebt im ganzen 
Raum. 5 

Martin Bauer verſinkt in Gedanken — und die 
Frau läßt ihn fo, 5 

Wie ſteht ez wohl mit ihm? Iſt vielleiht das 
holde Geheimnis der Weihnacht verſchüttet und ver⸗ 
dunkelt von all der Schuld mit der Zeit und Menſchen 
und vor allem er ſelber es beladen haben? 4 

In des Zimmermanns Seele tut ſich eine Tilr 
auf, und daraus ſchrelten in langen Zügen die Stun⸗ 
dem, die nicht recht getan waren ſchreiten und 
ſchreiten ... und mit jeder, die hervortritt, wird es 
heller; und es iſt alles, alles wieder aut. 

Kaum, daß er ſprechen kann, nur ſingen — ſingen 
kann er wieder . 

„Frau, ich muß jetzt heim, — meinen eigenen, 


hönnt Ihr nicht gut meinen. 
nicht zu viel gezahlt für eine wfel 


Selte I 


Die weißen Flocken fallen 


Flocken fallen 
Und decken leiſe alles zu... 
Es ſchweigt die Welt — in allen 
Herzen ift gold'ne Abendruh'... 
Du‘ firebft dem Licht entgegen, 
Das um dich weihnachtlich erglüht! 
Du bift voll Glück im Segen 
Gottes, der Über dir erblüht 
Ein Kinderlachen — Kerzen 
Veuchten hell und glitzernd dareln — 
Du denhft, mag es auch ſchmerzen: 
Mie ſchön ift es, ein Kind zu fein! 
Des Weihnachts ſeſtes Gaben, 
Sie wecken ſoviel Fröhlichnelt .. 
Denn alle Kinder haben 
Das Paradies der Sellgheſt ... 
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Daum anzünden. ſagt er und ſteht auf. Die Frau geht 
an den Glasſchraun und bringt heimlich das dem Buben 
„Nein, Frau, das 
Mark ift 0c 
ergefundene Weſh⸗ 
nacht. 1 

Sie ficht ihn lange an, mit ſeiner Mutter ſtrahlen⸗ 


geſchentzte Geld. Martin Bauer lacht. 
Fin 


| den Augen — und veritcht und läßt ſön in ferſeden 


zlehen. 5 i 


Das Hddcken am Wegeand 


Keine Weihmachismäi: 


Eiskalter Wind fuhr über die Kümme des Erz, 
gebirges. Der Winter war 1561 früh im Bernlande 
eingezogen. Erſter Schnee Enirichte unter den Trſt⸗ 
ten, und Raben krächzten um ſturmgeſchlttelte Baum. 
wipfel. Geertſe Neels ging mit milden Schritten auf 
der Straße von Meipert gegen Buchholz zu. Das 
kleine Bündel in ihrer Hand erſchten ihr fo ſchwer, der 
Weg endlos welt. Sie war mutlos und traurig. 
Kriegswirren und die harte Verfolgung Andersgläu⸗ 
iger hatten die junge Brabanterin aus ihrer Heimat 
Mecheln vertrieben. Sie wandte ſich dem Erzgeblige 
zu. Verwandte von ihr waren ſchon früher dem 
Locken des „großen Berggeſchreis“ gefolgt und in das 
Land der dunklen Wälder ausgewandert, Der Reſch⸗ 
dum an, Silbererz verſprach guten Gewinn. Gesrtie 
alte gehofft, bei ihnen ein Unterkommen zu erhalten, 
un aber lichen ſich die Verwandten nfrgends finden. 
Geertie verzweifelte allmählich daran, ihr Ziel zu 
errelchen. Ste fürchtete ſich auch auf der einſamen 
Landstraße. Oft trleh ſich Geſindel in den Wäldern 
herum. Geertſe konnte nicht mehr weiter! Erſchbpft 
ſank fie auf einen Baumſtrunk am Wegrande, 
Es war ſo elnſam um fie herum. Geerkſe hörte 
keinen Laut. Sean lag der Wald mit ſeinen 
tauſenderlei Gcheimniffen tief eingebettet im glitzern 
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den Schnee, und wenn man in das Dickicht ſtarrte, ſo 
laubte man, allerlei feltfame Kobolde und Spukge⸗ 
ſtalten darin auftauchen und ihre ſchalthaften Spiele 

eiben zu ſehen. Ja, es war ſchon recht unhelmlich 
um dieſe Stunde auf ber Landſtraße, die an der hohen 
Wand der Baumrieſen aan und Geertje 
wünſchte ſich in diefem Augenblick nichts ſehnlicher als 
eine warme Stube, von der Liebe guter Menſchen um⸗ 
zärtelt. .. Aber hier draußen war alles fo unheimlich 
und liebeleer, und die Glieder ſchmerzten vom Gehen — 
ach, man war fo milde, fo ſehr mitde .. Die Mugenlider 
würden Geertle ſchwer und ſchwerer, bis ſle ſchlſetzlich 
eingeſchlafen war... 


Ein Peltſchenknall weckte fie. Als fie erſchrocken 
auffuhr, erblickte fie einen prächtigen Schlitten, der 
dicht vor ihr anhielt. Eine ſtaltliche ältere Frau in 
pelzverbrämtem Mantel beugte ſich heraus und be⸗ 
trachtete verwundert das Mädchen in der ſremdartigen 


Kleidung: 
„Wo kon du her, und wo willſt du bin, du fun⸗ 
ges Ding, fo allein mitten im Walde?“ 

Halberſtarrt vor Kälte trat Geertie an den Schlit⸗ 
ten heran und erzänlte weinend die Geſchichte ihrer 
Wanderſchaft. Die fremde Frau fan fie mitleidig au. 
Schließlich zog ſie das Mädchen an ihre Seite: „Komm 
mit mir! iich wohne in der Neuen Stadt am Schrek⸗ 
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kensberg. Du kannſt elnftwellen bei mir bleſhen, und 
ich will ſehen, maß ſich in deiner Sache tun läßt.“ 

So fuhr 2 Neels im ſchönen Schlitten yo r 
Stadt Annaberg ein. Ihre Gönnerin, die reiche hoch⸗ 
angefehene Berghereim Wittib Bärbel Üttmann, Des 
wohnte dort ein meitfäufines, koſthar ausgeſtattetes 
Haus, von dem aus fie über Ihre vielen Kinder, Ihre 
keſchen Beſitungen und ausgedehnten Geſchäfte voll 
Umſicht und Talkraft regierte. Auch für die blonde 
Begbanterin fand ſich raid Arbeit und ein warmes 
Sklübchen im viefigen Uttmaunſchen Anweſen, Dürch 
ihre weltreſchenden Verbindungen erkundete Frau 
Bärbel bald, daß der aus Flandern zugewanderte 
Ohelm Neels ſchon vor Monaten bef einem Gruben⸗ 
ante ums Leben gekommen und ſeine frrau ihm 
kurz darguf im Tode, eg war. So ſtand die 
Tele Gcprtie ganz allein im fremden Lande. Da fie 
fich ſteißig und anſtellig zeigte, behielt Frau Bärbel 
die Heimatloſe in Ihrem Haufe und war ſteis gut zu 

Abends wachte Geertſe melſt noch lange in ſhreim 
Stübchen. Mißiglünſtige Mägde hinterbrachten der 
Hausfrau, daß bie junge Brabanterſn den Ferendhr 


gönnen.“ 
von niemandem geſtört. f 

Weihnachten kam heran. Im aroßen Hausweſen 
der Mutter Uttmann zu Annaberg gab es alle Hände 
voll zu tun, bis dle vielen Pfefferkuchen gebacken und 
jämtlide Gaben fertin gerichtet waren. Als am erſten 
Weihngchtafelertage in der wohlgeheizten großen Halle 
des Ulmaunſchen Hauſes bie Gieſchenke verteilt wur⸗ 
den, überreichte Geertſe Neels ihrer Wohlkäterin ein 
duftiges Gewebe: k SH 

„Abr ſeld fo dest nan u mir, Mutter Bärbel, 
daß ich verfuchen will auch Euch eine kleſne Freude 
au berelten. Nehmt Hier meine beſcheldene Gabe, ein 
Spitzentuch, wie man es in meiner fernen Heimat 
ſextigt!“ 

Frau Barbara ſchlug noll Freude die Hände zu⸗ 
ſammen. Sie kannte wohl Spitzen, doch fo ſchöne hatte 
fie noch nie geſehen. cheertſe mußte genau erklären, 
wie mon die zarte Handarbeit ſerkigte, und zeigte bes 
reitmillin ihre Klöppelrolle Tomte das Säckchen mit 
den hölsernen Zwirnblichschen, die fie in Ihrem Bün⸗ 
del aus der Heimat mitgebracht hatte. Während Ara 
Bärbel zuſah, wie unter den flinken Händen der 
blonden Braßanterin auf dem Selöppelkitfen zierliche 
Ranken und Bögen bildeten, fante ſie leiſe: x 

„send, ich glaube fait, du haft heute nicht nur mir, 
ſondern deiner neuen Heimat ein Weſhnachtsgeſchenk 
gemacht!“ f 

Barbara Mitmann wußte genug von der Not und 
Sorge, die im Lande herrſchte, wenn die Bergknappen 
durch Ungliäck oder Verſtegen der Erzadern oft lange 
Zeit ohne Verdſenſt blleben. Sie erkannte ſofort, daß 
man den frauen und Mädchen im Erzgebirge durch 
die Arbeit am Spitzenkiſſen guten Erwerb ſchaffen 
konnte. Tlchtig und unterneimungskuſtig, wie fle 
war, ging die Frau fofort ans Werk, die neue Arbeit 
einzuführen. In einer großen Stube des Uttmann⸗ 
hauſes mußte Geertje Neels fortan erzgebirgiſchen 
Frauen Unterricht im Spſtzenklöppeln erteilen,. Frau 
Barbara ſorgte für die Beforaung des nötſgen Gar⸗ 
es. ſür Kauf und Verkauf der Spitzen. Als ſich der 
Tag jährte, an dem die kleine ceertſe verängftint und 
verfroren im Schlitten der Bärbel ÜUttmann na 
Annaberg gekommen war, ſaßen jn den Slädſchen un 
Dörfern ringsum im Lande ſchon zahlreiche Erz⸗ 
gebixglerinngen vor dem Klöppeltiſſen, das ihnen gute 
Einkitnfte brächte. Die Welbnachtsgabe der blonden 
Brabanterin war zum Segen für ein ganzes Land 
geworden. 


4. Beilage 
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Es weihnachtete. Leichter Graupelſchnee. vom 

Winde getrieben, ſegte über das weite Marſchland 
Dinven bie dorthin, wo im Grau des Wintertages 

keen und Himmel eins wurden. Die Hände tief in 
den Manteltaſchen vergraben, den Kragen hochgeſchla⸗ 
gen, fo giug Jörgen Krog, der Bauer von der Hallig⸗ 
Wurt, Schritt für Schritt die Straße zum Dorf binan, 
Einſam lag fein Haus mitten in dem weiten Feld. 8 
Wer in Sommertagen vorbeſfuhr, wenn ringsum die 
Nennen voller Blumen waren, und die Pappeln an der 
Warft im erſten leuchtenden Frühlingslaub ſtanden, 
Mer wohl: „Wie in einer Burg wohnt der Bauer 
bier.“ So manche Frau ſah ſich um aus dem Wagen 
und ſagte: „Schön, wunderſchönſe Auch Jörgen Krog 
Jah das wohl, Er ftand oft um die Frühlingszeit mit⸗ 
ten auf feinem Sofplab, ſchaute über das weite eld 
hinweg bis aus Meer, aber fein Herz wurde nicht weit 
vor Glück und Freude, hier leben zu können. Plöslich 
legte er dann den Kopf in den Nacken und ſaß lange 
den ſchlweren ziedenden Wolken nach, DIS fie irgendwo 
ihre Form und fyarbe verloren. Unendlichkeit erlebte 
Mögen Krog in ſolchen Stunden. Wenn man aber 
Am Winter an diefem Hof vorbeifuhr, wenn die Fen⸗ 
nen voller Eis waren und der Wind heulend den 
Schnee vor fich her gegen Tür und ffenſter de Hofes 
trieb, legten die Frauen ihre Mäntel fefter um ſich und 
ſagten; „Wie einſam ſſt es doch bier.“ 

„Jg, elnſam war es um Jörgen Krog. Aber nicht 
deshalb, weil fein Hof irgendwo allein ſtand, ſondern 
einfam, weil alles daß, was elnſt bier lebte und lachte, 
von Körgen Krog gegangen war. Jörgen Krogs Seele 
war hark geworden. So hart, daß kein Lachen der 
Kinder, feine blühende Wieſe, kein leuchtender Son⸗ 
neuſchein mehr ihm das Herz warm machte. Und das 
war fo gekommen: 


der Bube wuchs und kräfti 
ſiel die Frau. 


wenn er dann in die Augen der Frau ſah, aus denen 
jedes Leuchten verſchwunden war, dann empfand er 
ſchmerzhaſt, daß ne alles wieder wie fonft fein könnke. 
So wurde denn auch er fl und ſtiller, und nur beim 
Hauchzen feines Kindes Fand Jörgen manchmal wie⸗ 
der den Frohfinn alter Tage. 

Drei. Jahre waren wieder int Land gegangen, 
als die Frau eines Morgens mit irren Augen zum 
Meere wanderte. Der Schnee heulte wie heute über 
das Feld. Es weihnachtete! Bars aus der ferne 
{oh man ſchon in den Häuſern die erſten einfamen 
chte auftauchen. Von dem nahen Wald drang har⸗ 

Taunenruch bis zu ihr her. Sie wanderte und 

tie, bis fie an das Meer kam. Irr waren ihre 

en, zitternd ihre Hände, als fie ſich mithfam von 

ieicholle zu Eisscholle vorarbeitete, bis ſie dort ER 

190 ber freie Meeretzſtrom nach draußen trieb. ſpiſcher, 

die le aus ber Ferne beobachtet hatten, eilten herbei, 

dar zu ſpät! Sie erzählten, fte habe ſich noch ein⸗ 

mal lauge umgeſehen bis hin zu dem Hof, auf dem 

der kleine Gerd an dem Fenster ſaß und auf die ide 

blumen ſchauke. Dann fet fle plötzlich von der Eis. 

ſcholle, den Bl die Wolken gehoben, ind Meer 
min 


Dogen Auge 
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geglitten. Jörgen hatte damals, als das Unglück ge⸗ 
ſchah, für Wochen die Sprache verloren, Er ſah fein 
Kind nicht mehr löſchte mit eigener Hand ein paar 
wende Weihnachtskerzen, die die mitleidigen Mäd⸗ 
chen dem kleinen Gerd angezündet Hatten, und wan⸗ 
derte am Weihnachtsabend allein hinaus zum Meer. 
Eine Handvoll Tannenzweige, an dem leuchtende 
Lametta hing, ſoll er ins Meer geworfen haben, fo 
ſagten die Leute. Dann ging er wieder zurück in ſein 
Heim ſchweigfam und verſchloſſen. 
Jahre kamen und Jahre gingen, 
wurde der Mann. 
fror, bis der 1jährine Gerd eines Tages auch einſam 
in die Welt hineuswanderte. Von einem hölländiſchen 
Dampfer ſchrieh der Junge feinem Water: „Ich weiß 
nicht, ob ich heimkehren werde, Vater. Ich weiß, Du 
wirſt mich nicht ſuchen, noch vermiſſen. Dein Herz iſt 
mit der Mutter verfunfen an jenem Unglückstage, da 
Du einſam murdeft.” „Jörgen hat damals den Brief 
zerknillt“, fo erzählten die Mädchen ſpäter, „und ins 
lodernde Herdfeuer geworfen.“ Noch einfamer wurde 
es um den Mann. Die Mägde und Knechte mochten 


immer härter 


Der Tanne Abſchied / 


ſcalt pfiff der Wind durch die Zwelge, daß ſie ſich 
ſroſtſchauernd neigten und die Stämme ſich knarrend 
bewegten. Sonſt regte ſich kein Laut im nächtlichen 
Walde, Daß Mondlicht fpielte geſpenſternd in ben 
Ilchtungen, in denen die Funglannen wie verhutzelte 
Zwerge reglos hocklen. 

Seife begannen die älteren Bäume zu raunen und 
zu, wiſpern. Sie wußten, die heilinen Wochen waren 
gekommen, da das Ghriftkind ſtumm durch die Welt 
ſchritt und in die Wohnungen der Menſchen ſchaute. 

So erzählten die Alten einander, und die Jungen 
hörten ſtaunend zu und konnten ſich fo gar nicht vor⸗ 
ſtellen, welches Unbekannte ihnen da bevorſtand. Sle 
vernahmen wohl, daß manche von ihnen fortwandern 
würden in ein ungewiſſes Land, das dunkel und un⸗ 
7 in ihnen lebte wie die Nacht um ſie her, 
In ber fie die Brüder und Schweſtern kaum erkennen 
konnten. Aber das fFlüſtern ringsum hörte nicht auf, 
Da war elne knorrige alte Tanne, die nicht fo ſchön 
und rank wie die andern aufnewachfen war, und deren 
Zwelge müde von dem krummen Stamm berabhingen. 
Die wußte ſich nicht nenn zu tun in Berichten lber 
a Falte le in den heiltnen Wochen der vergange⸗ 

en Jahre. 

„Was weiß ich“, knarrte die alte Tanne zurllgg. 
„Keine von denen, die hier verſchwanben, kam ſemals 
wieder, keine konnte uns erzühlen, wie es ihr ergan⸗ 
gen. Aber etwas Gcheimnisvolles muß es um diefen 
Abschied aus unſerem Walde ſchon fein. Spirit du 
nicht die ſchweigende Erwartung, in der unfer Wald 
Itent, fühlſt du nicht, daß es ift, als ſei die ganze Welt 
verzaubert?“ 4 

Die kleine Tanne fehlen befangen. Gewiß, auch 
the war ſeltſam zumute und fie wußte nicht, ob fie 
ſich das Schickſal der anderen Tannen, die nun nicht 
mehr hier waren, wünſchen ſollte. Aber plößlich 
ſchauerte fie zuſammen. Sie empfand deutlich, wie der 
Wald zu erſtarren fehten und NER ein kreiſchendes 
Geräuſch, hörte Tritte und Stimmen von Menichen 
und das Krachen von ſplitterndem Holz. Da ward es 
ihr bang fie aitterte und wünſchte ſich weit fort, In 
halber Ohnmacht hörte ſie noch, wie ihre ver⸗ 
fie fd Nachbarin khr zuflilſter „Es iſt ſo welt, 

e a", 

Näher und näher kamen die Schritte, deutlicher 
wurden die Stimmen, die die klare Nacht hell herüber. 
a Und jet a zwiſchen den Stämmen dort 
drüben Geſtalten auf, die ſich din und ber bewegten, 
ſuchend und prüfend um die großen und kleinen 
Zäume herumaingen und ſich endlich niederbengten 
und ſich an einer Tanne, die ihnen gefallen mochte, zu 
schaffen machten. 

Und letzt, jetze kamen die Geſtalten näher, Die 
kleine Tanne legte ihre Nadeln ganz dicht an die 


Deulſche Dichter erzählen vom Weipnachlsabend 


Das weihnachtliche Erlebnis im Spiegel der Dichtung / Bon De, Edgar Kirſch 


Das ſchönſte Feſt des Jahres ift doch Weihnachten. 
Die Kinder erwarten es ſehnſüchtig, die Erwachfenen 
laſſen ſich gern von feinem Jau er gefangen nehmen. 
Die einen geben ſich den Nätfeln diefer Zeit zwiſchen 
Niedergang und Aufgang hin, die anderen werden be⸗ 
e von dem romantiſchen Sun bes gelte ange⸗ 
ptochen, Für jeden aber gilt gerade in dieſen Tagen 
das Mietzſche⸗Wort beſonders: „Weh' dem, der heine 
Heimat hat“. Denn die e en das ift die Zeit, 
in der der Menſch feiner Herkunft und feines Weges ge⸗ 
denkt, in der feine Seele den Weg zurllchgeht, den fie 
ſonſt vorwärts zu gehen pflegt. 

„Weh' dem, der keine Heimat hat“, das ſteht auch 
über dem Weihnachtsmahl auf Ekkeberg, von dem 
Selma Lagerlöf (Göſte Berling) erzählt. Hier 
treiben Kobolde ihr Unweſen und treiben die Kavalſere, 
die frohen Zecher, auf den Irrweg. 91 75 teht keine 
Heimat bei. Der Hauch des Märchens liegt über „Göſta 
Berling“. 

Aber guch wenn wir uns nun dem märchenfernen, 
Rleren N e Hans Grimms zuwenden und die 
Weihn Cornelius Friebott (Volk ohne Raum) 
miterleben, drängt ſich das Nietzſche⸗Wort uns auf, Im 
ernen Südafrika erlebt Friebott dieſen Tag. Einſam 
it er unter Einſamen in der Burenſchenke. Und doch 


land. Nur dadurch wird er befähigt 


Iſt ihm dieſe Einfamkeit nicht groß, nicht ſtill genug. Er 
role; hinaus in die Steppe, dort hat er eine ſel⸗ 
ner feltenen Geſichte: Aus dem heimiſchen Gehöft, dem 
„Kap der guten Hoffnung“, tritt der Vater heraus, und 
ſein Auge möchte den Raum überwinden, der ihn von 
dem Sohne trennt. „Weh' dem, der keine Heimat hat“, 
nein, das Wort hat keine 13 5 für Cornelius Frie⸗ 
bott, hat auch im ſüdlichſten Afrika keine Geltung für 
ihn. Er ii utiefft verwürzelt mit dem Anweſen an der 
Weſer, mit inet Heimat, mit feinem deutſchen Vater⸗ 
zu ſeinem Auſtrag, 
den er bis zum bitteren Tode durchführt. 

Dieſer Weihnachtsabend in der Steppe, er bedeutet 
in ſeinem Leben nicht weniger, als das Geſicht der Sol⸗ 
weig in ihrer be das Peer Gynt mitten in 
feinem Welttreiben den rechten Weg heimwärts teilt. 
Das aber unterſcheidet Friebott von Peer, daß das Ber 
10 t ihm nicht Anſporn, ſondern lebiglich Betätigung 

eſſen ift, was in feinem Sergen fine ſebt. R 

E. G. Kolbenheyer tritt in feinen „Weihnachts⸗ 
geſchichten“ ſeinem Leſer als der Fragende gegenüber. 
Mehr noch gilt das von feiner Paracelfus-Trilogie. Der 
Eingang des erſten Bandes „Kindheit des Pargeelfus 
opt BEN ORC N LIoEllE nicht den Weihnachtsabend als 
yolchen ins Auge, ſondern er umgreift die ganze Vor⸗ 
und Nachweſbnachtszeit, das Harren auf das Neue, bier 


j vom Wagen ſprang. 


r iu nieht die dein ind r, faßte und ihm das Wort „Vater!“ entgegenrief, blſeb 
, nicht, wie fein K fror, 


nicht mehr auf dem Hofe blelben. So kamen ffremt 
mit anderen Sitten und Gehruchen zu ſhm In Haus. 
Jörgen fab das nicht, Nur Immer um die einach 
zelt, in jenen Stunden, da ſeine Frau und fein Kind 
von ihm cc wann um be wurden feine Augen manch 
mal weich, und um ſeinen Mund lag ein feltſames 
Zittern. Jörgen Korg weinte dann feinen Schmerz 
und feine Einſamkelt in fi hinein. 
Und nun ſchritt er zur Stadt. Seine Geſchäfle 
führten ihn dorthin. Ein leichter Wagen kam ihm ent⸗ 
gegen. Die Pferde waren voller Schnee, und man er 
Taünte nicht die beiden Menſchen auf dein Wagen den 
Fahrer und feinen Beiſſtzer. Sie waren gleſchfalls tief 
vermunmt und eingeſchneit. Jörgen hob kaum die 
Augen, als der Wagen vorbelfuhr, auch dann noch 
nicht, als plötzlich die Pferde ſtanden und ein Mann 
Erſt als der Mann ſeinen Arm 


er ſtehen, Seine Knie wankten. Mit einem harten, 
Wort wollte ex feine Schwachheit decken. 

Doch da hielt es ihn plötzlich nicht mehr. Junge, 
mein Junge!“, ſtammelte er. „Komm heim!“ 

Mit tief gebeugten Schultern ſchritt er dann an 
dex Seite feines Jungen auritd zum Hof, Der Wagen 
folnte langſam. Erſt als fte in die Tür treten wollten, 
drehte Jörgen ſich noch einmal um, fah Übers Meer 
und ſagte un iſt es doch Weihnachten für mich nes 
worden, Komm herein, mein Junge, wir wollen das 
Ffeſt miteinander felern.“ 


Ein Wintermärchen 
von Walter Schaefer 


unens 


den Bäumen entlang, 
10 fiel 
* 


blick, ölteben dort ra 

ihnen vollends, Der a 

He einen Blick, aber vor der 
e inne. 


Schrecken fehler der 
kam das 
Ein heiß 


Wang dleſer Schmerz, 
Sinne vernt 
eben noch, w 


Tanne, 1 
28 


N * 
im Ihrer 


von 

Durch endlos elntönſge Straßen 
der Tanne nur das viele, quälende 
dem fie die Augen flo. Dan 
hirtauf, eine Klingel ſchrillte, 
den lauk, die Tür öffnete fi ö 
zogen den Mann in die Wohnung. 

Die Tanne war ſchon 
Ste batte fo unend! 
18, daß fie dem 

eu; 

in einen ſeſten Fuß geſtent wurde, ſo daß fie ſich w. 
der ſtark und ſchlank vorkam. Dann fühlte fe, wie bie 
Iweige ihr ſchwer wurden von der Laft gen, 
bie ſie auf einmal zu tragen bekam, und als fie ſich 
endlich in dem Splegel beſchaute, der ihr gerade Are 
Uberſtand, da erkannte fie ſich nicht wieder: mit file 
a 1 d e l 2 0 unten, 
und al zar die en zu brennen gen, 
Flitzte und blinkte ide Kleid und ſprüßte taufend fil⸗ 
berne ffunken. 

Dann läutete eine Glocke. Durch dle gebffnete 
Tir kamen, langſam und mit andächtigen Augen die 


Kinder herein, 
Und die kleine Tanne je glücklichen ae 
bie Wärme 


[ab 
der Menſchlein zu ihren Fllen fte ſpürte di 
um ſich und ahnte den Glanz, den ſie verbreitete, 
Selig ſchloß der ſchlmmernde Weihnachtsbaum die 
Augen, und leſſe wiſperte er: „Mönnte ſch euch doch 
ſagen, wie ſchön eg iſt. in ſoplel Glanz und Glück und 
Freube zu ſterben“. 


ſes Neue a In einem gewaltigen Ringen ſehen 
mir die Mächte des Himmels und der Erde vor uns. Und 
fie ringen nicht allein miteinander, mit ihnen ringt al⸗ 
les, die Natur und endlich — wenn auch nur gang von 
fern berührt — der Menſch. Wieviele Fragen wirft Kol“ 
benheyer auf, die ſonſt ftill in uns ruhen, von uns über⸗ 
tönt und aut Ruhe gezwungen worden 055 Ja, Meihr 
Has iſt doch immer wieder Zeichen eines unerhörten 
Umbruchs. Sei es nun, daß der einzelne an die Wende 
des Sonnenweges denkt, ſef es, daß er die neuen Säfte 
rauſchen hört, die in den Bäumen zu ſteigen beginnen, 
ſei es, daß er der groben Weltwende vor, At 2000 Jahr 
ten gedenkt. Freilich, wenn er mit Kolbenheyer geht, 
dann muß er mit dem Neuen 9 0 das Alte umſaſſen 
wollen. Und wenn wir dann mit Kolbenheyer 
„Kindheit bes Paracelſus“ an uns vorüberzlehen laſſen, 
dann ſpüren wir auch in diefer Ezählung das Gleiche! 
wie unerhärt neu ift das alles, was das Kind, der Jüng⸗ 
ling, der Mann Pargcelſus bringt! Wie alt ift es aber 
doch auch wieder Wie tief wurzelt fein Leben in dem 
derer von Hohenheim! Wie fucht er in feiner Kunſt DE 
den Aelteſten. Wie geht er in feinem Denken zur 
auf das Urewige, auf das Leben der Sterne. 0 
Und nun ſpricht durch die Dichter Weihnachten au 
u uns, ſpricht zu uns nicht nur durch biefe drei, ſondern 
urch fo viele deutfche Dichter. Zeit einer inneren 
kebr it's; Zeit einer Frage und einer Erfüllung. 5 
Weihnachten das ift, darum ift es auch immer ein leben, 
diges Feſt. Neu anfangen können, das it ja jo mals 
chesmal unfere Gehnfucht. Das Alte im Neubeginn 9 5 
tragen, das iſt das Sch 209 nicht nur der Menicei 4 


fondern der ganzen Schöpfung. . 


A 
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Selle 1 


der Sührer ſtellt den britiſchen Botſchaſter 
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Berchtegg 
zeichnung im M 

Der britiſche Botſchafter 
dend, daß er im Auftrage der britiſchen Regierung einen 
Brief überbringe, Zunchſt habe Wirdigerer dies 
tun ſollen. Doch habe der Gang der Ereigniſſe zu ſchnel⸗ 
em Handeln gedrü 005 zumal die britiſche Reglerung 
durch die Nachricht Des deutſch fowietrufſiſchen Mahtes 
ſehr Uberraſcht worden fel. 

Der Führer ſtellte feft, daß ihm bereits eine 
Ucberfehu ng des Driefes vorliege. Er ſei im 

enriffe, eine ſchriſtliche Antwort guszuarbelten, doch 
wolle er einſtweiſen dem Botſchaſter im gleichen Sinne 
einige mündliche Ausführungen machen. 

Henderſon erwiderte, daß 0 hoffentlich für 
die ſchmlerige Lage eine Löfung finden lalfen werde: es 
ei in England verſtanden worden, daß für das Wohl 
11 5 die deufſch⸗engliſche Zuſamenarbelt erforderlich 
0 


„ Mir geben biefe Auf⸗ 
ent wieder. 


bemerkte einfel- 


Hlerauf antwortete der Führer, daß man das 
zliher habe erkennen müffen, Auf den Einwand des 
'olſchaftoro, daß die britiſche Reglerung ihre Garan⸗ 

ken, gegeben habe und ihnen num auch nachmommen 
müffe, antwortete der Führer, er habe in der Antwort 
Hlargeſtellt, daß Deutſchland nicht die Verantwortun 
für die von Na gegebenen Garantien trage, wohl 
aber England für dle aus diefen Verpflichtungen ent⸗ 
ſtehenden Folgen. Es fei Englands Sache, ſich darüber 
larzumerden. Er habe der polnifchen Reglerung mit ⸗ 
geteilt, daß jede weitere Verfolgung der Deuffchen 1 Pos 
len fofort ein Handeln feltens des Reſches 5 ſich le. 
hen werde. Wie er ee erfahren 110 
Chamberlain verftärkte militürifche Vorbereitungen in 
England vorgeſehen. Deutſche Vorbereitungen felen auf 
reine Deſenſſomahnahmen befchränkt, „Sollte ich“, fo 
0 te der Führer, „von weiteren Maßnahmen diefer Art 
hören, die engliſcherſelts heute oder morgen durchgeführt 
werden, fo werde ich die ſofortige Generalmobſimachung 
in Deulſchland anordnen. 
ir 1555 bie geldſic del 92 Sal) ber 000 der Een 
daun underme| et, wieberholte der rer feine 
Jeſtſtellung über dle Mabie. ! 


“England vergiftete die Luft 
Er führte dann aus, dag man in England immer 


E Sam dey en pe ee ſpreche, Tatſache ſel, 


U rel von England „vergiftet“ 
worden fel. Wäre a 10 geweſen, fo hätte 
ver im ache jahre eine friedliche Sagen mit 
j der Tfhedyo-Slomakel erreicht, und es wäre mit Ucher⸗ 
r hin auch bieſes Jahr mit Polen in der Danzig⸗Frage da« 
in gekommen, England allein ſeſ verantwortlid, und 
Hang Deufſchland ſei dieſer feften Ueberzeugung. Hun⸗ 
1 ne von Volksdeutfchen würden heute in Por 
en mihhandelt, In Konzentratſonslager verſchleppt und 
Vertrieben, Hlerüber liege, ihm ein umfangreiches Pas 
terial vor, auf deſſen Veröffentlichung er bisher verzich⸗ 
det habe. Für all dieſes habe Fase einen Blanko. 
Test gogeben, ſetzt müſſe es dafür zahlen. Seſidem 
England die Garantie erklärt habe, habe er, der Führer, 
einen feften Gtanbpunkt in diefer Frage einnehmen 
miffen, Er hünne es nicht zulaſſen, daß wegen einer 
Laune Englands Jehntaufende beitfcher Mollsgenoſſen 
Hingefchfachtet würden. 
Er erſunerle daran, daß Deulſchland früher mit. Por 
Ion in einem guten Werbältnis gelebt habe, und er habe 
len ein anftändfges und ſalrez Angebot gemacht, Dies 
es Angebot fei von den Woſtmächten fabotlert worden, 
und. zwar weitgehend, wie ſchan im Falle der Eſchecho⸗ 
Slowakei, durch Berichte der Militör⸗Altaches, die falfche 
N einer deulſchen Mobilmachung ausgeſtreut hät 
. 


„Hler wandie dor Botfhafter ein, daß die pol 
Mische Nenlerung das deutſche Angebot abgelehnt habe, 
benen England die Garantien ausgeſprochen habe. 

ühree r fuhr fort, indem er ſagte, daß Cham« 

beffexen Plan gefunden haben könnte, 

hen geſchloſſen hinter den Führer zu ftel« 

Leg, ais Haß er fie Polen und eine polenfreundliche Re⸗ 
af ziger Frage eingetreten fei. Er fehe 
2 0 auf dem Perhandlungswege, weil er 
unt ſel, daß der britiſchen Reglexung gar nichts 

0 fol: N llege. Er ne nur noch 
en, daß in Deltſchland die Generafmo⸗ 

proklamiert werde, falls in England weitere 
Maßnahmen ergriffen würden. Das gleiche 


Das andere Deutſchland 
Nachdem der Führer betont hatte, daß dies alles noch 
ſchrlfllich fixiert würde, fteillle er ſeſt, daß er alles Men 
benmüögfidie getan habe. England habe ſich den Mann, 
er fein größter Freund werden wollte zum Feinde 
gemacht, Zetzt me man in England ein anderes 
Doniſchland Kennenlernen, als man es ſich fo viele 
Jahre vorgeſtellt habe. 
Henderſan erwiderte, daß man in England 
Ylffe, daß Seulſchland ftarh fei, und es habe es in Ich 
er Reit oft bewiefe 


Dar Führer flellte ſeſt, dah er Molen eln großzül⸗ 


geg Angebot gemacht habe, doch habe ſich England elite 
e 0 pi ht habe, doch habe ſich England ein; 
Der Führer beſchrleb dann, wle er an der glel⸗ 
den Stelle vor mehreren Monaten mit dem Oberften 
über die gleiche Regelung geſprochen habe, der fie 


e, hätte 


damals als zu plötzlich Ae aber darin doch eine 
Möglichkeit erbliche. Im März habe er feine or 
ſchläge wiederholt: Damals, fo betonte der Führer, 


würde ſich Polen ſicherlich bereit erklärt haben, wenn 


nicht England fi dazwiſchen geſtellt hätte. Die enge 
liſche Preſſe habe damals geschrieben, daß nun die Frei⸗ 
heit Polens und guch Rumäniens bedroht fei, 

Der Führer führte dann aus, daß er bei dem gering ⸗ 
ſten polnſſchen Verſuch, noch weiterhin gegen Deutſche 
oder gegen Danzig dee chen, fofort eingreifen werde, 
ferner, daß eine Mobilmachung im Weſten mit einer 
deutſchen Mobilmachung beantwortet werden würde. 

Der Botſchaſter Henderſon: „Aft das eine Dro⸗ 
hung?“ — Der Führer: „Nein, eine Schutzmaßnahme!“ 

Er ftellte dann ſeſt, daß die Britſſche Regſexung als 
les andere einer Zuſamenarbeit mit Deutſchland vorge⸗ 
zogen habe. Gie hätte ſich vielmehr in ihrem Vernich⸗ 
l an Frankreich, an die Türkel, an Moskau 
gewandt. N 

Der Vatſchafter beteuerte demgegenüber, daß 
England Deutſchland nicht vernichten wolle. 


Unſer Scjuk: Der Weſtwall 

Der Führer entgegnete, daß er dennoch der für 
ſten Ueberzeugung fei; darum habe er für 9 Milliarden 
einen Weſtwall gebaut, um Deutſchland vor dem Uns 
griff von Weſten zu jokten, 

Der Botſchafter wies auf die große Trar 
gödſie hin, die ſich nun abfpielen werde, worauf ber 


ie komme, es 


Führe tftelfte, daß, ſalls es zum Kr 
Führer feftftellte, daß, falls es 3 e 


ein Krieg auf Leben und Tod fein wü 
von engliſchen Abſichten in dieſer Richtung. England 
habe dabei mehr zu verlieren. 

Der Führer ftellte ſeft, daß die Tatſache, daß 
in der Danzig Frage schl Deutſchland ge⸗ 


England fi 
a Hau ſolk tief erſchüttert habe, 


ftellt hätte, das deutſche 


zum Lieben gehören zwei 


Henderſon wandte ein, man habe ſich nur gegen 
den Grundſatz der Gewalt geſtellt, worauf ihm der Kühe 
ver entgegenbielt, oh etwa England für irgendeſne der 
Verſalller Idioten jemals eine Löſung auf dem Ver⸗ 
handlungswege gefunden habe. 

Der Botſchafter hatte Hierauf nichts zu ent⸗ 
gegnen, und der Führer ftellte feft, daß nach einem 
deütſchen Sprichwort zum Sieben immer zwei gehören. 

Henderfon betonte ſodann, daß er perfünli 
nie an einen engſiſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt bieder 
habe. Es fei feine Anſicht, daß Rußland durch die Ver⸗ 
zögerung nur Chamberlain loswerden und dann durch 
einen Krieg e . wollte. Ihm perfönlich ſei es 
lleber, 155 Deutſchland mit Rußland einen Vertrag 
habe, als af es England tue. 

Der Führer antwortete: „Irren Ste ſich nicht. 
Es wird ein langer Vertrag werden“. 

Mit der Keftitellung des Führers, daß dem Bot⸗ 
[Batter am 1 die ſchriſtliche Antwort berge 

en werden würde, ſchloß die Unterredung. 


Geleitzüge einſt und jetzt 


vom „Wappen von Hamburg“ bis zur „Elan Chisholm“ 


Schon zur Zeit der großen Hanſe iſt es notwendig 
emefen, die Schiffahrt gegen britiſche Frelbeuterel zu 
ſchützen. Da man die Kaperſahrer damals auf den bie 
tiſchen Inſeln als Nationalhelden feterte, verlor das 
engliſche Volk allmählſch den Sinn für die Schandbarhkelt 
des Raubes von Waren und Gütern, die privgten Ge⸗ 
ſchäftsleuten gehörten; und fo ift es bis auf den heutigen 
900 geblieben. Erſt die deutſche Gegenblochade, die an, 
geſſchts der engliſchen Uebermacht zur See wirßilich ein 
deutſches Falle ift, öffnet den Yrlten und den 
Neutralen allmählich die 185 darüber, daß England 
bisher ein Sonderrecht für ſich in Anſpruch genommen 
hat, das ihm nicht zukam. 
Die erſten Convous Fee wat Ani kee 

Aus dem gebräuchlichen Namen der Geleiſzüge, den 
Convoys (ſprich: Kongwog), It erkenntlich, daß dleſe 
Bezeichnung des Schutzes von Kauſffahrtelſchlſ⸗ 
fen franzöſtſchen Urſprungs fein muß. Sie entſtammt 
in der Tat der Praxis des 100 jährigen Krieges zwiſchen 
England und Frankreich, bei dem es um die kolo 
und europälſche Norherrſchaft ging. Entgegen allen 
ſchauungen und Bräuchen beachteſe England heines 
den Gründſat „Frei Schiff — 17 But!“; es hi e 
ſich nicht um die Unantaſtbarkeit der Neutralen. Es 
nahm als „gute Priſe“, was es Kriegen konnte. Aber 
ſchon weſentlich vorher, bio in das 14. Jahrhund, 
In, hatten die Deulſchen, dle Holländer, Spanſe 
Franzoſen mitſamt den anderen ferfahrenden Nationen 
gegen die Piraterie engliſcher Seeräuber anzulämp 
Damals enlftand der Brauch, die Handelskonne 
Kriegoſchiſſen, Convoys genannt, begleiten 
Der berühmte Admiral Karpfanger, deſſen G 
vergangenen Jahre durch den Untergang eines deulſchen 
Schulſchiffes ſeines Namens wieder heraufbeſchworen 
würde, war Nefehlshaber von Geleſtſchifſen, unter denen 
die Nomen „Wappen von Hamburg“ und „Rails 
fer Leopoldus“ befonders genannt worden find, 


Die Rechtsgrundlagen fir das Geleitzugſyſtem wur 
den u. a. in den Rezeſſen und Verordnungen der Hanſe 
aus dem 15. Jahrhundert überliefert. Man ging ſogar 
fo welt, unter befonderen Umſtänden den Convoy⸗Zwang 
einzuführen und davon die Erhaltung des Verſſchexungs⸗ 
anſpruches abhängig zu machen. 


Die Praxis des Weltkrieges 

Der Sinn dieſer ganzen Einrichtung, die urſprüng⸗ 
lich nur dem Schuhe gegen Geerauberel galt, 
hat ſich heute und hatte fi sen im Weltkrieg vollig 
verkehrt. Denn England bediente fih des Pringips ja 
nicht mehr — wie es früher bei den anderen Möſhern 
ſelbitverſtändlſch geweſen war — dur Aufrechterhaltung 
einer freien Schiſſahrt, ſondern als Gewaſtmtttel zur 
Bekämpfung der deutſchen Gegenblok⸗ 
hade, die ſich ausschließlich gegen die Aushungerung 
des Reſches wandte. 


Oemäß den Bedingungen, die England und auch 

sbreid) feit Jahrhunderten ſelbſt proklamlert haben, 
verliert auch das neutrale Handeloſchlſſ. das unter ſelnd⸗ 
licher Flagge fährt, alle feine neutralen Rechte. Beſon⸗ 
ders gilt dies für Schiſſe in einem Convog. So bieten 
bleſe Geleſtzüge heute gelten beben cle wieder will⸗ 
hommene Ziele, Die Zelten haben ſich ſehr wefentli 
gewandelt, ja, hinſichtlich der Convohys ins Gegentel 
verkehrt. 


leine Beschichten ohne Poli 


Keine Frauen im Negerdorf 

Eine Kommiſſton, die im Auſtrage der Behörden 
einen Teil von Belgiſch⸗Fongo berelſte, ſtellle in einem 
größeren Dorf einen auffallenden Mangel an Frauen 
ſeſt. Die Neger wollten ſich nicht dazu beauemen, eine 
befriedigende Auskunft zu geben, Endlich erklärten 
Leute gits einem; Nachbardorf, daß die Bewohner des 
Dorfes große Alkohalfreunde feisst und im Lauſe der 
letzten Monate fart ſämtlich ihre Frauen gegen Alkohol 
verkauft hätten. Fuogeſauzt handelte es ſich dabel um 
100 Frauen. Die Kommfſſtion veranlaßte daraufhin 
die Festnahme faſt aller männlichen Dorfbewohner. 


Rauch als Kammerdlener 


Alexander von Humboldt und der Bildhauer Rauch 
machten eine gemelnſame Spazlerſahrt, „Unſer erſter 
gemelnſamer Ausflug“, meinte Humboldt, „iſt ſo recht 
von gutem Wetter begünſtigt.“ 

Exzellenz wollen verzeihen,’ antwortete Rauch, 
ves iſt ünſer zweſter Ausflug.“ 

„Das iſt nicht aut möglich. Ich habe ein ſehr 
gutes Gedächtnis und würde mich beſtimmt daran er⸗ 
innern“ 

„Und doch halte ich ſchon eſumal die Ehre, mit 
Enrer Exzellenz zu fahren,“ erwigerſe Rauch lächelnd. 
„nterdiins nicht neben, fondern Hikter len — gls 


Kammerdiener.“ 


Nauch war bekanntlich zuerſt Rammerdiener bei 
Frledrich Wilhelm geweſen. 


Die Bibliothek 

Als Schallapin noch jung und unberlühmt war, 
kom er, mie das bei Kilnftlern nicht ſo ſelten fein ſoll, 
in Geldverlegenhelt. Er ſah ſich in feinem Zimmer 
nach etwas um, woraus er Geld ſchlagen könne, griff 
schließlich nach einem alten Buch, wickelte es ſorgſam 
ein und begab ſich zu einem Antiquar, dem er den 
Ichmöker anbot, „Das lohnt mir uſcht. meln Scel⸗ 
chen,“ ſagte der Alle, „ich kaufe nur gauge Bibliothe⸗ 
ken.“ — „Aber das iſt ja eine ganze Bibliothek, ante 
wortete Schalfapin unerſchſttert, „eine gauze Blüche⸗ 
rei — meine, Väterchen!“ 

Darf ein Dentift ſchwörenz 

Eine ergötzliche Szene ſpielte ſich kürzlich bei der 
Vereldigung eines Zeugen vor einem Berner Gericht 
ab. Ein 2 läbrlger finger Mann follte vereldigt wer⸗ 
den, und der Richter legte ihm vorſchriftsmäßſa die 
Frage vor, ob er den Eid in der veliniöfen oder in der 
weltlichen Form leiſten wolle, Der Gelragte ermiderle 
ſtoſz: „Herr Rat, ich bin doch Dentſſt!“ Der Nicter 
enigennete verblüfft, aß das Nenarieren von Zähnen 
dach nichts mit der Weltanſchauung zu tun habe; ein 
Menſch, der Zähne zieht oder repariert, könne reliniüs 
oder denker fein. „Was reden Sie von Zähnen,“ 
wunderte ſich unn der Zeuge, „ich ſoll ſchwören und 
babe erklärt, daß ich Deulſſt bin. Das iſt doch deul⸗ 
lich!“ Jetzt werfiand der Hichter und nahm den Eid 
in der weltlichen Form ab. a, ja, die Fremdwörter! 
Der junge Mann wollte dem Richter nämlich ſagen, 
daß er Athelſt oder Diſſident ſei! 
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Wie Intel Karl das Meihnanisielt verbrachte 


Als Junggeſelle unter Findern / Onkel Farl ſpielt den Weihnachtsmann / „Aoppe, hoppe, Reiter.“ 


„Vom Himmel hoch da komm' ich her, 
Ich bring’ euch viele gute Mär — 
Der guten Mär bring' ich ſo viel, 
Davon ich ſing' und ſagen will!“ 


Von hellen Kinderſtimmen geſungen, verklingt die 
altvertraute weihnachtliche Weiſe im Dünſt des Wins 
terlages. Es iſt gleichlam ein Verklingen in Jugend⸗ 
nalüc und Jugendſeliakeit. Die dort oben hinter den 
Feuſtern fangen, tragen das Leuchten der Heilinen 
Nacht in ihren reinen Seelen. 

Unten auf der Straße haben ſich einſge Menſchen 
angeſammelt, um der Melodie des kindlichen Liedes 
zu lauſchen. Vielleicht will dieſer oder ſener auch 
Weibnachtsſtimmung für ſich erhaſchen. Oder iſt es 
ihnen, die es eben noch fo eilig hatten, um einen zärt⸗ 
lichen Rückblick in ihr eigenes längſt entſchwundenes 
Kinderland zu kun? Als das Lied verklungen iſt. 
zänfpert ſich der eine, ein Herr mit einem weißen 
Splöbart und einem goldenen Kneifer auf der Naſe, 
i ſich und ſagt zu ſeinem Nachbarn, der ſeine 
Blicke unverwandt nach oben gerichtet hat: „Dort wird 
morgen wohl eitel Freude zu Gaſte fein. Und welch 
eln Jubel!“ 

Für den Angeredeten antwortet eln dritter, ein 
Mann in füngeren Jahren. mit einem graden aufs 
rechten Blick: „Sſcherlich! Zu Weihnachten gehören 
nun einmal Kinder, das iſt ſchon immer fo geweſen. 
Ste geben dem FFeſt erſt feinen richtigen Glanz. Ich 
als Hunggefelle weiß mit dieſen Tagen daheim nichts 
rechtes anzufangen.“ 5 

„Mir geht es genau fo, ich bin auch Junggeſelle“, 
alt der erſte Sprecher während in ſeiner Stimme eine 
ſeſſe Traurigkeit mitſchwingt, 

„Dann paſſen wir ja alle drei ſehr gut zuſam⸗ 
men,“ miſcht ſich jetzt jener ein, der fo weltverſunken 
zu den frenftern hinaufgeſehen hatte. Auch er iſt un⸗ 
verheiratet geblieben, der einnipe Junggeſelle in einer 
großen Verwandtſchaft, die ihn nie anders, als den 
„gutmütigen Onkel Karl“ nennt. Fünfundvierzig 
Re alt, glatzköpfig, ein wenig belebt und mit einer 

ville bewaffnet — fo ſehen ihn dle Familſen der 
Brüder und Schwäger, ſo ſehen und lieben ihn auch 
die Heinen Neffen und Nichten. 

Die Drei gehen ſetzt nebeneinander her, ziemlich 
ſchwelgſam, jeder mit feinen Gedanken beichäftint. 
Wunderſame Gefühle mögen fie bewegen, während 
dle weignachtliche Stadt ihre Wunder um ſie ſpinnt 
und webt. Es iſt ein Tag vor Heilinabend, und die 
Kinder ſingen mit frohbeſchwingten Stimmen: „Ein⸗ 
mal werden wir noch wach — helßa, dann tft Weſh⸗ 
nachtstag!“ 

Da nimmt der Epibbärtine das Geſyxſch wieder 
anf: „Im vorigen Jahr habe ich mir zu Weihnachten 
ſelhſt beſchert. Es mag ein ziemlich verſchrobener Ein⸗ 
fall geweſen fein, aber häufig find gerade ſolche Ein⸗ 
fütfe die ſchönſten. ch hab mir ein kleines Bäumchen 
ins Zimmer geſtellt und mir eine richtige Welhnachts⸗ 
ecke zurechtgemacht. Dann bin ich in die Geſchäfte ge⸗ 
gangen und habe dort eingekauft. Was mir geſiel, 
wanderte in meine Taſche, ohne Rückſicht darauf, ob 
ich es jemals würde verwerten können Auch Spiel⸗ 
Zeug befand ſich darunter. Sogar eine kleine Seinder- 
eifenbahı. Sie müſſen wiſſen, daß ich damit als Kind 
immer am llebſten nefpielt habe.“ 

„Eine originelle Idee“ pflichtet der andere bel. 

„Vielleicht war das alles ſehr ſentimental und 
komiſch, ſagt der alte Herr und lacht ein wenig, aber 
0 70 iſt, wohl lediglich die Weſhnachtsſtimmung ſchuld 
geweſen. 

Onkel Karl ift bis jetzt der Schwelgſamſte von den 
Dreien geweſen. Was foll er auch erzählen? Daß er 
fein letztes Weihnachtsſeſt in einem kleinen Dorf ver⸗ 
bracht hat und zum Hefligen Abend etwa ein Dubend 
armer Dorſkinder zu ſich eingeladen hat? Und daß 
er jeden feiner kleinen Gäſte unterm Tannenbaum 
55 mit Spielſachen und Süßigkeiten beſchenkt 

a 


Ein wehmütiges Gefühl befchleicht ihm. Denn er 
weiß jetzt noch nicht, wie er die kommenden Weih⸗ 
nachtstage verbringen wird. 

Doch als er — eine Stunde, nachdem er ſich von 
feinen beiden. „Leldensgenoſſen“ verabſchiedet hat — 
feine Junggeſellenwohnung betritt, findet er dort 
einen Brief vor. „Aha, von Bruder Max“, ftellt er 
mit einem Blick auf den Abſender ſeſt. Geſpannt zer⸗ 
reißt er den Umſchlag. Seln Bruder ſchreibt: „Lieber 
Karl! ein großer Eile — du kannſt bir fa denken, man 
ni Weibnachtönorbereitungen und ſo — möchten wir 

lch herzlich bitten, diesmal die Fefttane bei uns zu 
verleben. Die Jungens freuen fi ſchon riefin auf 
ihren guten Onkel — du weißt, wie fehr ſie an Dir 
hängen. Alſo: ih bin Helllgabend um ſechs Uhr an 
der Bahn, um Dich abzuholen. Dein getreuer Bruder 
Max nebſt umfangreicher Familie.“ 

* 


Der Zug läuft in den Bahnhof ein. Onkel Karl 
ſteht am Fenſter ſeines Abtells und ſchwingt den Hut. 
10 Sekunde ſpäter ſchiltteln ſich die Brüder die 

nde. 
9 „Fein, daß du gekommen biſt. Onkel!“ ruft der 
neunjährige Kurt, der mit am Bahnhof iſt, und ſchielt 
zu dem dicken Paket hin, das Onkel Karl unterm Arm 
trägt. „Darf ich dein Paket tragen?“ x 

„Nee, mein Junge, darin tft der Weihnachts- 
mann,“ lächelt Onkel Karl, „das trage ich lieber 


felber!“ 

Sie gehen über die ſchneeüberſtäubten Straßen. 
Hinter einigen Fenſtern brennen ſchon die Weih⸗ 
nachtskerzen. In mauchen Familien iſt ſicherlich ſchon 
Beſchorung, denkt Onkel Karl. 

Er wird von der ganzen Familie freudig begrüßt. 
Natürlich freuen ſich die vier ſtrammen Aunnens — 


der Jüngſte ift exit drei Jahre alt — am meiſten über 
den hereingeſchneiten Onkel. Kinderlachen erfüllt das 
ganze Haus. 
egen acht Uhr kommt dann der Weihnachtsmann. 

Diesmal muß ihn Onkel Karl ſpielen, denn die Eltern 
wollen inzwſſchen im Weihnachtszimmer die Kerzen am 
Baum anzünden. Alſo bekommt Onkel Karl, der 
Junggeſelle, ein großes weißes Tuch umgehängt und 
eine Maske in die Hand nedrildt, „Du gehſt nun vor 
die Tür und klopfſt feſt an, hörſt du?“ gibt ihm Brite 
der Max die letzten Inſtruktlonen. Stillſchweigend 
fügt ſich der „Weihnachtsmann“ in ſein Schickſal. 

„Und kurz darauf ſteht er vor der Kinderfchar, 
„Rönnt ihr denn auch richtig beten?“ fragt er mit 
dröhnender Stimme. Da fängt der Dreikäſehoch, das 
Erilein, auch ſchon an: „Lieber guter Weſhnächts⸗ 
mann, ſteh mich nicht fo böſe an . 

In dieſem Augenblicg kräht der neunlährige Kurt 
dazwiſchen: „Das iſt ja Onkel Karl —“ 

So ein Taugenichts! Keuchend und ſchwitzend 
Erlecht der „entlarvte“ Weihnachtsmann draußen wie⸗ 
der unter feiner Magke hervor. 

Onkel Karls Geſchenke find auch drinnen mit auf⸗ 
gebaut. Unter anderem hat er eine Soldatenburg 
und eine kleine Eſſenbahn mitgebracht. 

Die Kinder denken nach der Beſcherung noch gar 
nicht daran, zu Bett zu gehen. Jetzt milffen doch alle 
Spfelſachen erſt einmal ausprobiert werden! Und als 
Opfer diefer kindlichen Spielleidenſchaft iſt — o Gott! 
— niemand anders als Onkel Karl auserfehen! Er 
muß un d einmal auf allen Bieren durch die ganze 
Wohnung laufen, mit Erilein auf feinem Rücken, der 
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Überraſchende kavalleriſtiſche Neigungen entwichen 
Mit den (leinen Fäuſſchen trommelt er unentweg 
auf Oukel Karls ſpiegelölanter Glatze umher, Später 
wird dem Onfel die Ehre auteil, mit den vier Jun⸗ 
gens Eifenbahn zu ſplelen. Auch dabei iſt es uner⸗ 
läßlich, daß er auf der Erde herumkrſecht, um Wagen 
aneinanderzukoppeln und Lokomotiven in fahrende 
Bewegungen zu verſetzen. Als aber der fünfjährige 
Erwin die Farbenpracht feines neuen Tuſchkaſteng 
ausgerechnet an Onkel Karls Glatze ausprobieren 
will, wird es dleſem doch zu viel. Er fetter Mildig, 
leit vor un Iſtet bie muntere Kinderſchar auf 

i achtstane. 

lleber nicht getan haben. Denn nun 
läßt man ihm weder am erſten noch am amwelten Srelers 
tag auch nur eine rubige Stunde. Das „Onkel, mit 
uns ſpielen!“ iſt zur allgemeinen Parole geworden 
Und was man glles von ihm verlangt! Sogar In⸗ 
dianer ſoll er mitſplelen (unter den Gaben des Welh⸗ 
nachksmannes befinden ſich nämlich auch einige Rot⸗ 
Laut⸗Ausrüſtungen), und da foll er als verfolnter 
Häuptling vom Keller bis auf den Boden Hinaufklete 
tern! Und Onkel Karl zelgt, daß 91 5 gutes 15250 
nicht umſonſt in der ganzen Verwandtiſchaft geruhm 
wird: er tut mit! 

So wird es von ſelnen fungen Splelgefährten am 
allermelſten bedauert, als am zweiten Weihnachts⸗ 
120 zum ſpäten Abend die Stunde des 1 
ſchlägt. Die gauze familte bringt den Onkel zur 
Bahn. Komm recht bald wieder, Onkelſ⸗ erſchallt es 

aus friſchen Kehlen im Chor, als der Zug ſich in Bes 
wegung febt, 

„seomm’ recht bald wiederl“ lächelt Onkel Karl 
por ſich ig, wärend er ſich ſtin in eine Mdtellede 
ſetzt, „gewiß, anſtreugend war's wohl für mich alten 
Junggeſellen, aber ſchön war eg doch! Denn wle fante 
doch kürzlich jemand zu wir? Zu Weihnachten nen 
hören nun einmal Kinder!“ { 

| Walter Facobs 


Seit 172 Jahrhunderten auf Vorposten 


fiampferprobtes Deutfchtum im ehemaligen Polen — Bewährung unter fremdem Jodj 


Im Zuge der durch den Führer in Angriff 
genommenen Nenordnung der verworrenen Volks 
tumeverhältniſſe in Osteuropa wird nach ben Male 
tendeutſchen nun auch den rund 129 000 Deutſchen 
im ehemaligen Oſtpolen durch elne deutſch⸗ruſſiſche 
Verelnbarung die Möglichteit gegeben, ins Groß 
deutſche Reich helmzukehren. Anderthalb Jabr⸗ 
hunderte kämpfte und bewährte ſich biejes Siedler⸗ 
deutſchtum auf felnen vorgeſchobenen Poſten lumlt⸗ 
ten einer weſensfremden Amgebung, um seg n 
nenen Aufgaben berufen zu werden. 


Poſen, im Dezember 

Kaum eine Volksgruppe in Europa weift eine ihrem 
en und ihrer Entwicklung nach fo unterihtebliche 
ie auf wie das Deutſchtum im eher 
maligen Polen. Die mittelalterliche Einwanderungs⸗ 
welle der deutſchen Städtebauer in Polen verſtrömte dc 
im öſtlichen Raum. Ste ging imfremden Volkstum 
unter, als der reiche deutſche Bürgerftand feine Töchter 
en n Edelleuten zu Frauen gab. Erſt eine zweite, 
ſpäter einfehende Welle deutſcher Siedlung in Polen hat 
einer fremden Umwelt ihren völkiſchen Bash! len 
erfolgreich enige; 0 8 können und die deulſcho Art bis 
in unſere Zeit bewahrt. Nach der Errichtung des pol ⸗ 
niſchen Verſailles⸗Staates befand ſich in ie 
nen Grenzen eln Deutſchtum, das aus drei Teilgebieten des 
Alten Polen kam. Neben den aus dem ehemals öſterrel⸗ 
chiſchen Teilgeblet kommenden Deutſchen fand ſich das im 
Volkstumstampf erprobte Deutſchtum Mittels und Dftpor 
lens, das dle Zeit unter der ruſſiſchen Staatshoheit Über ⸗ 
dauert hatte; zu ihm ſtleß als füngſte Sledlungsg die 
deutſche Bevölkerung Weſtpreußens, Poſens und Oſtober⸗ 


ſchleſiens, die in den letzten beiden Jahrzehnten ihre blu ⸗ fi 


blick auf dle 
ſchen Volksſp 


0 
Ae 
Das Deuifditum Oftgallstens 


ter Im 


Was tm allgemeinen für die deuiſche It 
Alten Polen gat Heft auch m die 12 


ſchen Oſtgallz tens mi. e erſte deut 
rungswelle im Mittelafter aus Mg an einer le⸗ 
1 Verbindung mit dem Mutterland völlig im frem⸗ 
den Voltotum unter. Erst nach der zweiten Te 1900 Row 
lens wurden deutſche Stediungen gegründet, die ſich bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. Die Einwanderer la⸗ 
men aus der Pfalz, aus Böhmen, Württemberg und ch 
en, Von den urfprünglſchen Mutterkolonlen 0 J ai 
m Laufe der Jahre zaßlreſche Tochtertolonſen ab, dle 
der Lebensſühlgzelt der Kolonſſalſonsarbeit mis abe 
legten. Ein Drittel des ursprünglich, bäuerlichen 0 005 
tums Oftgaligiens tt heute in ſlädtiſchen Berufen haupk⸗ 
ſächlich in Lemberg tätig, = 


Siedler in Wolhunien und Cholmer Land 


Einzigartig in der Geſchichte der deutſchen Oſtkolonl⸗ 
ſation iſt das 1 Steblungsgebit Wolhyniens 
und des ſogenannten Cholmer Landes. Seinen Kern 
bilden deutihe Sledler. die in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts aus den bereits in voller Blüte ſtehenden 
deulſchen Sledlungen Gallziens und Mittelpolens, vers 
ſtärkt durch einen neuen Siedlerzuzug aus Schlesien, oſt⸗ 
wärts zogen und in ihrer neuen Heſmat elne 1 0 8 
riſche Leiſtung vollbrachten, die belſplellos daſtehen dürfte. 

u Beginn des Weltkrieges betrug ihre zahlenmäßige 

tärfe 250 000. Der Krieg ſchlug dieſem Deutschtum ſchwere 
Wunden. Nur ein Teil fand wieder auf ſeinen Voden 
zurück und baute wieder auf, was der Weltkrieg und der 
polniſch⸗ruſſiſche Krieg vernichtet hatten. Polen gab den 
Deutſchen Molhyniens nur einen Bruchteil ihres einftigen 
Beſitzes zurück. Troß ſchwerſter Schichſalsſchläge aber hat 


das wolhyniſche Deulſchtum heute wieder einen Stand von; 


über 50 000 Seelen in 145 deutihen Siedlungen erreicht. 
An ihm wie an den Deutſchen Weſßrußſands, die elt der 
Wende des 18. Jahrhunderis in den ehemals polnischen 
Wojewodſchaſten Wilna, Bialyſtok und Nowogrodel 5 
deln, zeigt ſich die ungebrochene Lebenskraft und das Ber 
wußtſein einer deueſchen Verpflichtung im Oſten. 
Dieſe letzten Deutſchen im ehemaligen Polen, die die 
Neuordnung im Oſten außerhalb der Reichegrenzen ger 
laſſen hat, dürfen nun auf Grund ihrer freien Willensäuße⸗ 
rung heimkehren ins Reich aller Deutſchen. Mehr noch als 
der Druck einer weſensfremden Umwelt in der Geſchichte 
ihres auslanddeutſchen Daſeins hat die polniſche 
nterdridungspolittif in den vergangenen beis 
ven Jahrzehnten klaffende Lügen in ihren Bestand ges 
ſchlagen. 
Die polnische Gewaltherrſchaft hatte dieſen friedlichen 
deutſchen Bauern einen rücſichtsloſen Kampf 
angelagt, weil fie nicht laſſen wollten von ihrer Deuts 


Then Art, nachdem dle beſeelende Idee der deulſchen Welte 
anſchauung auch ihnen zum großen Volkserlebnis geworden 
war. Heute wird ihnen zur freudigen 1 daß ihr 
Glauben und Hoffen nicht vergeblich geweſen ift, Sie fol⸗ 
gen dem Ruf des Führers mit der willigen Bereilſchaft in 
ihren Herzen, die Kraft ihrer Hände und die Zähigkeit 
Ihres Willens von min ab im wiedergewonnenen Vater⸗ 
land einzusetzen für die neuen Aufgaben, zu deren Löſung 
ſie berufen wurden. 


Die ewige Steuerſchuld 


Finanzbehörden haben Dale von der Genilgfamkeit 
Wilhelm Buſchs, denn fie haben kein Vergnügen an 
Steuern, we e nicht kriegen. Sie find nun einmal 
dazu da, rn einzu en, und als der tüchtigite 
in dieſem Fach gilt dex, der gewöhnlich vom Steuer⸗ 
zahler als der am meniaften für dieſen Beruf geeignet 
angefehen wird. Den Rekord in der Eteuereinkteibung 
hält wohl ein frangöſiſcher Finanzamt, das an einen 
Mann mit Namen Jupont bie Mitteilung richtete, er 
möge fofort zur Bermeſdung der ſſcher dh ſtreckung 
den Vetrag von 1 Centime franzöflicher Währung als 
Grundsteuer entrichten. Aber die eifrige Finanzbehörde 
wird ſich doch entſchlleßen müffen, die Forderung pon 
1 Centime, der den Wert eines 7 s eines Pier 
1605 darſtellt, als 1 zu ſtreſchen, denn die 
„Schuld“ des Herrn Jupont it vor langer, langer Ze 

entſtanden. Herr Jupont wohnte in den Vogeſen und 
wurde nach dem Stiege von 1870/71 deutſcher Stanter 
bürger, als welcher vor 42 Jahren das Zeitliche 
ſegnele. Zwar iſt allerdings das Stückchen Land, dae 
er beſaß, nun mieder aun f. ch ae aber wem es 
beute gehört, das ift kaum feltauftellen. 


d. Betlage 
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Erinnerungen an Wolhynien 


Ein Lodſcher deutſcher Maler ſchildert die Wolhynendeutſchen 


len — ein fremdes, weites Land! Es liegt 

?and der Erinnerung und Heimaterlebens, 

ugendlandſchaft. 

Ammer. u ich an Wolhynien denke, ſtehen vor 
mir zwar ? öden Mauern der von den Ruſſen er⸗ 
bauten Kaſe, en von Luzk mit den vielen, vielen 
dener, aber dahinter dehnt ſich ein leuchtendes 

and. 

Die Troftlofigkeit eines grauen Kaſernenhoſes und 
das schmutzige Gras, auf dem in den Mittagsſtunden 

le polniſchen Soldaten lagen, vermochten mir nicht 

das Bild in meinem Gedächtnis zu trüben, das ich 
vom zweiten Stockwerk in meinem Fenſter hatte. In 
der hohen Paßpel ftand der Mond. und viele Sterne 
der echten wolhyniſchen Nächte Hammten im Gezwein. 

Eine lange Zeit hatte ich dort als poluſcher Sol⸗ 
dat zuſammen mit manchem Wolhuniendeutſchen per⸗ 
bracht. Alle waren wir nicht fonderlich glücklich, einer 
fremden Macht zu dienen. g 

Die jungen Wolhunſendeutſchen, meiftens Bauern, 
in kraftſtrotzender Friſche, konnten keinen Sinn in 
ihrer polnſſchen Milftärzeit erblicken. 

Es waren feine Kerle unter ihnen. Einer war da, 
von hünenhaftem Wucht, Albert hieß er mit Vorna⸗ 
men und hatte ein rotes, geſundes Geſicht. 

An einem Sonntag ſchleiſte ich ihn zu einem Be⸗ 
kannten in ua, zog ihm den polniſchen Waffenrock 
aus, gab ihm eine Axt über die Schulter und malte 
dn als jungen Roder. 

Als Roder und Koloniſten dieſes Landes erſchle⸗ 
nen mir all die jungen Deutſchen, mit denen ich ſonn⸗ 
tags in die evangeliſche Kirche gehen konnte, und wir 
dann deutſch miteinander ſprechen durften. 

In ihnen ſah ich als Rekrut dle erſten echten 
Wolhynker, und hinter ihren Erzählungen ahnte Ich 

die ünermeßilchen Welten ihrer Landschaft. 

Ihre ſchmucken Siedlungen lernte ich bei den Mas 
növern kennen und konnte fie ſoſort von den polni⸗ 
ſchen, tſchechiſchen und ukralnſſchen ſener Gegend 
ere e u Are, Bogfensft dung 

püter fal re. Hopfenpflanzungen, _ durch» 
ftreifte ihre Gen und Felder, ſaß in ihren Stuben, 
aß mit ihnen ihr Brot und trank die mir gaſtfreund⸗ 
lich neveichte Milch. 

Ich lernte ihre Sorgen kennen, ihre täglichen 
et Haus und Hof, und ihre Mädchen, die blond⸗ 

ſezopften. 

Unvergeßlich bleiben mir dle Landſchaften, die ich 

dat in den ungewohnteften feltenften Tages⸗ 

achtftimmungen fab. 

Wo immer ich hinkam, in die enklegenſten Orte, 

in Sümpfe, auf ſandigen Boden, In Täler und Höhen, 

überall kraf ich den tapferen deutſchen Kolonſſten, als 

Herrn feiner Landſchaſk. an. 

Wem ſchenke ich dieſe Bild, das mir file immer 
in meinem Gebädinis haften bleiben wird, von jenem 
wunderbaren Morgen bel Twerbynſe 
1 1115 hatten den Uebergang über den Styr vor⸗ 

ereitet. 

Die Nebel fberſtrömten die ganze weite Niede⸗ 
rung des Fluſſes, es war weit und breit wie ein gro⸗ 
ßes Meer, im dem dunkel viele Heuhaufen herum⸗ 
ſchwammen. Nur die Epiben der Heuhaufen raglen 
Dervor, alles andere war weiß, und auf einem der 
Heuhaufen ſtanden zwei Reiher. Es duftete betäubend 
süüß nach kaufriſchem Hey. 

Als der „reind« unſeren Uebergang über die pro⸗ 
viſorſſche Brſicke dlötzlich von allen Seiten mit eier 
Delente, mit den hölzernen Kugeln, die nur einen ma⸗ 
leriſchen Feuerſchein und einen lüſtigen Knall verur⸗ 


Wolhy 
vor mir ale 
wie eine fe 


und 


e el miL Full 
Tummer Hirthanimek 


30. Fortheßung 


„om!“ machte Nicki. 90 
einmal: „mie, Er marſchierke mit immer ſchnelleren 


Und nach einer Weile noch 


chritten im Atelier auf und ab, blieb manchmal 
ſtehen, nahm nach ein vaar Sekunden des Nachden⸗ 
keus die Wanderung von neuem auf, 
plöblſch blieb er ſtehen und ſchlug ſeinem Freund 
auf die Schultern. „Du, das ift gar kein fo ſchlechter 
danke, Wir werden das gleic) mal mit Siſſy bes 
rechen. muß mitmachen Sie muß die Abtellung 
Jeichnen übernehmen. Du biſt der Schulaſſiſtent und 
Emſangscheſ. rabelhaft!” 15 
Je länger er ſich mit dem Plan beſchäſtigte, deſto 
größer wurde feine Beneifterung, „Wir müſſen das 
fort in Angriff nehmen. de cher die Sache in 
hung kommt, deſto eher rollen die Zechinen ein. 
„ie ſerr gute Sache!“ beteuerte Jwan ſtets von 
neuem. Er fehlen geradezu erſchlttlert über die unver 
hoffte Genialität, die fein Gehirn ausgeſtrahlt hatte, 
„Wir brauchen einige Tiſche und Stühle — nun, 
da wird Siſſy wohl Rat wiſſen. Dann muß man eine 
uzeige in der Zeitung aufgeben, und außerdem 
werde ich ſofort ein Plakat für den Haußeingang — — 
Er hielt betroffen inne, denn mit wan ſchlen 
plöbiſch etwas geſchehen zu fein. Er war in ein ſchril⸗ 
les Gehen! ausgebrochen und tanate wie ein Irrſin⸗ 
niger durch das Aleller. 
„Aber Oman — was haft du denn? Das kann 
doch EDEN) ein Sonnenſtich fein — jetzt mitten im 
nter 
„Hub, nir Sonnenſtich! Haben ſchon wieder ſerr 


(Eigener Bericht der „Lodzer Zeitung“) 


ſachten, da erhoben ſich dieſe beiden großen Vögel und 
ruderten fort in den weißen Dunſt hinein. Es war 
nur ein ungefährliches Spiel in dieſer Zauberland⸗ 
ſchaft. mit dem Kriege kaum vergleichbar, weil man 
mitten unter den Schüſſen getroſt zeichnen, voll 
Begeiſterung dieſes ſeltſame Bild aufnehmen und ſich 
gang der Naturanbetung hingeben konnte. 

Als die Nebel ſich verzogen und die Morgenſonne 
das Land in roſiges Licht tauchte, kam ein deutſcher 
Bauer zum Fluß und tränkte ſeine Pferde. Das eine 
war ein Schimmel und das andere ein Fuchs. Das 
ſtille Waſſer des Styr zeigte ſie noch einmal in ihrer 
ganzen Schönheit. Ninas um ihre Mähnen folelten 

ie exſten Sonnenſtrahlen; fie blitzten auf den Spitzen 
chilfes, machten einen Helllgenſchein um den 
Mann und funkelten in den großen runden Bogen, 
die rings um die Pferdemänler auf der Waſſerober⸗ 
fläche herumſprangen. N 

Daß dieſe Landſchaft einft einem Dichter Erlebnis 
wurde, erfuhr ich erſt ſpäter, als ich Georg von der 
Brings Gedicht las, der in einer zwar anderen Gis 
tuation folgende Verſe ſchrieb: 


„Auf der jungen Wicfe 

Blüht im erſten Jahr das Hirtentäſchel, 

Blüßt im zweiten Jahr der Klee. 

Auf der jungen Wieſe 

Miecht's wie abends in Wolhynien. 

Wo am Dorf ich, vor Tverdint ſteh. — 

Wenn wir einſt das Gras geſchultten, 

In die Schwemme manches Pferd geritten, 

Divifion und Brigadier — 

In der fremden Ferne, 

Ach, gedacht ich nur der lieben Liebſten, 

Und mein Herz tat immer weh. 

Denn in Rußland war Ich Knabe, 
Soldat in Hlirtentäſcheln, 

Kamernd im Klee. 

Sagt mir, was ich heut noch habe? 

Meine Liebſte iſt mir früh verdorben. 

Und ich weiß nicht, wo ich ſteh. 

Möcht ich wieder fie erſchauen, 

Venn am Abend, 

In Wolhynien chrasgerliche wehn? 

Ach, wo gibt es Frauen. 

Die den Wahn mir nehmen, 

Auf die Wieſen von Tverdin zu gehn!“ 


Oder, wer gibt mir nicht recht, daß ich einen großen 
Schatz beſite in jenem Erlebnis einer wolhyniſchen 
Nacht. in der ich lange auf Wache ſtand? 85 

Der Wind blies kalt und ich ftellte mich deshalb 
dicht an die Wand eines Koloniſtenhauſes. Die Sterne 
leuchteten wunderbar, es war eine lauge Nacht, nur 
einmal unterbrach die dunkle Stille das Vorbeiſauſen 
des hellerleuchteten Eilzuges Paris⸗Moskau. Dann 
war es ſtill, unheimlich Still, Ich legte das Ohr an 
die Bohlen dos Haufes und hörte Kinderweinen Einer 
Mutter Stimme in deutſcher Sprache erklang, Wiegen⸗ 
knarren begleitete ein deutſches Wiegenlied mitten in 
einer dunklen Nacht und weit in einem fremden Land. 

Die Sonntage waren frei. Da klemmte ich mir 
mein Sklazenbuch unter den Arm und zog zu meinen 
Koloniiten, 

Ein Bild iſt mir aus jener Zelt noch in Erinne⸗ 
rung, das mich immer an die klobige Ark des großen 
Alber Egger⸗Lienz gemahnt. 5 

Ich. traf eine Kolonfſtenfamille am Tiſche ſitzend 
beim Mahl an. 2 

In den großen Tellern war Reis, weißer dicker 
Mllchreis. Es fanden drei Teller für eine 1 köpfige 
Famile auf dem Tiſch. Man tauchte den Löffel ein 


und aß bedächtig, mit den Ellbogen fett auf den Lich 
geſtützt. Daß iM durch mein Erfbeinen das Bild 
ſtören mußte. war mir ſehr peinlich. Ich hätte ſtun⸗ 
denfang zuschauen wollen, jedoch mußle ich mich als 
Glied dieſes wunderbar gruppierten Bildes mit an 
den Tiſch ſetzen. 

In Wolhynien lernte ich als junger Menſch zum 
erſten Male die elementaren Dinge der Kunſt, aus 
eigener Anſchauung kennen, Dinge, die auf keinen 
Akademien gelernt werden können. 

Bor allem aber kam mir als wichtigſtes Erlebnis 
die ſeeliſche Rot des deulſchen Menden in der Fremde 
hier zum erſten Male zu Bewußtfein. Ich lernte hier 
das ſchwere Daſein des Volkes kennen, doſſen Herz 
durch jo viele Leldenswege in Verbannung und Not 
doch hmmer Dentſchland gehörte. 8 8 

Die leldvollen Erlebniſſe der Wolhynſer während 
der Berbannnnaszeit im Weltkrieg haben in dem 
Buch von Alfred Krüger „Die Flüchtlinge von Wolhy⸗ 
nien“ den erſchütterndſten Nleherſchlag gefunden. 
Dieſes Buch, zu dem Ich das Titelblatt entworfen habe, 
ſchildert das Leid einer Familie, deren Schſckſalsgenoſ⸗ 
ſen 200000 Deutſchwolhynſer waren, dle alle dleſelben 
Opfer im Weltkriege gebracht haben. 

Ein umfaſſendes Bild von Geſchichte und Kultur 
der 60 000 Köpfe zählenden Volkagruppe im ehemali⸗ 
gen Polniſch⸗Wolbinfen gibt das Wolhynſſche Heimat⸗ 
buch von Karaſek: Lick. 

Wie viel an deutſcher Art und deutſchem Gemlit 
dieſe Menſchen herübergerettet haben, in die Fremde, 
und hier zu ihrer eigenen Art verarbeitet haben, das 
ſpiegeln ihre reichen Schätze an Sagen und Märchen 
wider, welche von Karaſek in dem Buch „Sagen der 
Deutſchen inn Wolhynien und Poleſien“ geſammelt und 
von mir illuſtriert wurden. 

Wolhynſen iſt für mich eine Landschaft voll hei. 
matlichem Glück und voll ſeltſamem Zauber der 
Fremde geweſen. 

Zwiſchen fremden Lauten klang heimatlih das 
deutſche Wort, und dieſes Wort hatte einen beſonderen 


lang, 
Die Geſtalt des Deutſchen in der Fremde hatte 
etwas Markgntes. 

Das Stolorit der wolhyniſchen Landſchaft, ſtark an 
dasjenige Rußlands gemahnend, war mit dem deut⸗ 
fen Menſchen darin von ſeltſamem Meiz. 


Friedrich Kunitzer — Lodſch. 
——— } 


Deutſche Dichtung in Mittelpolen 


Unter dem Titel „Die deutſche Dichtung in 
Mittelpolen“ wurde ſoeben von Eugenie 
Fenske eine Magifterarbeit beendet, die ſich mit der 
deutſchen Dichtung im bisherigen Mittelpolen befaßt. Die 
Arbeit wird von einem ausführlichen geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick über die deutſchen Kolonfſatlonseßochen in Polen un⸗ 
ter beſonderer Berlidfihtigung der Geſchichte der Stadt 
Lodz und ihres Deutſchtums ſowie der des Deutſchlums im 
ehem. Mittelpolen eingeleitet. Ein Abſchnitt der Arbeit 
befaßt ſich mit der Kunſt in Lodz in allen ihren Erſchel. 
nungen. Das Schluffaptiel gibt einen kurzen Ueberhlick 
über die deutſche Dichtung im ehemaligen Mittelpolen, 
worauf die einzelnen Arten der Dichtung eingehend beſpro⸗ 
chen werden. Die Verſaſſer werden unter Zitierung von 
Proben ihrer Arbeiten gewilrdigt. 

Es iſt das unſeres Wiſſens die erſte ausführliche Ars 
beit eines Deutſchen aus dem ehemaligen Mittelpolen über 
die heimiſche Dichtung und das Lodzer Kunſtleben. Die 
Arbeit verrät eine gründliche Kenntnis des behandelten 
Themas. Adolf Kargel. 


— 


te Sache! Wir machen auch Fernunterricht in 
rieſe! Große Geſchäft, uh, ganz große Geſchäft!“ 

Nicki war ſtarr vor Bewunderung, „Menſch.“ 
ſchrie ex, „das ſetzt dem Faß die Krone aufl Briefe 
licher ſrernunterricht! Anzeigen in allen Zeitungen! 
Zeichenſchule Nikolaus Loewe in Deſſaul — Wir wer⸗ 
den Proſpekte drucken laſſen!. Wir werden ein Poſt⸗ 
ſcheckkonto eröffnen! Iwan, du biſt ein In:wvell“ 

Er nahm eine feierlich ſtramme Haltung ein: 
Exzellenz, ich ernenne Sie hiermit zu meinem Teils 
haber und erhetze Sie damit in den Rang eines Ober⸗ 
zeicheuſchuldirektors!“ E 5 x 

Dem guten Iwan rannen die Tränen der Nühr 
rung über die Wangen. „Ich ſexr glücklich! — Aber 
letzt gehen und ſagen Fräulein Siſſy. Sie wird ſerr 
freuen ſich.“ N 

Sie warfen ſich in ihre Mäntel — ah, bald wür⸗ 
den fie schwere. velzbeſetzte Ulſter tragen — und ber 
naben ſich zu Siſſy. Ihr Gang zeigte ſchon das ge⸗ 
wiſſe Elwas, jene Zurückhaltung und vornehme Läſſig⸗ 
keit, wie fie Männern in verantwortlichen Stellungen 
eigentümlich zu ſein pflegt. 

5 Heftig und ungeduldig klingelten fie an Siffus 


r. 

Kaum hatte das junge Mädchen einen Blick durch 
den Türſpalt geworfen, da prallte fie entſetzt zurück. 
Sb, ich werde verrſickt!“ ſchrle fie auf, „Iſt etwa 
Onkel Hipp wleder eingetroffen?“ 

Aber dann ſah fie die ſtrahlenden Geſichter ihrer 
Beiden Kumpane. und ihre Beſtürzung verwandelte 
ſich in ein ungläubiges Staunen. „Was ift denn nur 
los mit euch? Wenn ich nicht wüßte, daß ihr kein 
Lotterielos habt, dann würde ih annehmen, daß ihr 
den Haupftrefſer — — 

„Ha, ha!“ machte Nickl. Du wirft lachen! Wir 
haben das 1 7 Los gezogen!“ 

Quatſch! Nun erit einmal berein mit euchl“ 


Als fie die beiden in ihrem Zimmer hatte, ſtellle 
fie ſich mit perſchränkten Armen vor ſie hin. „So, 
und nun Doffe ich, daß ich nicht wieder irgendeinen 
Unſinn zu hören bekomme!“ 1 

Nicki blinzelte zu Iwan Hinliber, Iwan blinzelte 
verſtändnisvoll zurück. 

„Alſo, die Sache iſt die!“ begann Nicki. „Wir ha⸗ 
ben einen ganz großarligen Einfall, eine prima Sache, 
kann ich dir ſagen.“ 

„So? Hm!“ 

„Nämlich, wir eröffnen eine Zeichen⸗ und Mal⸗ 
ſchule““ 

„Allmächtiger Strohſack!“ platzte Siſſu heraus. 

„Iſe ſerr gute Sache!“ ergänzte wan mit bedeul⸗ 
ſam bochgezogenen Augenbrauen. 
irgend⸗ 
Aber daß eure Verritcitheit 
DIMEN angenommen 
Ar möglich gehalte 


, Für biefe Belefdlgung hatte Nicki nur ein vers 
äächtliches Licheln. „Das gleiche lännſe man mit noch 
größerem Recht von dir behaupten. Wenn man deine 
ſtümperhaften Verſuche ſieht, daun — —“ 
„steh verdiene jedenfalls Geld damit. Aber du —2“ 
Nicki rümpfte die Naſe. „ Kunſt iſt von 
leber verkannt worden. Aber — meine werden 
dauern, wenn bein Gekriczel längſt ver, t. 
„Weniaſtens leſdeſt du nicht an 
keltsgefüßlen. Uebrigens: habt ihr ide 
Kaffee getrunken?“ 
Sie hatten, aper fie fehlt 
heilig den Kopf, Nämlich, bei 
gezeichneten Kuchen. 


glelchwoßl ſchein⸗ 
9 gab es ſtets aus⸗ 


Fortſetzung folgt 


Maſchinen⸗ 
ſchreiberin 

deutſch-polniſch per fofort, zu 

Aua rl Bedingungen geft 


Ausführliche Angebote 
„8“ an die” L. Stg. 


Fran, werde gut kochen Tann, 


wird von Ibis J Abr für J. 


Perſonet nbaushalt geſucht. 

beres in der L. Zeg. 
Dienftmäbehen (den 

ſofort geſucht. 

Wobn. 10, 


Deutſcher Reifender fi 
wikalſen geſucht. Firma 2 
Schlllde, Lonkowaftr. 31, 


Berichterftatter 


In dein Often des MWartbeguus 
und des Generalgonvernements 
an Sellenhonorar geſucht. 
ſcheſfeliche Angbote an bie 
Shrifteitung d. „Lodſcher Zei 
tung“ erbeten. 
ee für Last. 
Lraftwagen Ber ſoſort geſucht. 
Anmaben fi Verbaltniffe, 
SeHalteanfuriche, fette Stellung 
an die Lodſcher Geltung Antes 
„I“ ohzuge Rn {KT 


"Plab-Meifter 


für ein Holz. Geſchchſt geſucht. 
Zu melden bei E. Rabe von 
21 Abr nachm, 1. Mal, Allee 


tene Stellen 


Ir die GSchreibmafhine 


Nr. 82, 


urch alter 
jelbftändig 
fieber, von Srifotfabrit ger 


Angebote mlt Angabe 
F onſnenche unt. 


T Tüchtige eu 


ef del bite it 


beherrſcht 
und belder e völlig 
ächtig if, _fofort 9 5 

f 


e e 
Aung Laſt. 


Nenn ννι , 


Erfahrener landw. 


Buchhalter 


(Voſtsdeutſcher), der die dent · 
ſche und polnische Sprache In 
Wort und Schrift beherrſcht, 
zur Kontrolle der Buchführung 
für ca, 100 Güter geſucht. Mel 
dungen bel dem Kreislandwirt 


5 in Sochaehew. 


ee per ſofort 
geſucht. JRerd ‚ Pulſadftiſte. 2 
ür techmifces Duro aufge · 
weckter Laufburſche gefucht. An. 
meldungen moifhen 9—2 Slen. 
liewieiſtraße 59. 18542 


Vol bs deuljchen, tüchtigen 


Neiſenden 


für den Kreis Lodſch, auf gengbare Artikel der 


Schrelbwarenbranche. gelacht. 
bel guter Verdienſtmhglichkeit. 
beten unter on die Lodſch. 


( Stellen 


Kleine 


große 
Wirbung 


I 


Sebensftellung 
Kan er 
‚gel tung, 


gefude 


Chemiker 


(Shemotechnifer) 


der Oetgilbranche: 
verarbeitung, erfahrener 


chem. 


Metallveredelung und Metall 
Analytiter. organiſatoriſch ver · 


onlagt, kaufm. Praxis, perfekt in Deutich und Polniſch, 


ſucht en 


tet 
ABLE 

0, Volta. 

Yrenbau und 

cardellung. 9 ſährſze 

Pros in Deirfebsteitung 

Pato, ſucht entfpr, lelt. 

1ER naebote unter 

„ 0" anMekodft ſhergellung. 


n 


ty 
ehen unter 
on dl diger r Zeitung. 


e Stellung in der Induſtrle. 
an die Le Led! 


Spie e ee 


Gefl. An- 
cher  Seftung. 


Si e 
ſcher, J 
allen Bironrbeiten und Maſchl. 
neſchreiten, ſucht per 1, Januar 
ober foforf ſich zu verändern 
Angebote unt. „418“ an d. L. 


Doſtodenz. 


Geprüfte Krantenpftogerin 
ſucht enkſprechende Stellung, 
duch ſtundenwelſe. e 
28, Kuflieka. 15519 


jahren 58 

onen, in 
Naht An pre. 
Guter Or 


Eblffre „Rr. 


anger Kanimane 


r Bildung und 9. 
raanifation. und 


erbeten unter 


rochef einer Der 
geeignete Stellung. 


Induſteieunter⸗ 


„413“ on die 


— — 


Volksdeutſcher 


ann Habf mann 


Din 


f DAR „Krakau, 
beiderfaßren a 


tretung namhafter 
onvernement. 


aller Are liefert 
ſchnell u. Jauber 
die Druderei 
der 
Kobzer 
Zeitung 


Zur 


unter „Han. Guru 


Anzeigen |: 


Jebel vertraut mit 
ri 175 


Selbſlandlger . Dilanybucbal- 
ter mit der Durchfchreibe-Duch- 
haltung beſtens vertraut, lacht 
ſich zu, verändern. 
unter „412“ an die 


ort 
n 9.5 
Sabre im Forflloch ber 


ſucht. Stel 
lung in Prlvatforft als Revier 
förſter oder 
Hell. Angebote an d. „L 


f odſcher 
Zeitung“ i 


in Pabianice. 


Aeltere, Wirtſchaſterin mit 
Kochkenntniſſen ſucht ab 1. 1. 
1040 Stellung bei älterem 
Herrn Klllaftiſtr. 78, 1. Stock, 
links. 15351 


Londzwircſchaſtljcher 

eller, Volks deutſcher, 

N, 32 Jahre, ſucht S 
e 


haft, Gertenbau. 
Referenzen, Angebote 
„Ag“ an die L. Zig. 
Geprüfte ypflegerin 
Deutſche) ſuche Stellung als 
Aranlın. und e 
ein. Durchſahrtſtr, 86, W. 48. 
ſchafterln, erfahrene, in · 
telligente Frau, mit guter 
Kenntnis d. Warſchauer Küche, 
ſucht ſelbſtandiae Su 
menbofftr, 6, Wohn. 30, 
Kaufmann, geb. Meftpr., 40 
Jahre, alt. loch, der deutſchen 
u. volniſchen Sprache in Wort 
und Schrift vomommen mäch⸗ 
tig, ſucht ch fofort oder ſpader 
Stellung 18 Verkäufer in der 
oder anderer 
« oder Logerver · 
ner im Cafe, Hotel. 
portise oder äbulſches. Ju⸗ 
8 127 5 „425, an d. 
12 1510 


D , 27 Jahre, deutſch 
4. Pelnſſch, ſucht Stellung, auch 
außer Deruf. Angebote unter 
431“ an die L. Ztg. 15539 


3 ) 


Möblierte Zimmer fofort ab- 
Wa Danziger Straße He 
obn. 4, 


nige 4. Zimmerwohnung 

mit e in neuem 
deueſchen Haufe, mit oder ohne 
Garage zu vermieten. Dann. 
ger Straße 115. 15499 
2 und 1. Zimmerwohnung, 
nt, 1. Stock. Deguemlichkel. 
ſonnig, ſteuerſrel, zu ver⸗ 

Kopeinſtiſtr. 30, Ecke 

bei. Ray 


3. und 4Simmerwohnmg. 
mit Zemralbelzung und allen 
Beqgeuemlichteiten, in moder⸗ 
185 Neubau. Nadwanſkaſtraße 

40, fofort_ zu vermieten. 
N Ha r. 209 oder 

15504 

Elne 4. Simmerwobnung it 
Au vermieten, in neuem Haufe, 
Peteitauer Straße 13. 15513 

5 Zimmer, Madchen, Da⸗ 
deximmer und Süche, mit allen 
Beguemlichlelten, ſowſe Zen. 
tralbelzung im Zentrum der 
Stadt, Kopernſkusſtr. 8, ſofort 
zu vermieten. Näheres beim 
Haucwärter öder Fel. 165.80, 
den 8-9 Abr. 15518 

2 Zimmer und Küche mit 
Vequemlichkeiten ſofort zu ver⸗ 
mieten. Julfanow, Valtwelg. 
fir, 12. 151. 
4. Zimmerwohnung, fonti 
in neuem Haufe, mit alen, 20 
quemlichkeiten u vermietet 
Promenade (Rdetehtr ie) 
Nr. 87. 

3 Simmer und Küche mit Der 
quemlichketen ſofort zu ver. 
mieten. Petrikauer Stk. a 


4 Zimmer und Küche 
mit allen VBequemlichkeiten in 
einer Billa mit angrenzendem 
Garten, im Zentrum der Stadt, 
ſofort zu vermieten. Näheres 


e 


20 f Sobre 


FTorſwerwalter.] g, 


3 N und 
vermieten. Kopernikz 
Wohn 1 


zimmer 
wohnung 


eventuell teilweiſe möbl 


Garten gel 


Laden mit angrenzen 
eng ſewie Handels! 
Parterre, fol: 

PDetritan 


ge. 
mieten, MN 
ſtraßße 8, 


Zimmer, ſchön möbllert, im 
SR zu vermieten, Gienkie- 


(7 Mietgeſuche ) 


Suche fofort 


in verfebräreicher Strafe einen 


Loden 


mit einem großen oder zwei 
miteferen Schaufenstern, mlt 
Nebengelafi und Wohnung, zu 
mieten oder zu pachten auf 
mehrere Jahre, Angebote mit 
Mietpreis an Alg Anzelgen 
A. G., Stettin, u. A. 60654. 


— 


Chamotteofen, faſt neu, 
verkaufen, 50,— AH. Nähen 
Kos glusſlo⸗Allee 67, 2. Stock. 


au 


15502 


Kartoffelverbauf 


befindet ſich jetzt NOTE, a W 


H. Hahn. 


Größerer Poften wollener 
Pullover und Weſten preis · 
wert zu verkaufen. Nadwanſta⸗ 
ſtraße 42, von 14—18 ib 8 


Auto, Flat 500, 2. Sitzer, zu 
verkaufen. Näberes Kogeluszto. 
Allee 67, 2. Stock, 5—6 Ahr. 

15501 

Einrichtung, geeignet für 
Parfümerie, ſorole Ge 
binett zu verkaufen. Angebote 
unter „401“ an die Lodſcher 
Zeitung. 15398 

Wäſcherolle, mechaniſch, ſo. 
fort zu verkaufen. Napier. 
kowſkiſtr. 47/19. 15181 

Perſonenanto (Limanfine) 0 
verkaufen. Pezekssdſrahe 
bim Wirt. 10 


Damenfahrrad, feft neu, und 
Knobenfabrrad, 1 Zintzuber u. 
Waſchwannen, gut erhalten, zu 
verkaufen. Bondurftiſtraße 29. 
Erdgeschoß. Lade 15520 


— Brlefmartenfomminng leg. 
2000, ‚Stild) zu verkaufen. ga: 
Anfsriften unter „128% an di 
Lodſcher Zeitung. 


Herrenpels mit Fischotter 


28 kragen au verlaufen, Petritauer 


Straße 27, W. 2 


Echter Perſtanermantel, nur S 


wenig getragen. ſowie Gilber- 

fuchs, neu, günftiq, zu verkou. 

fen, Zu See bel Kowolllk, 

Wulczanſtafir. 67, Sergio |; 
2 


Sichere Eriftensl Obſt., Bak. 


40 terwaren: und Kolonſalwaren⸗ 


Zandlung mit eingeführter Kund. 
{haft fofort preiswert zu ver. 


kaufen. Näheres in der L. 3. 


Galanterlewarengeſchüft, Mein, 
mit neuer, moderner Eirich 
tung, veränderungs halber billig 
zu verkaufen. Wo, ſagt d. Es 


5 1 =) 


aͤntel u. 5 
fon geſucht. Wulez 
IE 212, im Laden, 551 


ſolider Aus · 
erſchmann. 
, Telephon 

15367 


kenſen sent: Eiegante 


melden beim H. eift 
Detritauer Straße 164. 15456 


Einige Pelsjaden (Serdal) 
zu Taufen geſucht, . 
unter „411“ an bie L. Z. 

Speiſezimmer und Klnder. 
Ammer in gutem Zuſtande zu 
laufen geſucht. Seurm, Micher: 
nianaſtr, 15. 


Krantentoſſeuhug, We 
gangen auf den Namen Joſef 
Bergmann, Marofin IL, 2550 
szowſtaſtraße 58. 


ä 
Verlorengegangen iſt eim kel. 
ner, ſchwarzer Nattenpfneſcher 
mit weißer Krawotte. nennt ſich 
„Ribinden“, N gegen 
Belohnung bei M. N 55 
Mal- Allee 88, W. 14. 5524 


Verloren Paſſierſchein mit 
Act ausgeftellt In Beate | IN 


ftrafie 22 


. — gelb. weiß, 
1 Monat ER ingen. A. 
zugeben gegen Belohnung, En 
dekasſtraße 38, W. 16. 15446 


Mllltärbuch und Ideneitätg 
Namen Kazi⸗ 

mierz Gromadzinſti, Wodng⸗ 
ſtraße 15, verlorengegangen. 1800 


105 


res 
0 Unterricht } 


© le beusfep-potnifch |" 
kr A ang 
e ge le 


el en e ih 155 
ele smut. K. 
kene Rettatalftr, 9 9 8821 


Suche ruſſiſchen e 
richt gegen anderen. Din Leh. 
rerin — en Venen ER 
der tenograpbie. Ingebo: 
unter „220“ an die L. Z. 15526 


Für ſchwerlernende 
u. ſchwererziehbare 
Knabenu. Mädchen 
Individual ede e 


elboden 
2 BASE | 


{ Auskunft ) 


Auskunft über Ihren Mann, 
Osmamı Dornfeld, 45 Jabre 
alt, geiſteskrank, der ſeſt dem 
3, Dezember verſchollen At, 15 
bittet Emma Dornfeld. 

Pablanfeka, Gornaſtr. 46. 15512 


Wer Tann Über den Der- 
bleib eines e 
Meifterftaffe 


ront Cabrio” 


ſuskunft erteilen? Delonbere Tel, 


Merkzeichen: Farbe gelb. Unter 
der Motorbanbe an beiden Sal 
ten des Benzinbehälters Werl. 
Jeugfächer (normal nur rechte). 
Rechts unter dem Armaturen. 
Se eie ee 
gen fchLiffef-Nr, 

möfchtüffet- Nr. 202, 

18176, Fahr⸗ 


pellzelliches 
Kennzeichen 48717. Aus 
lunſt erbeten: Paul Mix, 
Lodſch, Petrikauer Straße. 08, 
N im Hofe, Fern“ 
ruf 2 


zeug⸗Ar, 


lanzabſchluß, Duchführun, 
Cane ben Suhl, 
VBuchkontrolle, Geſchäſtsligulbie⸗ 
rungen werden von erfahrenem 


Buchhalter ftundenweife ausge B. 
fers Ke &e 1048. 


18. 


„den A 16, Hopfgaͤrtenſtr⸗ 


6] Straße 79, Tel, 
recht 


ee 
des 


Spenden. Herr Otto Sa 
spendete on Stelle von Kein. 
zen auf die Gräber der verſtor 
henen Herren Nobert 5 


ta, ever und Guido John 20 . 


für das Greifengeim der St. 
ebene meinde,“ —Hertihei 
Dane! Pastor A. Doberfielt, 


Altes Sſlbergeld 
jeder Art, Alleſilber, und fl, 
berne Gegenftände kaufe lau. 
ſend gegen bar. Berfandfpefen 
werden beratitet, Dresdner CIE 
berworenfabrit Gmb. 2220 


Molrb-Achſel. u. Nipabünder 
zu baben in der Fabrit bel G. 
Triebe, Kopernſtueſtr. 3. 4177 


Mochanſſche Webereſ 


„LEORE“ 
Leonhard 0 0 
206. 


ta) 
nnfieble; Jeg 2 
Dademäöntel, Schale, Korde, 
Zeuge, Streich- n. Kammaaen 
Waren, 15511 


Der Heer, der am 22, Dr 
fer aug dem Gen 
Si Warſchau⸗ 
dae genommen, wird gebeten, 
dieſe gegen Belohnung zuruck 
zugeben. 1 Str. 209 
Kazimſerczak, 15501 
Blteſchriſten aller Art, 5 
iR 5 1 8 für Bae 0 
lbrung rar 
5 erledigt J. e 
Genleiniamoftraft 58, N 


Gute Belohnung für enclau⸗ 
fene Hündin (attler), börend 
auf den Namen Lola“, erhält 
Finder beim er Wi 


bowaſtraßße 9. 


Widerruf 

Ich, D. Waſerowieg in 
Dianiee, erkläre biermit, 
melne Angabe bei der fellhe 
polnischen Polizei dos 

rau A. Glrſchmann, mohnde 
190 „ mal 

be mir 
70 Zl. 300 geſtohlen, Da 


56 zlebe hiermit meine bar 


duellck 
und bitte Frau AU Olfeinenn 
öffentlich um Verzeſhung. 


Der Herr, ‚on einem 
Fräulein am 205 Nite aul der 
Skradowaſtraße 15 eln ar 
Damenſchube bekommen. bat, 
wird gebeten, biefeiben Po w. 

Straße 28, in der Wöhnung 
bei Herrn Hoffmann gegen Wer 
lohnung abzugeben. 

— 
Olaſerwerkſtatt n. Splegelfabrlt 

OTTO FEICHO 
führe Otläfer und Schlelſarbel⸗ 
ten aus, Spezlalltät: Graveur 
ee, eil l 

0) N 

3, Fernruf 214.91. Kl 

Sr 


Briefmarken 


Gange Sammlungen, En. gro. 
Poſten, beſſere Säge und Ein. 
ſelmarken, fowie Diode von, 
allen Ländern, bef. auch ven 
Polen, kaufe 10 end. Angebote 
mit Preis an; Albrecht Kohler, 
Stuttgart, Aönloſtraße 15. 

eee eee 


Friſche Bee 0 
Wola Krzpſtoporſka“ ſtets auf 
Faber Mie ted 1% Cor 
Agentur, 0 ſedleckaftr. 

227. Wider 1% 
erwünſch 10 5237 
R 


Der volksdeulſche Hon e; 
ulker Aler Blufchte, Lopſch, N 
wrotſte. 19, Tel. 137.54, Ne: 
nimmt R Nepara ne 
von el u. een 
nen jomwie onteollfaffen — 
ee deen u, ce 
maſchtneſchn 

Einſame Deutſche, ev, 
35 8580 Stenotypifin 55 
Herren bekanntfchaft aweda & 
tat. Angebote unter „230, 
die L. Zeitung. 


ger 
Wee fa Dame ( 
dane (21. 
9 0 u 
uſchriſten, eee „ is 


bie L. Stg. 


